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Vorrede und Einleitung. 



Es möchte gewa^ scheinen^ "(liese Visionen; mystischen Ergüsse 
oder „Offenbarungen" einer mittelalterlichen Nonne in ihrem 
ganzen Umfange und ursprünglichen Grewande dem Publikum 
mitzutheilen; hätte nicht der gelehrte Herr Dr. Carl Greitb, 
derzeit Bischof in St. Gallen, hiezu in seinem vortrefflichen 
Buche „die deutsche Mystik im Predigerorden"*) den Weg ge- 
bahnt^ indem er nicht nur auf das Werk und die Verfasserin 
desselben aufmerksam machte, sondern auch eine beträchtliche 
Anzahl poetischer Bruchstücke dieser Visionen in erneuerter 
Sprache mittheilte. Auch über die, meines Wissens einzige 
Handschrift, welche die Visionen der Schwester Mechthild ent- 
hält, so wie über diese selbst ist in dem erwähnten Buche schon 
das Wichtigste gesagt, was hier theilweise wiederholt und jeden- 
falls ergänzt werden muss. 

Die Handschrift, Nro. 277, der Stiftsbibliothek von Einsie- 
deln gehörend, ist ein wohlerhaltener, mit ursprünglichem weissen 



*) Freiburg im Br. (Herder) 1861. 8. 
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festen Lederbande versehener Codex in Oktavform, 221 Blätter 
enthaltend, und sehr deutlich und kräftig in der bekannten gothi- 
schen Minuskel des 13. bis 14. Jahrhunderts, und zwar bis Blatt 15 
in einer, von da an aber in zwei Columnen geschrieben. Der 
erste Theil, Mechthildens Visionen, endet mit Blatt 166 a., wor- 
auf von gleichQr Hand noch einige fromme Gedanken über die 
sieben Tagzeiten, und ein Bruchstück aus der unbekannten Schrift 
eines „Gottesfreundes" folgt, 'auf das wir später noch zurück- 
kommen. 

Der zweite Theil der Handschrift, von Blatt 169 an, ist von 
anderer Hand, eben so schön und klar aber kleiner geschrieben, 
und wie der erste Theil, ziemlich reich mit leicht aufzulösenden 
Abkürzungen versehen. Er enthält Aufsätze und Predigten deut- 
scher Mystiker, vorzüglich des Meisters Ekhart. Dieser zweite 
Theil ist beinahe ganz von Dr. Franz Pfeiffer im zweiten Bande 
seiner „deutschen Mystiker*^*) herausgegeben worden. 

Die Sprache der Handschrift ist die oberdeutsche, wie sie 
um den Oberrhein her zu Ende des 13. und im Anfang des 14. 
Jahrhunderts gesprochen und geschrieben wurde und wie sie bei 
; uns Schweizern im Dialekte noch grossentheils sich erhalten hat, 
jedenfalls leicht verstanden wird, obschon gar viele bekannte 
Worte jetzt einen andern Sinn erhalten haben.*) Der Styl ist 
kräftig und ziemlich gedrungen, die Orthographie aber nicht eine 
durchweg folgerechte. Sie konnte auch in diesem Abdrucke 
nicht folgerecht durchgeflihrt werden, und ich hielt mich daher. 



Die deutschen Mystiker des 14. Jahrh. Lpz. 1845. (2 B.) 
') Z. B. in diesem Buche: MütwiUen statt Mnth, bekafitniss statt Erkennt- 
niss, erlich statt herrlich, leichtfertig statt leicht, wunderlich statt wander- 
bar, unmenschlich statt ftbermenschlich, aber statt wieder, in statt ihnen, 
vernehmen statt erkenen, wan statt defi, allein statt obschon, durch statt 
flir, verklagen statt beUagen, diemütig statt niederträchtig, der sftssliche 

gOtty u. 8. w. 
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wo nicht offenbare Verstösse vorkommen, genau an die Schreib- 
weise der Urschrift, was ich mir um so leichter erlauben zu 
dürfen glaubte, da es sich hier um die einzige und zwar gute 
Bandschrift eines mittelalterlichen Werkes handelt. Ich berufe 
mich dabei auf Franz Pfeiffer, der zur Herausgabe von Herr- 
mann's Heiligen -Leben bemerkt: Bei einem Werke, das nur in 
einer Handschiift vorhanden ist, war eine streng kritische Be- 
handlung des Textes, wie man sie bei Werken des 13. Jahr- 
hunderts anzuwenden pflegt, nicht wohl thunlich, ja ich hätte 
sogar volle Berechtigung gehabt einen buchstäblichen Abdruck 
zu geben., ich mochte mich aber den Anforderungen, die an 
Herausgeber altdeutscher Schriften mit Becht gestellt werden 
nicht entziehen, selbst auf die Gefahr hin, dass ich hie und da 
etwas unrichtig aufgefasst habe.'' Meine geringen Aenderungen 
betreffen in dem vorliegenden Buche grösidtenthells die Inter- 
punktion, die zum Verständniss desselben nothwendig berichtigt 
werden musste. Auch die so oft wiederkehrenden Beime, Asso- 
nanzen und Alliterationen, die o^enbar ursprünglich besser zu- 
sammenklangen, erlaubte ich mir, doch nur in seltenen Fällen, 
herzustellen. 

Eine eigenthümliche Schwierigkeit ergab sich aus der Be- 
Stimmung was vom Texte in Versen auszusetzen sei, da in der 
Handschrift Alles als Prosa fortläuft, obschon viele Abschnitte 
entschieden auf Verse hindeuten, während anderseits nur schwache 
Anklänge an solche bemerkbar sind. Entscheidend war hiebei 
filr mich, nebst dem Beim, der höhere Schwung der Bede oder 
des Oeftlhles, der in den meisten Fällen auch die Sprache poe- 
tischer macht. Das ist bei dieser Schrift oft der Fall, wo Per- 
sonen redend eingeftlhrt werden, oder wo die Betrachtung oder 
die Vision dem Schlüsse zueilt. 

Die Geschichte der Handschrift ist nicht ohne Interesse und 
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enthält und woraus von Franz PfeiflTer in „Haupt* s Zeitschrift 
für deulsches Alterfhum" (Bd. 8, S. 209), und in Band 2 der 
,,deutschen Mystiker" sehr Vieles mitgetheilt wurde. Zu welcher 
Zeit diese zwei vortrefflich geschriebene und erhaltene Hand- 
schriften in die Stiftsbibliothek von Einsiedeln kamen, ist unge- 
wiss. Eine Hand des 15. Jahrhunderts bemerkt noch: „Dis buch 
höret in die vier hdser in dem walde", eine spätere des 16. 
Jahrhunderts: „Dem Gotshuss S. peter vff dem Bach in Schwitz 
gehörig." 

Ueber Inhalt und Verfasser vorliegender Schrift gibt diese 
selbst gleich Anfangs, zuerst in lateinischer, dann in deutscher 
Sprache Auskunft. Sie ward im Jahr 1250 und darnach wäh- 
rend ftinfzehn Jahren einer fronmien Schwester geoffenbart in 
deutscher Sprache. Diese Schwester lebte über vierzig Jahre 
lang gottselig, der Regel des Predigerordens gemäss. Ihre 
„Offenbarungen" aber sammelte und schrieb ein Bruder desselben 
Ordens. Der Name dieses Bruders war nicht zu ermitteln; die 
begnadigte Schwester aber wird einigemal, sowohl im Texte als in 
den Kapitel-Ueberschriften genannt. So z. B. S. 168: „Wie Swester 
Mehthild danket etc." und S. 215: „Dise schrift die in disem 
buche stat, ist gevlossen vs von der lebenden gotheit in Swester 
Mehtilden herze und ist also getrAwelich hie gesetzet, alse si 
vs von irme herzen gegeben ist von gotte und geschriben von 
iren henden." Der scheinbare Widerspruch der eben an- 
gefilhrten Stelle, mit obiger Bemerkung, es sei das Buch von 
einem Dominikanerbruder gesammelt und geschrieben, findet 
seine natürliche Lösung in dem Worte gesammelt, so dass mit 
Greith (S. 207) anzunehmen ist, dieser Bruder habe die von 
Mechthild geschriebenen einzelnen Blätter gesammelt und abge- 
schrieben. Dass sie selbst diese „Offenbarungen" schrieb, be- 
weist auch das, was sie (S. 140) sagt: „Meister Heinrich, mich 
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iamert... das ich sündig wip schriben müs^ das ich die wäre 
bekantnisse und die heiigen herlichen anschöwonge nieman mag 
geschriben, snnder dise wort aUeine, si dünken mich gegen die 
ewigen warheit allzekleine." Meister Heinrich war ihr leib- 
licher Bruder und ebenfalls im Prediger -Orden. 

Dass Schwester Mechthild diesem angehörte^ unterliegt wohl 
keinem Zweifel; denn bei jedem Anlass ist auf diesen damals 
80 frisch blühenden und fruchtbaren Orden und dessen Stifter 
hingewiesen, welchen Mechthild ausdrücklich ihren Vater nennt. 
Auch ist das Zeugniss zu Anfang des Buches: ^^Sequens perfecte 
vestigia fratrum ordinis praedicatorum", deutlich genug. Wenn 
sie daneben eine Begine genannt wird, und sich einigemal 
selbst so nennt, so wird das durch die eben angefbhrte Stelle 
berichtigt und zudem war damals der Begriff Begine noch von 
der allgemeinem Bedeutung einer in besonderer Weise Gott 
suchenden Seele, wie etwa Schwester zu verstehen. 

So wird denn Dominikus vor allen andern Ordensstiftem 
genannt und gepriesen und sein Bild wird höchst lieblich ge- 
sdiildert. Für die Gegenwart wie für das Ende der Zeiten wird 
seinem Orden eine hochwichtige Aufgabe zugedacht. Im beson- 
dem werden noch genannt Br. Heinrich, vielleicht der Jugend- 
freund des bertthmten Br. Jordans, ferner ein Br. Balduin und 
Br. Albrecht, wahrscheinlich Albrecht oder Albert der Grosse. 
Es handelt sich nun hier nicht um Mechthild von Spanheim, 
die Zeitgenossin des heiligen Bemard und der heiligen Hilde- 
gard von Bingen, nicht von Mechthild von Diessen und Edel- 
stetten, die schon 1160 starb, noch von Mechthild von Helfeda, 
die dem Benediktinerorden angehört, sondern von einer ganz 
andern Persönlichkeit. 

„lieber die Heimath und das Predigerkloster*), wo unsere 

') Greith a. a. 0. S. 207. Unten S. 243. 
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Schwester Mechthild über vierzig Jahre gelebt, scheinen einige 
Stellen nach Thüringen oder Sachsen hinzuweisen. Wir lesen: 
„Von der not eines vrluges. Mir wart bevolhen mit eime heii- 
gen emstC; de ich bete vAr die not, die nu ist in Sahsen- 
landen und in.Düringenlanden", in welchem Kriege, nach 
der Schilderung Mechthildens, furchtbare Gräuelthaten, an Gottes- 
häusern und durch Strassenraub verübt wurden. In einer andern 
Betrachtung') spricht sie von den Boten, die Gott zur Bettung 
der gesunkenen Christenheit gesandt habe und nennt untör diesen 
Sanct Elisabeth und die heiligen Dominikus, Franziskus, Petrus 
Martyr, den ersten Märtyrer aus den Predigerorden, endlich die 
Schwester Jutte von Sangershausen, über die ihr offenbart 
wurde: die han ich den heidene gesant ze hotten mit irme heiigen 
gebete und mit irme guten bilde. „Wahrscheinlich geschah die- 
ses gegen das Jahr 1260, als der deutsche Orden unter dem 
Hochmeister Anno von Sangerhausen einen neuen Ereuzzug ge- 
gen die Preussen unternahm." 

Diese Jutte von Sangerhausen und die Erwähnung der ver- 
weltlichten Domherrn von Magdeburg, gegen welche sich 
Mechthild mit scharfer Rüge ausspricht, veranlasst Mone'), 
diese Schwester^ in das Kloster S. Agnes bei Magdeburg zu ver- 
setzen. Er schreibt in einer Anmerkung: „Das Kloster S. Agnes 
liegt an der Ostseite der Neustadt Magdeburg und hatte ur- 
sprünglich die Regel des Cistercienser- Ordens. H. Beyer hat 
im 17. Bd. S. 59, 156, 260 und 330 des aUgemeinen Archivs 
für die Geschichtskunde des Preussischen Staates von L. v. Le- 
debur eine Geschichte des Nonnenklosters S. Agnes veröffent- 
licht, in welcher gerade der wichtigste Punkt fehlt, nämlich, dass 



») S. 166. 

') Quellensammlung z» Bad. Geschichte. Bd. 4. S. 31. 



Vorrede und Einleitung. XI 

die Dichterin Mechthilde^ deren Werke Greitli herausgab, dort 
Äbtissin 1273 war. Die in den Gedichten der Mechthild ge- 
nannte Vorsteherin Jutte von Sangershausen ist die Äbtissin Jutte 
von S. Agnes von 1270." Mone behauptet dann, Mechthild sei 
keine Dominikanerin gewesen, sie war aber doch wahrscheinlich 
wie gesagt, eine solche, das zeigt das ganze Werk. Gar viele 
Klöster Cistercienser-Ordens nahmen die Regel Dominiks an. — 
Nur ergibt sich dann wieder eine grosse Schwierigkeit aus dem 
urkundlichen Nachweis, dass in der Zeit von 1250 und den fol- 
genden Jahrzehenden S. Agnes wirklich von Gistercienserinnen 
bewohnt war. Durch gtttige Vermittlung meines hochverehrten 
Frenndes, des Grafen R. von Stillfried, Graf von Alcantara, zog 
ich von den bewährtesten Forschem und Kennern der Geschichte 
Prenssens, Erkundigungen hierüber ein. Was darüber, nebst dem 
Grafen Stillfried selbst, die Herren Riedel, Ledebur und Mülver- 
städt, Archivrath in Magdeburg mittheilten, geht dahin, dass die 
Nonnen von S. Agnes in Neustadt bei Magdeburg noch im Jahre 
1260, laut einer Urkunde dieses Hauses „Cistercienser-Nonnen" 
genannt werden. Später nahm das Kloster, wie es scheint, den 
Benediktiner-Orden an, schon 1270 heisst es, de regula S. Be- 
nedicti und 1311 noch bestimmter, ordinis S. Henedicti. — (Beyer 
a. a.^0. S. 276). „Die in Rede stehende Mechtildis, bemerkt 
Herr Ledebur, wird allerdings am Schlüsse der Abhandlung 
S. 370 in der Reihe der Äbtissinnen und zwar mit den Jahres- 
zahlen 1271 und 1281 aufgeführt, das Jahr 1271 ist daselbst 
urkundlich belegt; von dem interessanten Umstände aber, dass 
Mechtildis deutsche Lieder gedichtet, hat Beyer keine Kunde 
gehabt. Herr von Mülverstädt verweist einfach auf die „Mag- 
debnrgischen Geschichtsblätter" (herausg. v. dortigen Geschichts- 
verein) Jahrg. U (1867) p. 339 ff. und auf das obengenannte 
„Allgemeine Archiv" von Ledebur. 
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Wer nun die folgenden Blätter aufmerksam liest, wird sich 
kaum vorstellen können, wie unsere Schwester Mechthild später 

Äbtissin eines Bemardiner- Klosters wurde. Dass Übrigens da- 
mals, und namentlich in Magdeburg geistliche Verbindung zwi< 
sehen beiden .Orden und den betreffenden Klöstern bestand, er- 
gibt sich auch aus einem Wunder, das bei Mone (a. a. 0. S. 30) 
erzählt wird, wie nämlich in Theutonia (Magdeburg) eine Ci- 
stercienser Äbtissin nebst ihren Schwestern für einen verstorbe- 
nen Predigerbruder Namens Albert viele Gebete verrichtete, 
worauf ihnen dieser Bruder erschien. Wenn Mone hier, wohl 
mit Eecht, an die Äbtissin Jutte und jenen Albert, den Bruder 
unserer Mechthild denkt, so ist doch damit das Eäthsel noch nicht 
gelöst. Die nun im Druck vorliegende Schrift wird tüchtigem 
Kennern und Kritikern Anhaltspunkte! zu neuen Forschungen 
geben. Einstweilen mag deren Verfasserin zum Unterschied der 
genannten und anderer Namensverwandten inmierhin Mechthild 
von Magdeburg genannt werden. 

Vergessen wir indessen über der Dichterin und dem Äeussem 
der Handschrift nicht die Hauptsache, den Inhalt des merk- 
würdigen und seltenen Buches. In Bezug auf diesen verweise 
ich vor allem auf das was Greith in seinem oftgenannten Buche 
darüber sagt. Es würde auch zu weit führen, wollte ich mich 
hier in dem, wenn auch wundervollen und oft anmuthigen Irr- 
garten mittelalterlicher deutscher Mystik ergehen. 

Eines vor allem bitte ich zu bemerken, dass die Gattung 
Mystik in diesem Buche bedeutend verschieden ist von den spe- 
kulativen Schriften der etwas spätem Meister, besonders eines 
Meisters Ekhart und der sogenannten Gottesfreunde. Wohl 
wird dieses Wort auch einigemal von Mechthild genannt, wo es 
aber in einem allgemeinem Sinne zu nehmen ist, denn sie steht 
durchweg weit mehr auf dem Boden der Klosterregel, und ihre 
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Visionen tragen fast ausschliesslich das Gepräge nicht von Ver- 
nunft-Spekulation, sondern von Gefühls- und Phantasie-Ergüssen. 
Der Unterschied von Auffassung und Sprache zeigt sich schon 
auffallend in einem kleinen, der Handschrift angehängten Frag- 
ment der Schrift eines Gottesfreundes (unten S. 283) das jeden- 
falls nicht von Mechtild herrührt. 

Um indessen doch vom Inhalt Einiges anzuftlhren, lasse ich 
hier Greith reden: 

,,Den Stoff ftir ihre Lieder, Betrachtungen und moralischen 
Lehren zog Mechthild aus dem Christenglauben und den selbst- 
eigenen Erfahrungen ihrer mystischen Zustände. Sie feiert darin 
die innigen Bezüge Gottes und der Seele, welche die Minne 
vermittelt und nach unten das Wechselverhältniss zwischen Seele 
und Leib (Sinnlichkeit, Leichnam), welches durch die Begier- 
lichkeit der Sünde zu einem gegenseitig feindseligen sich aus- 
gebildet. Ihre didaktischen Sinnsprüche verbreiten sich über die 
Tugenden und Laster, die Vollkommenheiten und Mängel der 
Seele auf ihrem Pilgerzuge nach oben, und mit besonderer Vor- 
liebe wählt sie zuweilen die Form des Zweigespräches, das sie 
zwischen Gott und -der Seele, der Minne und der Seele, der 
Minne und der Erkenntniss und zwischen der Erkenntniss und 
dem Gewissen mit Gewandtheit zu führen weiss.. • Allein die 
„Offenbarungen^', die sie in den Stunden ihrer Beschaulichkeit 
empfangen, verbreiten sich auch noch über die jenseitigen Re- 
gionen der Hölle, des Fegfeuers und des Himmels mit eigen- 
thümlicher Zeichnung. Sie beklagt wiederholt und nicht ohne 
eine gewisse Schärfe in der Weise der seligen Hildegardis 
den gesunkenen Zustand der Christenheit in Kirche und Beich, 
bei der Geistlichkeit und bei der Laienschaft, was, verbunden 
mit einigen gewagten Lehren, ihr auch die Misskennung von Seite 
ihrer Mitschwestem mag zugezogen haben, über die sie zum 
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öftem Klage ftlhrt Die Erlenebtang; die ihr zu Theil geworden^ 
will sie keiner Schule menschlicher Weisheit verdanken, ^^mit 
der man, wie sie irgendwo so schön sagt, viel gewinnen and 
anch viel verlieren könne ;^^ sie bezeugt gegentheils, selbe von 
oben herab erhalten zn haben/^ 

Die Ansichten mid Ausdrücke in diesem Buche sind aller- 
dings oft gewagt, und wer den streng dogmatischen Massstab 
anlegen wollte, könnte leicht Häretisches herausfinden. So sagt 
Mechtild von Maria: „Ir sun ist got und si g&ttine^^ und an 
einer andern Stelle heisst die Seele „aller creatnren göttine.^ 
Buch 2, Cap. 19 heisst es: So siht sie (die sele) weilich vnd 
bekefiet, wie got ist allti ding in allen dingen. Nebst den Er- 
läuterungen, die Greith (a. a. 0.) über den Sinn solcher Aus- 
sprüche giebt, erwähne ich eine Stelle eines Mystikers aus der- 
selben Handschrift, welche Mechthild's Visionen enthält. Es heisst 
f. 169: Die heiligen sprechen: alle ding sint got, indeme alse 
si ewiklich in gotte gewesen sint. Nit also, de wir in gotte 
w8ren in der gropheit als wir nu sint; wir waren in gotte ewik- 
lich als die kunst in dem meister. Gott sach sich selben an 
und sach alle ding. 

Auffallend ist in dogmatischer Hinsicht die Vision, worin die 
entzückte Schwester sah, wie der heilige Johann Baptist „der 
ahnen Dirne Messe las'', obschon er ein Laie war.^) Es macht 
den Eindruck, als ob damit die Lehre von einem allgemeinen 
Priesterthume angedeutet werden wolle. Sie sagt aber zu ihrer 
Kechtfertigung später^): „De Johanes Baptista der armen dime 
messe sang, de wc nit fleischlich, es wc also geistlich, de die 
sele alleine beschSwete und gebruchte; aber der licham hatte 
nit davon, defle er von der sele edelkeit in sinen menschlichen 

*) 8. 80. 
') 8. 210. 
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sifien mohte begriffen ^ darum mflssen die wort menschlichen 
taten." 

Diese richtigen schönen Worte mögen auch zur rechten Auf- 
fassung sehr vieler anderer gewagter, ungewohnter Bilder und 
Worte einen Fingerzeig geben. Ich denke besonders hiebei an 
die, nach jetzigen Ansichten oft allzufreien Schilderungen geist- 
licher Minne, wobei man unwillkürlich an die unbefangene Naive- 
tat frommer mittelalterlicher Künstler, germanischen sowohl als 
romanischen Stammes, in Darstellung des Sinnlich -Natürlichen, 
namentlich des Geschlechtlichen erinnert wird. Die heilige Schrift, 
zumal das Hohelied Salomons in seiner symbolischen Anwendung 
auf geistliche Minne, gab solchenDarstellungen eine höhere Weihe. 
Gleich zu Anfang von Mechtildens Visionen sind sechszehn Arten 
von Minne kurz beschrieben, die auffallendste derselben wohl: 

Die tütesche mine von Gots 16re, 

Die böget sich noch zu einem kinde vil gerne. 

Was ist diese deutsche Minne? Ist etwa mit dem zweiten 
Verse deren heilige Einfalt bezeichnet? Greith (S. 212) sagt: 
Die Wissenschaft und insbesondere die Poesie der christlichen 
Mystik hat zu aller Zeit in dem hohen Liede ein analoges 
Ideal für das geftinden was sie über den übersinnlichen Verkehr, 
der zwischen Gott und der Seele in der Minne waltet, auszu- 
sprechen versuchte... Wie die Reinen in der Anschauung des 
ewigen Geheinmisses, das in jenem Liede der Lieder seinen rein 
menschlichen Ausdruck geftinden, an den üppigen Bildern des- 
selben keinen Anstoss nehmen, weil, wie der Apostel lehrt, den 
Beinen alles rein, den Unreinen aber alles unrein erscheint, so 
erregte es auch in der tiefsinnigen Zeit des Mittelalters selten 
ernsteres Bedenken, wenn die Mystiker in ihren Darstellungen 
eine Freiheit übten, wie solche in unserer Zeit schwer ver- 
letzen mflsste/' 
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Eine solche; welche diese Allegorie dem heiligen Bernhard zu- 
schreibt ^ besitzt auch Einsiedeln. 

Ausführlich und vortrefilich geschildert ist der goldene 
Pfennig der Messe, die Krone der Gemeinschaft der Heiligen, 
analog der goldenen Schmiede des Konrad von Würzburg, die 
Wohnung der Seele, die Hölle, das Fegfeuer und besonders 
lieblich das Paradies, wo jetzt noch Henoch und Elias wohnen. 
Ferner das geistliche Hofleben, des Ritters Streit, das 
Ruhelager der Gnade, die Kirche, der Adler der Betracht- 
ung u. s. w. 

Dabei gebricht der Dichterin oft das Wort. Vom Himmel 
weiss sie nicht mehr zu sagen 

Als ein bin! honiges 

Vs einem vollen stok an sinem füss mag getragen. 

Dagegen fliessen die Worte bei Schilderung von grässlichen 
und schrecklichen Dingen, wie z. B. der Höllenpeinen, oder de^ 
Kampfes der Dämonen um eine scheidende Seele, nur zu reich- 
lich, und es ist als ob solche Bilder mit gewisser Vorliebe aus- 
gefbhrt seien. Auch das ist analog und im Geist der mittelalter- 
lichen Kunst, vorztlglich der bildenden, die selbst einen Orcagna 
und Giovanni da Fiesole zu solchen Ungeheuerlichkeiten verlei- 
tete. (Vgl. z. B. S. 83.) Die plastische Darstellung der ver- 
schiedenen Abtheilungen jenseitiger Räume, vor allem des Para- 
dieses (B. 7, K. 57) und der Hölle (B. 3 K. 21), und der ver- 
schiedenen Strafen je nach Verschiedenheit der Sünde, erinnern 
an Dante, von welchem übrigens natürlich Mechtild keine Kennt- 
niss haben konnte. 

Solche entsetzliche Schilderungen finden sich auch in der 
Vision der letzten Zeit, der Zeit des Antichrists, in welcher dem 
Predigerorden eine grosse, schwere Aufgabe zugedacht ist. 
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Neben diesen an's Bohe streifenden Ausmalungen finden sich 
vrteder die zartesten, reizendsten Bilder, wie etwa in der Be- 
schreibung des Grabes des heiligen Apostels Johannes (B. 4, 
K. 23), bei welchem je zu sieben Stunden die Engel singen: 
„Zwischent sinem lichamen und der schöpfnisse des himelriches 
ist nit me deüe ein düne want als eines eies hüt, und ist doch 
als ewig veste, das dar kein lichame me dur mag untz an den 
Jungesten tag." In reicher Fülle sprudelt der Quell der kleinsten 
poetischen Figuren, durch das ganze Werk, besonders im ersten 
Buche. Viele dieser Bilder kommen auch in der heiligen Schrift 
oder bei altem Dichtem vor. So nennt schon Ottfried die hei- 
lige Jungfrau: Taube ohne Galle; die meisten aber sind neu und 
um so lebendiger. 

Poesie spricht auch aus einzelnen kurzen Sprüchen wie 
z. B.: „Wer von mine stirbet, den sol man in Gott begraben." 
Oder, wo vom Leben in Gott die Kede ist: „der visch mag im 
Wasser nit ertrinken etc." (S. 21). Gnade kommt von oben: „Das 
der adeler also hohe vlüget, de darf er nit der f welen danken." 
Die Seele soll sich vor der Sünde hüten : „reht als ein müs, die 
in der Valien sitzet und wartet ires todes". Einmal wird die 
Dichterin entzückt in Gott, „de si sich rehte vfhüp ane arbeit ir 
selbes und bewant (waaid) sich rehte in die heiige drivaltekeit, 
als ein kint sich bewindet in den mantel siner müter und leit 
sich rehte an ir brast." 

Bei solcher Poesie klingt etwas prosaisch das vielfache Zer- 
stückeln der Gedanken nach Zahlen, wie das ebenfalls in da* 
Prosa des Mittelalters Manier war, und wie wir es fast durchweg 
bei Mystikem und Predigem z. B. bei Bruder Berchthold finden. 
Hievon finden sich in dieser Schrift Beispiele zur Genüge schon 
in den Kapitelaufschriften. 
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Angenehm sind die Anklänge au Culturzustände und 
Sitten des Mittelalters. Das „Kaiserreich" wird hochgehalten 
„fes sol öch an der cronen (der Herrlichkeit Gottes) stan gebil- 
det, gewiret und geblftmet untz an den jungesten geburen (Bauer) 
jemer danach wirdig de si gotte gedienet hant. Der Hof, das 
Hofieben, das Höfische wird oft als Bild benützt, wie schon 
aus der oben genannten Hofsprache erhellt, „die man nit in 
der kuche hört. Es begiüt ein spil das der lichame nüt weis, 
noch die dörper (Arbeiter) bi dem pflüge noch die ritter in dem 
tnmei." Die Seele wird zu ihrer Hofreise gekleidet „mit den 
kleidem so man ze palaste tragen sol." Von dieser Hofreise 
spricht das Kap. 4 des ersten Buches und B. 4, Kap. 17: Von 
einer Frau die zu Hofe gern war. Merkwürdig ist in dieser 
Hinsicht auch das Kapitel (B. 3, 18) „von des ritters strite mit 
vollen waffenen wider die begerunge." Wollte, heisst es da z. B. 
ein im Streit ungeübter Mann 

in fiirsten tnrneien komeii, 

dem were schiere sin lip benomen. 

Darumbe müs ich (sagt Gott) der hite schonen, 

die so lihte ze valle komen: 

Die lan ich striten' mit den kinden, 

vf de si ein blämenschappel ze lone g^wifien. 

Auch der Kreuzzüge witd an einigen Stellen Erwähnung 
gethan. Die Unsitte des Strassenraubes ergibt sich aus der 

oben angeführten Schilderung des Krieges in Sachsen und Thtt- . 
ringen, da es heisst: „Die die Strasse röbent ze fflsse, were kein 
urlftg, so weren sie diebe und valsche lüte." 

Doch genug und vielleicht schon zu viel hievon. Ich über- 
gebe nun die Schrift der Beurtheilung des Publikums, und hoffe, 
mit derselben einen schönen Beitrag zur Kenntniss älterer deut- 
scher Litteratur geleistet zu haben. Wenn Mone (a. a. 0.) be- 
merkt, Herr Greith habe die Werke derMechtilde herausgege- 
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ben, so wird schon ein Blick in Greith's, übrigens höchst werth- 
voUes Buch über deutsche Mystik zeigen, dass nur ein gei-inger 
Theil des vorliegenden Werkes daselbst mitgetheilt ist. Dieser 
ist zudem, wie es des Buches Zweck und Leserkreis verlangte, 
in die neue Sprachweise tibersetzt und endlich ist als Poesie 
gi'össtentheils nur das lyrische Minnelied und einiges didaktische 
und allegorische mitgetheilt, während gerade das poetisch Schönste 
und Erhabenste, wie z, B. das schon genannte Kapitel von der 
Menschwerdung Christi übergangen ist. Ueberhaupt möchte ich 
den epischen Gehalt des Werkes, als Dichtung betrachtet, als 
höher und auch für die Litteraturgeschichte bedeutender ansehen, 
als den lyrischen, den Minnesang und ich hoflfe darum, unsere 
Litterarhistoriker, werden das Buch, so wenig Geschmack viele 
derselben in anderer Beziehung an ihm finden mögen, nicht 
ganz übersehen. 

Bei preussischen Gelehrten, die so Vieles für deutsche Sprache 
und deren Geschichte gethan, wird dieses Uebersehen um so 
weniger zu befürchten sein, da die Dichterin ihre Landsmännin 
ist. Nach einer Mittheilung des Herrn v. Ledebur hat um die 
gleiche Zeit eine andere Mathilde, nämlich eine Gräfin Mathilde 
von Sayn durch ihre in deutscher Sprache abgefassten Urkunden 
um die deutsche Sprache sich Verdienste erworben. ') So bieten 
sich frühe schon im Norden auf zwei der verschiedensten gei- 
stigen Gebieten zwei ebenfalls sehr verschiedene Frauen die 
Hand zur Ausbildung unserer deutschen Sprache, beide wahr- 
scheinlich ohne ein solches Verdienst auch nur zu ahnen. Dem 
Predigerbruder, der diese Visionen niederschrieb, fällt ebenfalls 
ein Theil jenes Verdienstes zu, und ich wünsche, es möchte 



*) Hdfer, Auswahl der ältesten Urkunden deutscher Sprache. Vor- 
red, vn. 
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auch der Benediktinerbruder^ der so spät diese Schrift der Lese- 
welt mittheilt^ nicht ganz leer ausgehen. 

Vorläufig wird diese Ausgabe in der Ursprache einen klei- 
nem Kreis von Lesern finden, es ist aber bereits dafür gesorgt, 
dass das Buch in Uebersetzung auch einem grossem Lesekreis 
zugänglich werde. 
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Von Offenbarungen einer liebhabenden Seel. 

.A.no domini MCCL fere per anos XV über iste fuit teutonice 
cuidam begine, quse fuit virgo sancta Corpore et spiritu per 
gratiam a domino inspirata, ^) qusB in humili simplicitate, in exu- 
lari paupertate, in oppresso conceptu^ in coelesti contemplatione 
ut in scriptura ista patet, plus quam XL anos domino devotissime 
servivit, sequens perfecte vestigia fratrum ordinis praedicatorum; 
de die in diem semper proficiens, semper melior se fiebat. Con- 
scriptus autem a ft'atre quodam predicti ordinis et continet multa 
bona, prout in titulis praenotatur. 

De trinitate IL Hb. 3. Cap., IH. lib. 9. C, IIH. 1. 12. et 
14. C, V. lib. 26. C. 

De Christo H. 1. 3. C, IV. 1. 24. C, V. 1. 23. Cap. 

De domina nostra I. 1. 4. C, 11. 1. 3. C, V, 1. 23. C. de 
IX ordinibus angelorU I. 1. 6. C, III. 1. 1. C, V. 1. 1. Cap. 

De prerogativa quorundam Sanctorü DU. 1. 20. et 21. et 
23. Capitulo. 

De maUtia demonum IV. lib. 17. C, H. 1. 24. C, V. lib. 
29. C, V. lib. 9. Cap. 

De hominis dignitate I. 1. 44. C, IV. 1. 14. Cap. 

De raptu et separatione animse a carne L 1. 2. C. 

De descriptione coeli III. 1. 1. C. 

De descript. infemi III. 1. 21. C. 
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De multiplici purgatorio ü. 1. 7. Cap., HI. 1. 15., 16. Cap., 
1. XIV., 15. C. 

De multis virtulibus et vitiis I. 1. 22., 25. C, III. 1. 7. et 
14. C, IV. 1. 4, Cap. et de caritate maxime III. 1. 13. Cap. 

De praedicatoribus in fine mundi tempore antichristi IV, 1, 
27. Cap. et de multis inauditis quae intelHges, si cum ere- 
dulitate, humilitate et devotione novies perlegeris librü istü. 
Hie est prophetia de preterito presenti et futuro. Hie est etiä 
distinetio trium personarü V. 1. 26. Cap. 

In dem jare von Gottes geburte drizehendhalphundert jar, 
bi darnach f&nfzehen jaren wart dis bAch geoffent in tusche von 
Grotte einer swester, was ein heiig maget beide an lip und an 
geiste. Si dienete Gotte andehtekliche in dem&tiger einvaltekeit, 
in eilender armüt in himelschem contemplierende, in verdrukter 
versmehte, me dene vierzig jar, und nachvolgete vesteklich und 
voUkommenlich dem lichte und lere des predier orden; und nam 
für von tage zu tage und besserte sich tegelich. Aber das buch 
samente und schreib ein brüder des selben ordens und vil gutes 
i^tat in disem buche von vil Sachen, als in den tavelen ist vor- 
gezeichent das solt du gelöblich, diemflteklich und andehteklich 
nftnstunt vberlesen. 



Dis ist das erste teil dis buelies. 



Dis buch sol man gerne enpfan, wan got sprichet 

selber die wort. 

Dis buch das sende ich nun ze hotten allen geistlichen lüten, 
beidt bösen und guten, wand wen die süle vallent, so mag das 
werk nüt gestan, und ez bezeichent alleine mich, und meldet 
loblich mine heimlichkeit. Alle die dis buch wellen vernemen 
die söllent es ze nun malen lesen. 

Dis buch heisset ein vliessendes lieht der gotheit. 

Eia, herre got, wer hat dis buch gemachet. Ich han es 
gemachet an miner vnmaht, wan ich mich an miner gäbe nüt 
enthalten mag. £ya herre, wie sol dis buch heissen, alleine ze 
dinen eren? Es sol heissen: ein vliessende lieht miner got- 
heit, in allü die herzen die da lebent ane valscheit. 

/. Wie die mine und die kiinegine zesamene sprachen, ') 

Die sele kam zu der mine 

Und grüste si mit tieffen sinnen 

Und sprach: Got grusse vch vre mine. 

Got lone ^'ch, liebe vro künegine. 

Vrö mine ir sint sere vollekomen. 

Vro künigine, des bin ich allen dingen oben. 

Vro mine, ir band manig jar gerungen, 

£ ir habint die hohen drivalteJseit darzil betwungen, 

Das BÜ sich hat alzemale gegossen 

In Marien demütigen magetüm. 
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4 Erster Theil. 

Frowe künigine, das ist vwer ere and vrome. 

Fro mine, ir hant mir benomc 

Alles das ich in ertrich je gewan. 

Frowe künegin, ir hant einen seligen wehsei getan. 

Frowe mine, ir hant mir benomen mine kintheit. 

Frowe künegine, dawider han ich vch gegeben himelische vriheit. 

Frowe mine, ir hant mir benomen alle mine jugent. 

Frowe künigin, dawider han ich vch gegeben manig heiige tugent. 

Frowe mine, ir hant mir benomen gut fründe und mage. 

Eia frowe künigin , das ist ein snödü klage. 

Frowe mine ir hant mir benomen die weit, weltlich ere und allen welt- 
lichen richtüm. 

Fro. künig., das wil ich vch in einer stnnde mit dem heiligen geiste nach 

allem vweren willen in ertrich gelten. 

Frowe miüe, ir hant mich also sere betwnngen, das min licham ist komen 

in sunderlich krankheit. *) 

Frowe kün., dawider han ich vch gegeben manig hohe bekantheit. 

Frowe mine, ir hant verzert min fleisch und min bldt. 

Frowe kün., damit sint ir gelütert und gezogen in got. 
(Frowe mine, vr sint ein röberine, denoch sont ir mir gelten. 
JFrowe kün., do nement reht mich selben. 

Frowe mine, nu hant ir mir vergolten hundert valt in ertriche. 

Frowe kün., noch hant ir ze vordernde got und alle sine riche. 

//. Von dmen p&i'sonen und von drien gaben. 

Der wäre gottes grüs, der da kumet von dem himelschen 
flftt YS dem brunen der vliessenden drivaltekeit^ der hat so grosse 
kraft, das er dem lichamen benimet alle sine mabt, und machet 
die sele ir selben offenbar, das si sihet dich selben den heiigen 
gelich und emphahet dene an sich gotlichen schin, so scheidet 
die sele von dem lichamen mit aller ir macht, wisheite, liebin 
und gerunge; sunder das minste teil irs lebendes belibet mit 
dem lichame als in eime süssen schlaffe. So sihet sü einen 
ganzen got in driü personen und bekenet die drie personen in 
eime gotte vngeteilet. So grfisset er si mit der hove spräche 
die man in dirre kuchin nit vernimet, und kleidet sü mit den 
kleidern, die man ze den palaste tragen sol und git sich in ir 
gewalt. So mag sü bitten und vragen was si wil, des wirt si 
beriht. Warvmbe si nüt beriht wirt, das ist du erste sache von 
drien. So zühet er si fürbas an ein heimliche stat. Da müs si 
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für nieman bitten noch fragen, wan er wil alleine mit ir spilen 
ein spil das der lichame nüt weis, noch die dörper bi dem 
phlüge noch die Ritter in dem tumei, noch sin mineklichl müter 
Maria, der mag si nüt gepflegen da. So swebent si ftrbas an 
ein wunenriche stat, da ich nüt vil von sprechen mag noch wil. 
Es ist ze notlich; ich engetar, wan ich bin ein vil sündig mönsche. 
Mer wene der endelose got die grundelose sele bringet in die 
höhin, so verlüret si das ertricli von dem wunder, und bevindet 
nüt, das si je in ertrich kam. Wene das spil allerbest ist, so 
müs man es lassen. So sprichet der blüiende Got: Junefrö, ir 
m&ssent vch neigen, so erschriket si: Herre, nu hast du mir 
hie so sere verzogen, das ich dich in minem lichamen mit keinem 
Orden mag geloben, sunder das ich eilende lide und gegen dem 
lichame strite: So sprichet er: Eya, d u liebü tu be, din stimme 
ist ein seitenspil minen oren; dine wort sint wurtzen minem 

munde, dine gerunge sint die miltekeit miner gäbe. So sprichet 

-" '"- ^ _ 

sü: Lieber herre, es müs sin als" "der -Wirt gehütet. So er- 
süfzet si mit aller mäht, das der lip erweget wirt. So sprichet 
der licham: Eya frowe, wa bist du nu gewesen? Du kumest 
so mineklich wider, schöne und crefüg, frie und sinenrich. Din 
wandelen hs\i mir benomen minen smak, rüwe, farwe und alle 
min mäht. So sprichet si: Swig, morder, la din klagen sin; 
ich wil mich iemer hütten vor dir, das min vient verwundet sie, 
das wirret vns nüt, ich fröwe mich sin. 

Dis ist ein grüs, der hat manige adem, der dringet usser 
dem vliessenden gotte in die armen, dürren seien ze allen ziten 
mit nüwer bekantnüsse, und an nüwer beschöwunge, und in 
sunderliche gebruchunge der nüwer gegenwürtekeit. Eya sfis- 
licher got, fürig inwendig, blüge.nde vswendig; nu du dis den 
minesten hast gegeben, mohte ich noch ervarn das leben, das 
du dinen meisten hast gegeben, darvmbe wolt ich dest langer 
qweln. Disen grüs mag noch müs nieman empfan, er si dene 
vberkomen und ze nihte worden. 

In disem grüsse wil ich lebendig sterben; 

Das mögen mir die blinden heiigen niemer verderben. 

Das sint die da minent vnd nit bekennent. 
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Z/7. Von den megden der sele und von der mim schlage. ') 

Alle heilige cristanliehe tngende sint der seien megede. 
Der seien sfisser verdrutz claget der mine ir noi: 

Die sele : Eya allerliebeste jungfrowe, 

Ma ha8t da lange min kamerin gewesen; 

Nu sage mir, wie sol ich daraqe wcsen. 

Da hast mich gejagt, gevangen, gebanden. 

Und 80 tief gewandt, 

Das ich niemer werde gesunt. 

Da hast mir manigen kalenscblag geben; 

Sage mir, sol ich ze jangest vor dir genesen? 

Wirde ich nüt getödet von diner hant? 

So were mir bas, das ich dich nie hotte bekant. 
Die mine: Das ich dich jagete, das loste mich; 

Das ich dich vieng, des gerte ich; 

Das ich dich bant, des fr5wete ich mich, 

Do ich dich wandete, do wurde du mit mir vereinet, 

So ich dir kuline schlege gibe, so wirde ich din gewaltig. 

Ich han den almehtigen got von dem himelrich getriben 

Und han imc benomen sin monschlich leben 

Und han in mit eren sinem vatter widergegeben. 

Wie m5gest du, 8n5der wurm, vor mir genesen. 
Die sele : Sprich, min keiserine, ich'v6rhte ein kleine heimeliche arzenie. 

Die mir got dikke hat gegeben, 

Das ich von derselben möge genesen. 
Die mine: So man die gevangenen nüt wil haben tot, • 

So git man inen wasser und brot. 

Die artzenie, die dir got dikke hat gegeben, 

Das ist anders nüt dene ein vristunge in dis m5nschliche leben. 

Swene aber kunt din ostertag. 

Und din lichame enpfat den totschlag. 

So wil ich dich alumbe van 

Und wil dich aldurch gän, 

Und wil dich dime licham Stelen 

Und wil dich dime liebe geben. 
Die sele: mitie, disen brief han ich us dinem munde geschriben, na 

gib mir frowe din ingesigel. 
Die mine: Swer got je vber sich selben liep gewan, der weis wol, wa 

er das ingesigel ncmen sol; es lit zwisohent uns zwein. 
Die sele spricht: Swig liebe, sprich nüt me. 

Genigen sie dir aller juncfrowen liebeste 

V<»n allen creaturen und von mir. 



») Greith S. 225. 
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Sage minem lieben, das sin bette bereit sie I 

» Und das ich minesiech nach ime bin. ; 

Ist dirre brief ze lang, das ist djs schult: Ich war in der ! 

matten, da ich manigerleige blümen want. \ 
Dis ist ein süsse jamer clage: Wer von mine stirbet, den sol 

man in gölte begraben. 

IV, Von der hovereise der sele an der sich got tviset. *) 

Swefie die arme sele kumet ze hove, so ist si wise und 
wolgezogen; so siht si iren got vrölichen an. Eya, wie lieplich 
wirt si da enpfangen. So swiget si und gert vnmesseklich sines 
lobes. So wiset er ir mit grosser gerunge sin götlich herze. 
Das ist gelieh dem roten golde das da brinet in eime grossen 
kolefiire. So tftt er si in sin gl&gendes herze alse sieh der, 
hohe ftrste und die kleine dirne alsust behalsent und vereine 
sint als wasser und win. So wird si ze nihte und kumet voi 
ir selben, alse si nüt mere m6gi, so ist er minesiech nach ir. 
als er je was, wan im gat (weder) zu noch abe. So spricht si: 
herre, du bist min trost, min gerunge, min vliessender brune^ 
min suile, und ich bin din Spiegel. — Dis ist ein hovereise der 
minenden seien, die ane got nüt wesen mag. 

V, Von dem qicale und von dem lone der helle. 

Min licham ist an langer qwale, min sele ist an hoher wune, 
wan si hat beschowet vnde mit armen vmbevangen iren lieben 
alzemale. Von ime hat si die qwale, die vil arme. So zfichet 
er si, so vlüset si. Si kan sich nüt enthalten, vntz er sü bringet 
in sich selber. So spreche si gerne und si enmag. So ist si 
gar verwunden in die wunderlichen drivaltekeit mit hoher einunge. 
So lat er si ein kleine, das si geron möge. So gert si sines 
lobes, das kan si nach irem willen nüt vinden. Ja si wolte das 
er si zu der belle sendeü** wolte, vf das er von allen creaturen 
über vnmasse gelobet werde. So sihet si in an und sprichet im 
zu: Herre gip mir dinen segen. So sihet er si an und zühet 
si wider, und git ir einen grfts, 
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Dem der licham sprechen nit mtls. 

So spricht der licham zu der sele: 

Wa bist du gewesen? Ich mag nit me. 

So spricht die sele: Swig, du bist ein tore. 

Ich wil mit mime liebe wesen, 

Soltest dn niemer me genesen. 

Ich bin sin fr&de, er ist min qwale. 

Dis ist ir qwale, niemer müsse si genesen. 

Dise qwale müsse dich bestan, "' ~ 

Niemer müsest du ir entgan. 



r- 6(, 






VI. Von den wUti kören icie sie singent. 

Nu h5re, liebü, höre mit geistlichen oren, sust singent die 
nun k6re: 

Wir loben dich herre das du uns hast gesuchet mit diner demütikeit: 
W. 1. d. h. d. d. u. h. ') behalten mit diner barmherzekeit. 
W. 1. d. h. d. d. u. h. geheret mit diner smahheit 
W. 1. d. h. d. d. «. h. geföret mit diner miltekeit. 
W. 1. d. h. d. d. u. h. geordent mit diner wisheit. 
W. 1. d. h. d. d. u. h. beschirmet mit diner gewalt. 
W. 1. d. h. d. d. u. h. gehelget mit diner edelkeit. 
W. 1. d. h. d. d. u. h. gewisset mit diner heimlichkeit. 
vj W. I. d. h. d. d. u. h. geh6het mit diner mine. 

VIL Von gottea vltich in ahte dingen. 

Ich vlüche dir: din Hchamc müsse sterben, 

Din wort müsse verderben 

Din ögen müssen sich schliessen, 

Din herze müsse vliessen, 

Din sele müsse stigen, 

Din licham müsse bliben. 

Dine m&nschliche sine müssin vergan, 

Din geist müsse vor der heiigen drivaltekeit stan. 

VIII. Der minste lobet got an zehen dingen. 

du brenender berg, o du vserwelte snne! 

du voller mane, o dn grundeloser bnme! 

du nnreichhaftü li&hi, o dn kUrheit ane masse! 

wisheit ane gnmt! 

barmhenikeit ane hindemnge! 

Bterki ane wideraatzonge! 

Crone aller eren! 

Dich lobet der minste, den da je gesdiüffe! 



*) ,Wfr loben dich herre das du uns hast* wird hier neimmal wiederholt 
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IX, Mit drin dingen wonestu in der hdhin. 

Die da brinent in der waren mine und uf einen steten grünt 
buwent der warheit und fruht bringen mit vollem huffen des 
seligen endes, die wonent in der höhin. Glosa: das ist vber 
seraphin. 

X, Der got minet der angesiget drin dingen, 

Swelcher m&nsch die weit vbersiget 

Und 8ime Hchamen allen vnnutzen willen benimet 

Und den tüvel überwindet, 

Das ist die sele die got minet. 

Tut ir die weit einen stoss, 

Davon leidet si kleine not. 

Tut ir das vleisch einen wank, 

Davon wirt der geist nüt krank. 

Tut ir der tüvel einen blik, 

Das achtet die sele aber niht; 

Si minet und si minet 

Und si kan anders nit beginen. 

XL Vier sint an dem strite gottes, 

tube ane gallen! maget ane sere! 

Ritter ane wanden! kneht vn verzaget! 

Das sint die vier die gotte in sinem strite wol behagent. 

XIL Die sele lobet got an fünf dingen.^) 

keyser aller eren! Crone aller f&rstenl 
wisheit aller meistern! geber aller gäbe! 
löser aller gevangnisse. 

XIII, Wie got kumet in die sele. 

Ich kum zA miner lieben ' 

Als ein t5we vf den blümen. , 

XIV. Wie die sele got enpfahet und lobet, 

Eja fröliche anschowunge! Eya liepliehe grfts! Eja minek- 
liehe ymbehalsunge! Herre din wunder hat mich verwundet, 
din gnade hat mich verdruket. du hoher stein, du bist so wol . 
durgraben, in dir mag nieman nisten dene tuben vnd nahtegal. / 
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XV. Wie got die sde enpfdhet. 

Siest wilkomen liebA tube, du hast so sere geflogen in dem 
ertliche, das dine vedem sint gewahsen in dem himelrichei. 

XVI , Got gelichet die sele vier dingen. 

Du smekest als ein wintrübel, du ruehest als ein balsam^ 
du lühtest als du sune, du bist ein zünemunge miner höchsten 
mine. 

XV IL Die sele lohet got an fünf dingen. 

\ du giessender got an diner gäbe! 

du vliessender got an diner mine! 
du brenender got an diner geninge! 
du smelzender got an der einunge mit dinem liebe! 
du rüwender got an minen brüsten, ane die ich nüt wesen mag! 

XVIII. Got gelichet die seien fünf dingen. 

du sch5ne rose in dem dorne! 
du vliegendes bini in dem honge! 
du reinü tnbe an dinem wesende! 
du 8ch5nü sune an dinem schinie! 
du voller mane an dinem stände! 
Ich mag mich nit von dir gekeren. 

XIX. Got liehkoset mit der sele an sehs dingen. 

Du bist min legerküssin, min minckliches bette, min heim- 
ichestü rftwe, min tiefeste gerunge, min höhste ere. Du bist 
ein lust miner gotheit, ein trost miner mönscheit, ein bach 
miner hitze. ' 

N 

XX. Die sde widerlohet got an sehs dingen. 

Du bist min spiegelberg, ein ögenweide, ein verlust min 
selbes, ein stürm mines hertzen, ein val und ein verzihunge 
miner gewalt, min höhste Sicherheit. 

I 

XXI Von der hekantnisse und von der gehrächunge. 

Mine ane hekantnisse 

Danket die wisen sele ein viostemisse. 

Bekantnisse ane gebruchunge 

Danket si ein helle pin. 

Gebruchunge ane mort kan si nit verklagen. 



\ 
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XXIL Von Sante Marien hotschaft und wie ein fugent der an- 
dern volget, und wie die sele ein iubilus der drivaltekeit wart 
gemachot und wie sante Maria alle heiigen gesoget 

linde noch söget '). 

Der süsse töwe der vnbeginlicher drivaltekeit hat sich ge- 
sprenget vs dem brunen der ewigen gotheit in den blümen der 
vserwelten maget, und des blümen fruht ist ein vntötlieh got, 
und ein tötlieh mensche und ein lebende trost des ewigen liebes, 
und vnser lösunge ist brütegöm worden. Die brut ist trunken! 
worden von der angesihte des edeln antlütes. In der grösten/ 
sterki kunt si von ir selber, und in der grösten blintheit sihet 
si allerklarost. In der grösten klarheit ist si beide tot und 
lebende. Je si lenger tot ist, je si vrölicher lebt. Je si vrö- 
licher lebt, je si mer ervert. Je si miner wirt, je ir me zü- 

flüsset. Je si sich mere vörhtet") Je si richer wirt je si armer 

ist. Je si tiefer wonet, je si breiter ist. Je si gebietiger ist, 
je ir wunden tieffer werdent. Je si mer stürmet, je got miiienk- 
licher gegen ir ist. Je si hoher s webet, je si schöner lühtet 
von dem gegenblik der gotheit, je si im naher kunt. Je si mer 
arbeitet, je si sanfter rüwet. Je si mer begriffet, je si stiller 
swiget. Je si luter rftffet, je si grosser wunder wirket mit siner 
kraft nah ir macht. Je sin lust me wahset, je ir brutloft grosser 
wirt, je das mifiebet enger wirt. Je die vmbehalsunge naher 
gat, je das muntküssen süsser smekket. Je si sich miüeclicher ] 
ansehent, je si sich nöter scheident. Je mer er ir gibet, je mer 
si verzert, je m^ si hat. Je si demüteklicher vrlop nimt, je e 
si wider kunt. Je si heisser blibet, je si e entftmket. Je si 
mere brennet, je si schöner lühtet. Je gottes lob mer gebreitet 
wirt, je ir girheit grösser blibet. 

Eya war vart vnser loser brütgöm in dem jubilus der he- 
iigen drivaltekeit. Do got nit me mohte in sich selben, do mähte /) 
er die seien und gab sich ir ze eigen von grosser liebi. Wovon / 
bist du gemachet, sele, das du so hohe stigest über alle creaturen, 
und mengest dich in die heUgen drivaltekeit vnde belibest doch 



') Greith S. 2)0. ') Hier scheint etwas zu fehlen. 
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gantz in dir selber? ') Da hast gesprochen Tgn minem anegenge, 
nu sage ich dir werlich: Ich bin in derselben stat gemachet 
von der minC; darvmbe mag mich enkein creature nach miner 
edelen nature getrösten noch entginen defie allein die mine. 
Vrowe sant Maria, dis wunders bist du ein müter. Wefie ge- 
schach dir das? Do vnsers vatter jubilns betrübet wart mit 
adames valle, also das er mftste zArnen. Do enphieng die 
ewige wisheit der almehtigen gotheit mit mir den zorn. Do 
erweite mich der vatter ze einer brut, das (er) etwas ze minende 
hette, wand sin liebA brut was tot, die edel sele. Ynd do kos 
(erkies) mich der sun zu einer müter, und da enpfieng mich 
der heiig geist ze einer trutine. , Do was ich alleine brut der 
heiigen drivaltekeit und müter der weisen, und trüg si flir gotz 
ögen, also das si nit ze male versunken als doch etliche taten. 
Do ich also müter was traniges edeln kindes, do wurden mine 
brüste also vol der reinen vnbewollener milch der waren niilten 
barmherzekeit, das ich sögete die propheten und die wissagen 
e dene got gebom wart. Damach in miner kintheit s5gete 
ich Jesum; förbas in miner jugent sögete ich gotz brut die 
heiigen cristanheit bi dem crütze, das ich also dürre und 
jemerlich wart, das das swert der vleischlicher pine Jesu 
sneit geistlich in min sele. Do stünden offen beide, sine 
wunden und ir brüste. Die wunden gussen, die brüste vlussen 
also, das lebendig wart die sele und gar gesunt Do er den 
blanken roten win gos in iren roten munt, do si alsust vs den 
offen wunden geborn und lebendig wart, do Was si kindesch 
und vil jung. Solte si do nach irem tode und ir geburt vol- 
leklich genesen, so müste gottes müter ir müter und ir ame sin. 
Gotte, es was und ist wol billich. Got ist ir rehter vatter und 
si sin rehtü brut, und si ist im an allen iren liden glich.Vrowe 
in dinem alter sögetost du die heiigen aposteln mit diner müter- 
liehen lere und mit dinem creftigen gebette, also das Gott sin 
ere und sinen willen an inen tete. Vrowe, also sögetestu da 
und sögest noch die martyrer in Iren herzen mit starkem geloben, 



*) Maria oder die Seele spricht. 
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£e bihter mit heiiger beschirmunge an iren oreii; die megde 
mit diner küscheit, die wittewen mit stetekeit, die durehten mit 
miltekeit, die sünder mit der bittunge. 

Vrowe, noch müst du uns sögen, wan dine brüste sind noch 
also vol, das du mit mäht verdruken. Woltostu nit s5gen me^ 
so tete dir die milch vil we. Wan werlich ich han gesehen dine 
brüste so vol, das siben stralen gussen, alzemale us von einer 
brüste vber minen lip und ^'ber min sele. In der stunde be- 
nimest du mir ein arbeit, die kein Gotzfrünt mag getragen 
one herzeleit. Alsust solt du noch sögen bis an den jüngsten 
tag, so .müst du ersihen, wan so sint gotz kint und dinü kint 
gewefiet und volle gewahsen in dem ewigen lip. Eja, darnach 
sollen wir bekenen und sehen in unzellicher lust die milch und 
och dieselbe brüst, die Jesus so dikke hat gekust. 

XXI IL Du solt beten, de didi got milie sere dikke unde lange 
80 wirdest du reine, schöne tmd lange. *) 

Eya herre, mine mich sere und mine mich dike und lange; 
wände je du mich dikker miüest, je ich reiner wirde; je du mich 
serer minest, je ich schöner wirde; je du mich langer minest, 
je ich heiiger wirde hie in ertrich. 

XXIV. Wie got antwurtet der sele. 

Das ich dich mine dikke, das han ich von nature, wan ich 
selbe die mine bin. Das ich dich sere mine, das han ich von 
miner gerunge,*). wan ich gere das man mich sere miiie.^ 
Das ich dich lange mine, das ist von miner ewekeit, wan ich 
ane ende bin. 

XXV. Von dem wege pine ze lidene gerne dur got. 

Got leitet sinü kint, die er vserwelt hat wunderliche wege. 
Das ist ein wunderlich weg und ein edel weg und ein heiig 

weg, den Got selber gieng, das ein mensche pine lide ane sünde 

-: % 

') Greith S. 33. 

*) Am Kande: Dens Caritas est. 

') Hier scheint eine Lücke zu sein. 
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und ane schulde. In disem wege fr5wet sieh die sele, die nach 
got jameiig ist, wan si fr&wet sieh von natnre ze irem hetrettj 
der dnr sine woltat manige pine gelitten hat Und sin fieb^ 
herre der himelsehe vatter gap sinen liebsten snn, das er ge- 
pingot wart von den heiden, nnd gemarterot von den jnden ane 
sine schnlde. Und ist die zit komen de etlieh lüte die geistlidi 
sehinent gotz kint pingent am Übe nnd marterent an dem geiste, 
wan er wil si sinem lieben snne geliehen , der an Übe nnd an 
sele gepinget wart. 



XXVL In disen weg zuhet die sele ir sine wtd ist orC 

ane herzeleiL 

Es ist ein selzen nnd ein hoher weg, da wandelt du ge- 
trüwe sele ifie nnd leitet na ir die sine, als de r sehende tft t den 
blinden. In disem weg ist \r\ die sele nnd lebt ane herzeleit^ 
wan si wil anders nit dene als ir herre, der allü ding nffen 

■ 

das beste tftt. 

XX VII . Wie du siest wirdig dis weges und in behaltest und 

vollekomen siest. 

Drft ding machent einen des weges wirdig, das er in er- 
kefie nnd kome darin. De erste, de der m5nsche sich selber 
twinget in gotte ane alle meisterschaft nnd die gottesgnade 
heleklieh behalte nnd willekliche trage , in verzihnnge aller 
dingen nach dez menschen willen. Das ander behaltet den 
menschen in dem wege das im allü ding ze danke sint ane 
allein die stinde. Das dritte machet den menschen vollekomen 
in dem wege, de man allü ding glichlich gotte ze eren tft, wan 
min sn&deste notdurft wil ich got also hohe reiten, als ob ich 
were in der hohesten contemplacie, da ein mensch inkomen mag; 
wammbe, (den) tftn ich es in einer liebin gotte ze eren, so ist 
es allef ein. äwenne ich aber sünde, so bin ich an disem 
wege nit. 
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XXVIIL Die imne sol sin mqrßdch äne maaae äne vnderlasa, 

de ist torsn torheit ') 

Ich fröwe mich, de ich mifien müs den der mich minet und 

gere des, de ich in mortlich mine ane masse und ane underlas: 

Vr6we dich, mjn sele, wan din leben ist gestorben von miile 

dur dich, und mine in so ser, de du mögest sterben dur in, so 

brenest du jemer mere vnverlöschen als ein lebend funke in dem 

grossen füre der lebend majestat. 

So wirst du minefüres vol, 

Damit dir hie ist so wol. 

Du darfst mich nit me leren, 

Ich enmag mich nit von der mine keren; 

Ich müs ir gevangen wesen, 

Ich mag anders nit geleben. — 

Da si wonet, da mag ich beliben 

Beide, an tod und an übe. 

Das ist der toren torheit, 

Die lebent ane herzeleit. 

XXIX. Von der schoni des brdtegömes und wie im die 

brütini volgen sol. 

Vide mea sponsa: Sich wie schöne min ögen sint, wie 
reht min munt si, wie fürig min herze ist, wie geringe min 
hende sint, wie snel min fasse sint und volge mir. Du solt 
gemartert werden mit mir, verraten in der abegunst, gesüchet 
in der vare, gevangen in dem hasse," gebunden in höresagen, 
din ögen verbunden de man dir die warheit nit wil bekenen, 
gehalsschlaget mit dem grime der weite, fv^r gerihte gezogen 
an der bichte, georschlaget mit der büsse, ze herode gesant 
mit dem spote, entkleidet mit dem eilende, gegeiselt mit dem 
armüte, gekr5net mit bekorunge, angespfet mit der smahheit, 
din crüze tragen in dem hasse der Sünden, gecrüzegot in ver- 
zihunge aller dingen nach dinem willen, genegelt an das cfüze 
mit den heiigen tugenden, gewundot mit der mine, sterben an 
dem crüze in heiiger bestandunge, in din herze gestochen mit 
steter einunge, von dem crüze gelöset in warem sige aller diner 
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T^rele; «Mea ImC ei» 

flexte; srfftea rfAeu ei» 

Hone; nifieii toi ei» 

Vetper: »Ifieii vl itwe» ei» 

<kmpM: nlfteft Hlwe» ei» ■!»« Mwe». 



XXX f, J/u $oU nit aJUen 

U'h wart vernmehei nere^ do »pracfa vnser herre: la dich 
filt n^re wundern; n\i de here dri»em vas so sere verworfen und 
ntifCeMpiet wart, wa» «ol defie dem essig ras gesehehen, da nüt 
gdi^n Ine von im selber int? 

XXXtt, l)u Bolt nit ahten ercn, pine, gut hetr&hdi an 

der iünden. 

H(i fnim dir ero btUet, solt du dich schämen; so man dich 
pln(^K<^tj MO »olt du dich vröwen; so man dir gut t&t^ so seit 
du dioli v5rhton; ko du wider mich tust, so solt du dich be- 
IrAhi^n von horxcn. Malit du dich nit betrüben, so sich wie sere 
und wl(3 lange loh dur dich betrAbet was. 

A\VA7//. I OH (/or pfrAnde trost und mine. 

M(u nolo nprach alsust xA irem lieben: Herre din miltekdt 
tut lUe iH'Aueudc miiics lichameu wunderliche, dine barmhersig- 
Ki^U (kI dor ivm\ uun<^r »de sunderiich. Die miüe ist die rftwe 

XXXIW Ih^ Wf «#M IM <fer |HMe Wh hmp^ ein ittrteltnbe. 

Du Mit mI« twrtdlube m diaer «I6nn^^ 
iMi ww um MW Ml vnnr mvcsiifi^ 
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XXXV. Die wostin hat zw&lf ding,^) 

Du Bolt minen das niht, 

Du solt vliehen das ihty 

Da solt aUeine stan 

Und solt zu nieman gan. 

Du solt sere unmüssig sl'n 

Und von allen dingen wesen vrt. 

Du solt die gevangenen enbinden 

Und die vrien twingen. 

Du solt die siechen laben 

Und solt doch selbe nit haben. 

Du solt das wasser der pine trinken 

Und das fdr der mine mit dem holtz der tugende entzünden, 

So wonest da in jder .waren wüstenunge. 

XXXVL Von der bosheit gütin und wundere. 

Mit der bosheit diner vienden solt du gezieret werden. 
Mit den tagenden dines herzen solt du geheret werden. 
Mit dinen guten werken solt du gecr5net werden. 
Mit ^nser zweiger (Zweier) mine solt du gehöhet werden. 
Mit minen lustlichen wunder solt du geheliget werden. 

XXXVIL Die sele antwurtet got, de si wirdig si der gnaden. 

vil liebe! vnschuldiger smacheit lustet mich, 

Herzeklicher tugenden beger ich, 

Güter werken han ich leider nit, 

Unser zweiger mine die verderbe ich, 

Dines schönen wunders bin ich gar vnwirdlg. 

XXXVIIL Got nämet sich de die sde überwunden hat vier sünde. 

Unser herre rümet sich in himelriche 

Siner minenden sele, die er hat in ertriche, 

Und spricht: Sehent wie si kunt gestiegen, 

Die mich verwundet hat. 

Sie hat den äffen der weit von sich geworfen, 

Si hat den beren der vnküschi vberwunden, 

Si hat den 15 wen der hochmüti under ir füsse getreten, 

Si hat dem wolf der girheit sinen rans zerrissen 

Und kunt gelöffen als ein verjageter hirze 

Nach dem brunen der ich bin. 

Si kumet geswungen als ein are 

Usser der tieffi in die höhin. 
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XXXIX. Got vraget die sele was si bringe. ') 

Da jagest sere in der mine. 

Sage mir, was bringest da mir, min küoig^ne. 

XL, Des antwvrt st im de besser ist deJie vier ding. 

Herre, ich bringe dir mine kleinöter: 

Das ist gr68ser dene die berge, es ist breiter deiie die weit, 
tieflFer dene das mer, höher deüe die wölken, schöner deüe die 
sone, manigvaltiger dene die steme; es wiget me deüe alles 
ertrich. 

XLL Got vraget mit einem lobe, tcie das cleinoter lieisse. 

Dein^) bilde miner gotheit, gehert mit miner menschheit, 
gezieret mit minem heiigen geiste, wie heissent dinü kleinöter? 

XLII. Das cleinoter lieisset des herzen lust. 

Herre, es heisset mins herzen lust, den han ich der weite 
entzogen, mir selben erhalten und allen creaturen versaget; nu 
mag ich sin nüt förbas getragen. Herre, war sol ich tn legen? 

XLIIL Dinen lust leg in die drivaltekeit. 

Dines herzen lust solt du nienar legen deile in min götlich 
herze und an min menschlich brüste. Da alleine wirst du ge- 
trost und mit minem geiste geküsset. 

XLIIIl. Von der mine toeg an siben dingen, von drin Meiden 

der breite und vom tanze. 

Got spricht: Eja minendü sele, wilt du wissen wielich din 
weg si? 

Du sele: Ja lieber heiiger geist, lere mich es. Also du 
kumest über die not des rüwen und über die pine der bihte, 
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und über die arbeit der bftsse, und über die liebe der weite, 
und über die bekorunge dez tüvels, und über die überflüssekeit 
des vleisches und über den verwassenen eigenen willen, der 
naanig sele zeruggen zühet so sere, de si niemer zu rehter liebin 
kunt, und so du alle dine meisten viende hast nidergeschlagen, — 
so bist du also müde, de du den sprichest: Schöner jungeling, 
mich lustet din ; wa sol ich dich vinden? So sprichet der jungeling: 

Ich höre ein stime, 

Die latet ein teil von iiiinen. 

Ich han si gefriet manigen tag, 

De mir die stime nie geschach. 

Nu bin ich beweget, 

Ich müs ir engegen. 

Sü ist diejene, die kunber und mine mitenander treit 

Des morgens in dem towe, de ist die besdossen inekeit, 

Die erst in die sele gät. 

So sprechent ir kamerere, de sint die fünf sinne: 

Die sine : Vrowe ir söllent i^ch kleiden. i 

Die seele: Liebe, wa sol ich hin? ; 

Sine: Wir han das runen wol vernomen, 
Der fiirste wil '^ch gegen komen 
In dem töwe und in dem schönen vogelsange. 
£ja frowe, so sument nit lange. 

So zühet si an ein hemede der sanften demütikeit, und also 
demütig, de si vnder ir nit mag geliden. Därvber ein v^dsses 
kleit der luteren küschekeit, und also reine, de si an gedenken, 
an Worten, noch an berftrunge nüt me mag geliden, de si be- 
vlekken möge. So nimet si vmbe einen mantel des heiigen ge- 
ruchtes, den si vergolten hat mit allen tugenden. 

So gat si in den walt der geselleschaft heiliger lüten. Da 
singent die allersAsseste nahtegale der getemperten einunge mit 
gotte tages und nahtes, und mauig sässe stime hört si da von 
den vögeln der heiigen bekantnüsse. Noch kam *) der jungeling 
nüt. Nu sendet si hotten vs, wan si wil tanzen, und sant vmb 
den geloben ^brahe, und vmb die gerunge der propheten und 
vmb die kusche diemütekeit vnser vröwen Sante Marien, und 
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ymb alle die heiige tagende Jesu christi, und vmb alle die 
frümekeit siner vserwelten. So wirt da eine schöne loptantzen. 
So kunt der jungeling und spricht ir zu : Junkfrowe, alsnst 
fromeklich sont ir nachtantzen, als üch mine vserwelten vorge- 
tantzet hant. So spricht si: 

' Ich mag nit tanzen, berre, du enleitest mich. 
I Wilt du das ich sere springe, 
j So m&st du selber voran singen. 

So springe ich in die mine. 

Von der mine in bekantnisse, 

Von bekantnisse in gebruchunge, 

Von gebruchunge über alle mönschliche sine. 

Da wil ich bliben und will doch yürbas crisen. 

(Wie die brut singet) Unde müs der jungeling singen alsus 
dur mich in dich und dur dich von mir gerne mit dir, von dir 
nöte. — So sprtchet der jungeling: Juncfröwe, dirre lobetantz 
ist vch wol ergangen. Ir süUent mit der megde sun fwem 
willen han, wan ir sint nu inenkliche müde, kument ze mittem 
tage zu dem brunen schatten in das bette der mine, da sönt ir 
üch mit im erkülen. So spricht die jungfröwe : 

herre, das ist ^bergros, 
De du ist diner mine genos, 
Du nit mine an ir selber hat, 
Si werde e von dir beweget 

So spricht die sele zu den sinen, die ire kammerere sint: 
Nu bin ich ein wile tanzens müde. Wichent mir, ich müs gan, 
do ich mich erküle. So sprechent die sine zu der sele; Vrowe, 
wellent ir vch külen in den mine trehnen Sante Maria Magdalena^ 
da mag tch wol benügen. Die sele: 

Swigcnt, ir herren; ir wissent nit alle was ich meine. 

Lant mich ungehindert sin; 

Ich wil ein wenig trinken den vngemengeten win. 

^ne: Vr(5we, in der megde küschikeit 
Ist die grosse mine bereit. 

Seele: Das mag wol sin, das enist das h&hste nit an mir. 

Sine: In der marterer blute m5gent ir vch sere kfilen. 

Seele: Ich bin gemartert so manigen tag. 
De ich dar nu nit komen mag. 
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Sifie: In dem rate der bihteren wonent reine lüte gerne. 

Seele: Mit rate wil ich jemer stan, 
Beide tun und lan, 
Doch mag ich nu dar nüt gan. 

Sine: In der aposteln wisheit 

Vindent ir grosse Sicherheit. 

Seele: Ich han die wisheit bi mir hie, 

Damit wil ich je zem besten kiesen. 

Sine: Vröwe, die engel sint klar 
Und schöne minevar; 
Went ir üch külen, so hebent vch dar. 

Seele: Der engelen wune tut mir minen we, 

Swene ich iren herren und minen brütgöme nit anseh. 

Sine: So k&lent ^ch in dem heiigen hei-ten leben, 
De got johani baptisten hat gegeben. 

Seele: Zu der pine bin ich bereit. 

Jedoch gat der mine kraft vber alle arbeit. 

Sine: Frowe, went ir '^ch minekliche knien, 
So neigent ^ch in der jungfr5wen schos 
Ze dem kleinen kint, und sehent und smekent. 
Wie der engel fröde von der ewigen maget 
Die unnatürlichen piilch s5g. 

Seele: De ist ein kintlich liebi, 

Das man kint s5ge und wiege; 

Ich bin ein voilewachsen brüt, 

Ich wil gan nach minem trüt. ^ 

Sine: Frowe, komest du dar. 

So müssen wir erblinden gar, 

Wan du gotheit ist so fürig heis. 

Als du selb wol weist. 

Das alles für und alle die glüt 

Das den himel und alle heiigen lühten tftt, 

Und brennen, das ist alles geflossen 

Usser sinem götlichem ateme. 

Und von sinem menschlichen munde 

Von dem rate des heiigen geistes; 

Wie macht da beliben loch eine stunde? 

Seele: Der visch mag in dem wasser nit ertrinken. 
Der vogel in dem lüfte nit versinken. 
Das gold mag in dem füre nit verderben, 
Wan es enpfat da. sin klarheit und sin lühtende varwe. 
€rot hat allen creature das gegeben, 
Das si ir natura pflegen; 
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Wie iii5bte ich den miner nature widerstan? 

Ich müste von allen dingen in got gan, 

Der min vatter ist von nature, 

Min bfüder von siner mönscheit, 

Min brüteg5m von mine 

Und ich sin ane anegenge. 

Went ir, das ich nit enpfinde ire wol? 

Er kan beide, kreftiglichen brenen und trostlichen k&len. 

Nu betr&bent '^ch ult ze sere. 

Ir s511ent mich noch leren. 

Swene ich widerkere, 

So bedarf ich vwer lere wol, 

Wan das ertrich ist maniger strikke vol. 

So gat die aJIerliebeste zu dem allerschönesten in die ver- 
holnen kamern der vnschuldigen gotheit; da vindet si der mine 
bette und mine gelas, und gotte und menschliche bereit. So 
spricht unser herre: Stant, vrowe sele. — Was gebütest du 
herre? — Ir sönt vs sin. — Herre, wie sol mir dene geschehen? 
— Frow sele, ir sint so sere genaturt in mich, de zwischent 
vch und mir nihtes nit mag sin. Es enwart nie enge! so her, 
dem das ein stunde wurde gelihen, das vch eweklich ist ge- 
geben. Darumbe sont ir von vch legen beide, vorhte und schäme 
und alle uswendig tugent. Mer alleine die ir binen vch trstgent 
von nature, den sont ir eweklich enpfinden wellen. Das ist 
vwer edele begerunge und vwer grundelose girheit, die wil ich 
eweklich erfüllen mit miner endelosen miltekeit. 

Herre, nu bin ich ein nakent sele, 

Und du in dir selben ein wolgezieret got. 

Unser zweiger gemeinschaft 

Ist das ewige liep ane tot. 

So geschihet da ein selig stille 

Nach ir beider Wille. 

Er gibet sich ir und si git sich ime. 

Was ir nu geschehe de weis si 

Und des getröste ich mich. 

Nu dis mag nit lange stau. 

Wo zwöi geliebe verholen zesaräen koment, 

Sie müssent dikke vngescheiden von einander gan. 

Lieber Gottes fr und, disen mine weg han ich dir geschriben ; 

Got müsse in an din herze geben. Amen. 
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XLV. Von ahte tagen in denen voUebraht derpropheten gerunge. 

Dis ist ein tag der gerunge und der seligen fr5den in der kündunge 

cristi. 

Dis ist ein tag der rüwe und der liplichen zartekeit in der gebarte 

cristi. 

Dis ist ein tag der trüwe und de seligen einunge, der hohe Donrstag. 

Dis ist ein tag der miltekeit nnd herzeclicher liebi, der stille vritag. 

Dis ist ein tag der gewalt und frölicher vrode, die vr standung e. 

Dis ist ein tag des geloben und des elenden jamers, der vffart tag. 

Dis ist ein tag der warheit und des brenenden trostes, der pfingestag. 

Dis ist ein tag der rehtekeit und der waren stunde, de jungest gerihte. 

Dis ist ein wuche^ der sollen wir siben tag began Stetegunge. 

Einen wil vnser herre began an dem jüngsten tage mit uns allen. 

XL VI. Von der manigvaltigen Zierde der brüte, und wie si kunt 
zu dem brdtegöme und toielich ir gesinde ist, de ist nünvalt. 

Die brut ist gekleidet mit der sunen und hat den manen 
vnder die fasse getreten, und si ist gekr6net mit der einunge. 
Si hat ein cappellan, de ist die vorhte, der hat eine guldine rüte 
in der hant, de ist die wisheit. Der capellan ist gekleidet mit 
des lambes blüt, und ist mit der ere gekrönet. Und die wisheit 
ist gekleidet mit der wolsamikeit und ist gekrönet mit der ewekeit. 
Die brut hat vier jungfröwen. Die mine leitet die brut. Die 
mine ist gekleidet mit der küschekeit und ist gekrönet mit der 
wirdekeit. Die ander ist demfitikeit, die haltet die brut, die ist 
gekleidet mit der vnahtbarkeit und ist gekrönet mit der höhi. 
Die dritte juncfröwe das ist rüwe, die ist gekleidet mit den 
wintrübelin mid ist gecrönet mit der vröde. Die vierde juncfröwe 
ist erbarmherzekeit, die ist gekleidet mit der salbe und ist ge- 
crönet mit der wune. Du zwei tragent der brut den mantel uf, 
das ist das heiige geruhte. Si hat einen bisohof, das ist der 
gelobe, der bringet die brut vor den brütegöme. Der bischof 
ist gekleidet mit türem gesteine und ist gecrönet mit dem heiigen 
geiste. Der bischof hat zwene ritter, der eine ist die starchekeit, 
die ist gekleidet mit dem strite und ist gekrönet mit dem sige. 
Der ander künheit, der ist gekleidet mit genedikeit und ge- 
krönet mit aller selikeit. Si hat einen kamerer das ist die hüte, 
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der ist gekleidet mit stetekeit und ist gekrönet mit bestandunge; 
er treit das lieht vor der brate und treit ir das tepet nach. 
Das lieht ist vernünftekeit, die ist gekleidet mit der bescheiden- 
heit und ist gekrönet mit miltekeit. Das tepet ist die heiige 
conscientie, *) die ist gekleidet mit gutem willen und ist gekrönct 
mit gotz behagunge. Si hat einen schenken, das ist die be- 
gerunge, die ist gekleidet mit girikeit und ist gekrönet mit vride. 
Si hat ein spilman, das ist die minesamkeit. Sin harpfe 
daseist inikeit; der ist gekleidet mit dem gunste und ist ge- 
krönet mit der helfe. Du brut hat fünf küngrich. Das erste 
sind die ögen, die sint gebuwen mit den trehnen und gezieret 
mit getwange. Das ander ist die gedenke, die sint gebuwen 
mit dem strite und gezieret mit dem rate. Das dritte ist de 
sprechen, das ist gebuwen mit der not und ist gezieret mit der 
trüwe. Das vierde ist das hören, das ist gebuwen mit dem 
gotzworte und ist gezieret mit dem tröste. Das fünfte ist die 
berürde, die ist gebuwet mit der gewalt und ist gezieret mit 
der reinen gewonheit. 

Dise fünf küngriche haut einen voget, de ist die schuld, 
die ist gekleidet mit der bihte und gekrönet mit der büsse. So 
hat er einen rihter, der ist gekleidet mit der discipline und 
gekrönet mit der gedult. Du brut hot einen somer, das ist 
der lichame , der ist gezömet mit der unwirdekeit , und 
smacheit ist sin fftter, und sin stal ist bihte. Der someschrin 
den er treit ist die unschulde. Die brut hat einen pellelbovivir, 
das ist die hoffen, die ist gekleidet in die warheit und gekrönet 
mit dem sänge. Si hat einen palmen in der haut, das ist die 
sege vber die sünde, und ein bühsen in der andern haut, die 
ist vol gerunge und miiie, die wil si iren lieben bringen. Si 
het einen pfawenhftt, das ist das gute geruhte in dem ertrich 
und hohe ere in dem himelrich. So gat si einen weg, das ist 
die senftmütekeit, die ist gekleidet mit dem vliessenden honge 
und gekrönet mit Sicherheit. So singet si dene: Vserweltes 
liep, ich geren din. Du nimest und gibest mir vil mange 
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herzensweri. Joch han ich von dir vnsineliche not. Swene du 
herre gebfttest, so wird ich von mir erlost. So sprichet er: 

Minekliche liebe, gedenke an die stunde, 
Da du begriffest den vollen funt, 
Und la dich nifc belangen, 
Joch han ich ze aller stnnt 
Mit armen (dich) ymbevangen. 

So spricht vnser herre zu siner vserwelten brut: Veni, di- 
lecta mea, veni coronaberis. So git er ir eine crone der war- 
heit, die nieman tragen müs dene geistliche lüte. In der kröne 
siht man vier tugende: Wisheit und kumer, geninge und be- 
haltnisse. Gk)t gebe vns allen die kröne! Amen. 



26 



Dls ist das and«r teil dis bnelies. 



/. Die mine machet hohi in der sele nit vmbe menschlich sine, 

de kunt von eigem loillen. 

Die hohe der sele geschiht in der mine, und die zierde des 
lichamen geschiht in dem heiigen cristan töffe; wafi über die 
mine ist kein höhe, und ussen der cristanheit ist enkeine zierde. 
Darumbe törent si sich selber vil sere, die mit grülichen, un- 
menschlichen arbeiten wenent erstigen die höhi, und tragent 
doch ein grimes herze, wan si haut der heiigen diemütige tugent 
nit, die die sele in got kan leiten; und da stület gerne valschü 
helikeit, da der eigener wille die meisterschaft in dem herzen treit. 

IL Von ziccin liederen der mine des der in der mine 

icart gesehen, 

loh stürbe gerne von mine, m6hte es mir geschehen, 

Den jenen den ich minen, den han ich gesehen, 

Mit niinen lihten ougen in miner sele stan. 

Swelü bnit iren lieben geherberget hat. 

Die bedarf nit vere gan. 

Du mine mag nit wol vergan, 

Swa die junefröwen dike nach dem jungelinge gant. 

Sine edel nature die ist so bereit. 

Das er si aber gerne enpfät, und leit 

Sie im von herzen nach. Das mag den tumben lichte entgan, 

Die uugcrne nach der liebe stant. 
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IIL Von der Zungen der goiheit , von dem liehte der warheit, 
von den vier atralen gotz in die nun kSre und der drivaltekeit 

und von S. Marien. *) 

edeler am! o süsses lamp! 

föres gltty entzünde mich! \ 

Wie lange sol ich alsus dürre sin? 

Ein stunde ist mir alze swere. 

Ein tag ist mir tusent jar. 

So du mir frömede wöltest sin, 

Solte #s ah{6~ta^e~weren, 

Ich wölte lieber ze helle vam, 

Da ich doch ine bin, 

Wand de got der mifienden sele vrömbde si. 

Das ist pine über menschlichen tot 

Und über alle pine, 

Das glöbent mir. Die nahtegal i 

Die müs je singen, 

Wan ir natnre spilet von minen al. 

Der ir das beneme, so were si tot. 

Eia grosser herre, bedenke min not. 

Do sprach derhelig geist zu der sele : 
Eya ed^le jnnkfrÖwenSereitenf'vch,' 
Vwer lieber wil komen. 
Do erschrak si und wart inerlich fro 
Und sprach; Eya trut botte, kerne es jemer also! 
Ich bin so böse und so gar ungetrüwe, 
Das ich sunder minen lieben niena mag gerüwen. 
Swene ich das bevinde, 
Das ich von siner mine enwenig erküle, 
So ist mir in allen enden we 
Und ist mir ze danke, 
Das ich jamerig müs nach im gan. 
Do sprach der botte: Ir söllent wünschen 
Und begiessen und betten und blümen str5wen. 
Do sprach die eilende sele: 
^ Wen ich wünacheT^o müs ich mich schämen. 

So ich begüsse, so müs ich weinen, 
So ich betten, so müs ich hoffen. 
So ich blümen briche, so müs ich minen. 
Swene min herre kunt, so kum ich von mir selben, / 
Wan er bringet mir so mangen süssen seitenklang, / 
Das mir benimet allen mines fleisches wank, 
Und sin seitenspil ist so vol aller süssekeit. 
Damit er mir benimet alles herzelcit. 
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Die grosse zunge der gotheit 

Hat mir zugesprochen manig kreftig wort, 

Du han ich enpfangen mit wenigen oren tiainer snödikeit. 

Und das allergröste lieht hat sich ufgetan 

Gegen die ogen miner sele. 

Daine han ich gesehen die unsprechliche ordennnge 

Und bekante die unzellic h e n e ie, " " 

Das unbegriflich wunder 

Und das sunder trüten mit vnderscheide, 

Die genügekeit vf das hohste 

Und die grossen zuht in der bekantnisse, • 

Die gebruchunge mit der abebrechunge 

Nach der mäht der sinen, 

Die ungemengete fröde in der einunge 

Der g^sellcschaft, und das lebende liep der ewekei*', 

Als es nu ist und jemer wesen sol. 

Da werden vch gesehen vier stralen, 

Die schiessent alzemale 

Usser dem alleredelsten armbrust der heiigen drivaltekeit, 

Von dem gotlichen throne dar die nun köre. 

Da hübet nieman so arm noch so rieh, 

Er treffe in mineklich. 

Die strale der gotheit schlisset si 

Mit einem vnbegriffenlichem lichte. 

Die minende monscheit grüsset si 

In brüderlicher geselleschaft, 

Der heiig geist r&ret si 

Mit der durchfliessunge 

Der wunderlichen schöppfunge 

Der ewigen wöne. 

Der vngeteilet got spiset si 

Mit dem blikke sines heren antlütes 

Und füllet si mit dem unlidigen ateme 

Sines vliessenden mundes. 

Und wie si gant ane arbeit als die vögele 

In dem lüfte, so si keine vedren r&rent, 

Und wie si varent swar si wellent 

Mit übe und mit sele, 

Und doch in ir satzunge blibent unvermischet, 

Und wie die gotheit dinget, 

Die monscheit singet, 

Der heiig geitt die liren des himelriches vindet, 

Das alle die selten müssent dingen, 

Die da gespa&et eint in der mine*) 
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Da ward öch gesehen dasselbe here trisem vas, 
Da Christus nun manot in sas 
Mit sele und mit libe, 
Als si jemer sol beliben 
Aueht alleine die grosse zierde, 
Die der himelische vatter an dem jungosten tage 
Allen seligen lichamen sol geben. 
Der müs vnser fröwe noch enbern, 
Diewile das dis ertrich swebet vf dem mere. 

Do wart gesehen wie schöne vnser fröwe stund an dem 
throne zer linggen hant des himelschen vatters unverborgen an 
aller megdlicher schSpfiiisse, und wie der menschlich licham ist 
getempert und geformet in die edel lühtnisse der sele vnser 
fr Owen, und wie die lustlichen brüste vn verborgen sint vol der 
suessen milche, de die tropfen vliessent dahin dem himelschen 
vatter ze eren und dem menschen ze liebe, also das der mensche 
vber alle creature wilkomen si. Wan so sere wundert den hohen 
fürsten, die ertzengel sin des, das andere fiirsten der menschen 
über in komen sint, das es loblich ist das vnser volle züge da sl. 

Zu der vordem hant vnsers herren stat Jesus, vnser löser 
mit offenen wunden, 

Blutig, nnverbunden, 

Ze überwindende des vaters gerehtekeit, 

Die mangen sünder vil nahe leit, ') 

Wan diewile de die sünde uf ertrich weret, 

So söllent Christi wunden ofifen sin, 

Blutig ane sere. 

Mer nach dem gerihte 

So sol Christus ein sogetan cleit anzien, 

Das nie wart gesehen, 

Es wisete dene got vngeschehen. 

So sollen die süssen wunden heilen, 

Als ob ein rosen blat 

Geleit were an der wunden stat. 

Da sieht man dene die vrölich minevar, 

Die niemer soUent vergan. 

Dene wil der ungeschaffen got 

Alle sin schöpnisse nüwe machen, . 

Und also nüwe, das si niemer mügent alten. 



*) Handschrift lit. 
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I Nu gebristet mir tüsches, des latines kan ich nit; so 

was hie gutes anliget, das ist min schult nit, waö es wart nie 
hunt so böse, lokete im sin herre mit einer wissen simelen, er 
kerne vil gerne. 

IIIL Von der armen dimen, von der messe joh . haptiste, vmi 

der loandelunge der ouelaten in de lamp, von engel schdni, von 

vierhande lute geheliget und von guldinen pfeningen, 

Eya lieber herre, wie nütze de si, das ein mensche von 

gfttem willen sie, noch dene das si der werke nit vermag, de 

wisete unser lieber herre einer armen dime, da si nit me mohte 

alleine si, doch leider ze sinem dienste nit endohte. Do sprach 

si alsust ze gotte: 

Eya lieber herre min, 

Sol ich hüte ane messe sin? 

In dirre begerunge benam ir got alle ir irdensche sine und 
brahte si wunderlich hin in ein schöne kilchen. Da vant si 
nieman ine; do gedahte si: we du vil arme, tragü; nu bistu 
ze spate komen, das du nit bist vfgestanden. Das mag dir hie 
kleine fromen. Do sach si einen jungeling komen, der brahte 
ein gebunt wisser blümen, die ströwete er niden in dem turne 
und gieng hin. Do kam ein anderer und brahte ein gebunt 
vielaten, die ströwete er mitten in die kilchen. Do kam aber 
einer und brahte ein gebunt rosen, die ströwete er schone vor 
vnser fröwen alter. Do kam ein vierter und brahte ein gebunt 
wisser lilien und ströwete si in dem köre. Do si dis hatten 
getan, do nigen si schone und giengen enweg. Diese jungelinge 
waren also edel und schöne anzesehende, das niemer menschen 
pine möhte wesen also gros am libe; möhte er si reht ansehen, 
alle sin pine mfiste vergan. 

Do kamen zwene schüler mit wissem gewete, die brahten 
zwöi lieht; die sasten si ufen den alter. Do giengen si vil 
schone und bliben in dem köre. Do kam ein vngelich lang 
man, der was vil mager, und doch nit alt. Sinü kleider waren 
also arm, das im sin arm und sin bein blekoten. Der trüg ein 
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wisses lamp vor siner brüst und zwo ampellen braht er an 
sinen vingeren. Do gieng er zu dem alter und saste das lamp 
daruf und neig do lieplich dar. Das was Johanes Baptist a, 
der solte singen die messe. Do kam ein jungeling, was rehte 
verzartet mit sinem gelasse, der trüg einen adlar vor siner brüst. 
De was Johanes ewangelist. Do kam ein einvaltig man, 
S. Peter. Do kam ein jungeling gros, der brahte ein gebimt 
gegerwedes, damit gerweten sich die drie herren. Da kam ein 
grossü schar, das was das krefkige gesinde des himelriches, und 
fülleten die«kilchen also vol, de die arme dime dekeine stat 
konde vinden da si bliben möhte. Do gieng si niden in den * 
tum stan. Do vant si einerhande lüte mit wissem gewete, die 
enhatten kein har, mere si hatten einvaltige krönen vf iren 
höpten. Das waren die uit hatten gelept nach der e. Die ge- 
zierde des hares, das ist guter werken, hatten si nit. Wamit 
waren si deiie zu dem himelrieh komen? mit rüwen und mit 
gutem willen an irem ende. Fürbas vant si noch schöner lüte 
gekleidet mit vlelvar kleidern, die waren gezieret mit schönem 
hare der tugenden und gekrönet mit der Gottes e. Noch vant 
si schöner lüte, die waren mit rosenvar kleidern gekleidet, die 
hatten ein schön zeichen der wittewen und ein crone der 
angenomenen küscheit. 

Die arme dime was übel gekleidet, und was krank am 
libe, und bi den drin scharen mohte si niena bliben. Do gieng 
si für den kor stan und sach hinin, wa unser liebü fröwe stftnt 
in der höhsten stat, und sant Katharina, Cecilia, bischove, 
marterere, engele und megde harte vil. Do dirre arme mensche 
dise grosse herschaft gesach, do sach si öch sich selben eb si 
bliben getörste vor ii* snödekeit. Do hatte si vmbe einen roten 
brunen mantel, der was gemachet von der mine und nach der 
brunekeit der sine, nach Gotte und nach allen guten dingen. 
Der mantel was gezieret mit golde und öch mit einem liede; 
das sang alsust: Ich stürbe gerne von minen. 

Si sach sich euch einer edeln juncfrowen glich und trug vf 
irem höbet ein schapel von golde herlich, daran was geleit aber 
ein liet; de sang alsust: 
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Sin Sgen in min 5gen, sin herze in min herze, 

Sin sele in min sele 

Vmbevangen nnd unverdrossen. 

Und ir antlüt sach sich selben den engein glich. 

we, ich unselig phül^ wie ist mir nu geschehen.' 

Joch bin ich leider so selig nit, 

Als ich mich da han gesehen. 

Alle die in dem köre warent^ 

Die sahen si mit eim süssen lachen an. 

Do winkete ir vnser fröwe, 

Das si oben katherine stünde. 

Do gieng si bi vnser lieben fröwe stan, 

Wände es selten mohte geschehen, 

De si gotz müter müste sprechen nnd sehen. 

Eja, du liebe wolgemüt! 

Das nam si '^ (für) gut, 

De du unedele kra bi der turteltube stünt. 

Alle die in dem kor waren. 
Die waren gekleidet mit lühtendem golde, 
Und waren bevangen mit einer swebender wune^ 
Klarer dene die sune. 

Do hüben si eine messe an alsost: Gaudeamus omnes in 
domino. Und als dikke vnser fröwe wart genant, so knüwen si 
und die andren nigen, wann ir got die grossesten ere hat 
gegeben. Do sprach die snöde^ du do zu der messe komen 
was: Eya frowe, möhte ich hie gotz lichamen enpfangen, wan 
es stat hie nüt ze vare. Do sprach gotz müter: Ja, liebü, tA 
din bihte. Do winkete die himelsche künigine Johani ewan- 
gelistae, der gieng us und horte der sünderine bihte. Do bat 
si^ de er ir wolte sagen, yne lange si sölte leben. Do sprach 
Johanes: Ich müs dir es nüt sagen, wan got ml es nüt; wand^ 
were das zit lang, so möhtest du von dinem manigvaltigen 
kumber vallen in ein Verdrossenheit; were aber di zit kurtz, 
so möhtest du von iamer dines herzen vallen in ein gerunge 
lange ze lebende. 

Do gieng Johanes lesen das ewangelium: Liber genera- 
tionis. Do sprach die arme zu vnser fröwen: Sol ich opferen? 
Do sprach vnser fröwe: Ja, vdlt du im es nit wider nemen. 
Do sprach du arme: Eya fröwe, die gnade müst du mir von 
gotto geben. Do sprach vnser fröwe: Nu nim disen guldinen 
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pfefthig, das ist dinen eigenen willen, und oppfer den minem 

herren sune an allen dingen. Mit grosser zuht nnd mit heiiger 

vorhte enpfieng der kleine man den grossen pfening. Do sach 

si den pfening an, wie er gemünzet were. Do stünt an dem 

pfening, wie Christus von dem crüze wart gelöset. Anderhalp 

stünt alles himelrich, da ine du nun köre, da oben der Gottes 

tron. Do sprach ir gottes stime zu: Oppferst du mir disen 

pfening also, de du in nit widemimst, so wil ich dich lösen 

von dem crüze, und bringen dich zu mir in min riebe. 

Damach tet der selbe priester die stillen messe, der ge- 

wihet wart in siner müter Übe mit dem heiigen geiste. Do er 

die wissen ouelaten nam in sine hende, do hüp sich das selbe 

lamp vf, de vf dem alter stünt, und vögete sich mit den werten 

vnder die zeichen siner haut in die ouelaten und die ouelaten 

in das lamp, also das ich der ouelaten nüt me sach, mere ein 

blutig lamp, gehangen an einem roten crüze. 

Mit also 8&ssen'5gen sach es uns an, . 
De ich es niemer vergessen kan. 

Do bat die arme dime unser liebe frowe alsust: Eya liebü 
müter, bitte dinen herren sun, de er sich selber mir armen welle 
geben. Do sach si de ein lühtender strale schein usser vnser 
fröwen munt vf den alter, und i'&rte de lamp mit ir gebette, also 
das got selbe vs dem lambe sprach : Müter, ich wil mich gerne 
legen in die stat diner girde. Do gieng die arme dime zu dem 
altar mit grosser liebe und mit einer offenen sele. Do nam sant 
Johanes de wisse lamp mit sinen roten wunden, und leit es in 
den köwen irs mundes. Do leite sich de reine lamp uf sin eigen 
bilde in iren stal, und sog ir herze mit sinem süssen munde. 
Je me es sog, je me si es im gonde. 

Nu die, der dis geschach, die ist tot und ist hinge vanw 
Got helfe vns, de wir si noch müssen sehen in der engel schar, 
amen. 



H. Mecbthild. 
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F. Ein sang der Selen zu gölte an fönf dingen und wie gd 
ein kleit ist der seien und die sele gottes, *) 

Du lühtest in die sele min 
Als die sune gegen dem golde. 
Sweüe ich mfts rüwen in dir herre, 
So ist min wnne manigvalt. 
Du kleidest dich mit der sele min 
Und du bist öch ir nehstes kleif, 
Das da ein scheiden müs geschehen, 
Joch ervant ich nie gr&sser herzeleit. 
Wöltist du mich serer mifien, 
So keme ich sicher von hinan, 
Da ich dich ane vnderlas 
Nach wünsche möhte minen. 
Nu han ich dir gesungen. 
Noch ist mir nit gelungen; 
Wollest du mir singen, 
So müste mir gelingen. 

VL Ein widei'sang gottes in der sele an fönf dingen. 

Swene ich schine so mAst du lühten, 

Swefie ich vlüsse, so mAst du w Athen, 

Swen^du süfzest, so zühehst du min^) g&tlich herze in dich. 

Swefie du weinest na mir, so nim ich dich an den aren min; 

Swene du aber minest, so werden wir zwöi ein, 

Und wefie wir zwöi alsust eines sin, so mag da niemer geschehen scheiden, 

Mere ein wonenklich beiten wonet zwüschent vns beiden. 

HeiTe, so beite ich dene mit hnnger und mit durste. 

Mit jagen und mit luste, 

Vnz an die spilenden stunde 

De TS dinem götlichen munde 

Vliessen die erweiten wort, 

Die von nieman sin gehört, 

Mere von der sele alleine. 

Die sich von der erde enkleidet 

Und leit ir ore för dinen munt; — 

Ja die begriffet der mifie funt. 

VIL In der pine lobe so erschinet er dir. Von zwein guldin 

köpfen der pine und des trostes. 

Ich sundigü, tregü^ ich solte zfl einer stunt betten^ do tet 
got als ob er mir enkeinerleie gnade w61te geben. Do wolte 

*) Greith S. 240. 
^ Handschrift: din. 
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ich mich betrüben jämerlich ymb mine vleischlich sflche^ die mich 
duhte ein hindemisse geistlicher gebruchunge. Eya nein^ sprm^h 
min sele, gedenke noch aller trüwe und lob dinen herren alsust. 
Gloria in excelsis deo. 

In dem lobe erschein ein gros lieht miner sele und mit dem 
liebte wisete sich got in grosser ere und unzallicher clarheit. 
Do hAp vnser herre zwene guldin l^ffe in sinen henden^ die 
waren bede vol lebendiges wines. In Ihr linggen hant waz der 
rote win der pine, und in der vordren hant der tberhere trost. 
Do sprach ynser herre: Solich sint die disen win trinkent; wabd 
alleine ich bede schenke von gotlicher liebi; so ist doch der 
wisse edeler in im selber und aller edlest stnt die^ die beide 
trinkent wissen und roten. 

VIIL Von dem vegefür alzemale; davon ISsete ein men$ch$ 

tusent seien mit den minetrehenen. 

Ein mensche s6lte betten mit grosser begirde 

Vil einvalteklich vür die armen seien Got von himelriche. 

Do wisete in got de grüwelich vegeför zemale, 

Und daine so mengerleige qnale 

Als die Sünde an in waren. 

Do wart also kreftgrimig des mensehen geist. 

De er de vegf%ir ze male in sin arme begreif. 

Do geharte er knmberlich 

Und begerte ttiineklich. 

Do sprach got von himelrich: 

Last du nn zft dir nüt we, 

Es ist dir alzeswere. 

Do sprach der geist jemerlich : 

Eya vil lieber, nn löse doch etliche. 

Do sprach vnser herre: Wie vil wilt du ir? 

Der geist sprach: Herre als vil als ich mit diner gAti mag 
vergelten. Do sprach vnser herre : Nu nim tusent und bringe si 
war du wilt. Do hfiben si sich vsser der pine, swartZ; flirig, 
phtUig, brinnendig, blfltig; stinkende. Do sprach aber des menschen 
geist: Eya lieber herre min, was sol disen armen nu geschehen? 
Wand alsus egeschlich koment si niemer in din rieh. Do neigete 
got vnmassen sere nider sine edelkeit und sprach ein wort, das 
uns sündigen sere ze tröste statt Du solt si baden in den mine 

3» 
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trehneii; di0 da nu yliessent usser den ögen dines lichameii; Dö 
^art da gesehen ein sinwel grosse. Da hüben si sich mit einem 
swi|üge zemale in, und badoten in der mine klar als die stine. 
Do enphieng des menschen geist vnzelliche wune und spraeh: 
jf^ßlobet siest du yillieber von allen creäturen eweklichl Nu 
9}(Q0nt si dir wol in dinem riöhe. Do neigete sich vnser hen:e 
jzü tn von der höhin und saste tn yf ein kröne der mine^ die si 
g0)5set hatte Ton hinan und sprach: Dise kröne sont ir tragen 
.eyveklich ze erkenende allen den in minem riebe, das ir mit den 
tninen trefai^^ erlöset sint nun jaren e dene Äwer rehten zit.. . 

t\ -. ■ IX. Oot lohet sin brut an fünf dingen. 

Du bist ein lieht der weite, 

Du^bist ein kron der megde, .. ~:. 

Da bist ein salbe der verserten, 
i.' .. Dil bist ein trüwe der valschen, 

Du bist ein brut der heiigen driualtekeit. 

X. Die hrüt widerlobet got an fünf dingen. 

Dn bist ein lieht in allen liebten, 

Du bist ein blüme ob allen cronen, 

Du bist ein salbe ob allen seren, 

Du bist ein unwandelbar trüwe sonder valscheit, ^ 

Du bist ein wirt in allen herbergen. 

XL Von sihenhande liebin Gottes. 

Du rehte gotz mine het siben angenge: 
Du vr61iche mine trit in den weg, 

Die v5rhtende mine enpfat die arbeit, du starke mine mag vil tun. 
Die minende mine enpfat enkeinen rüm. 
Du wise mine hat bekantheit. 
Du vrie mine lebet sunder herzeleit, 
Du gewaltige mine ist jemer me gemeit. 
...*.'. ... 

^ ' XIL Von sibenhande voUekomenheiten. 

■ Gerne vngeeret, gerne vngevorhtet, gerne alleine, 
. Gtorne stille, gerne nider, gerne hoch, gerne gemeine. 
< •■ , _ • 

- XIIL Zwischen Got und der Sele sol die mine sin. 

Zwischent dir und got sol jemer mere die mine sin. 
Zwischent irdenschen dingen und dir sol angest und vorhte sin. 
Zwisch^t Sünden und dir soll hliss und strit sin. \ 

Zwischent himelriche und dir sol stete hoffen sin« 
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XIV. Wavpn kunt lutefi^keit, swacheii, krankheit, wisunge^c. 
ßwindekeit, nSte, eUende, selten getröstet . ^.; 

Bitterkeit des herzen kunt von der oiönscheit, 
Swacheit des lichamen kunt von dem vleisch alleine, 
Swinde gemüt kunt von der edelkeit der sele, 
Engschbarkeit vor der pine kunt von der schulde, 
Krankheit des libes kunt von nature, 
Not ellendig kunt von mütwillen, 
Selten getrost kunt von vnrüwe. 

XV. Wie der von minen ist wunt wirt gesunt, 

Swelch mensche wird ze einer stunt 

Von warer mlne reht wunt, 

Der wirt niemerme wol gesunt, 

Er enküsse no denselben munt, ; 

Von dem sin sei ist worden wunt. 

XVI. Von siben gaben eis bräders. • 

Die sele ist grundelos an der gerunge, brenende an der 
lieben, minesam an der gegenwürtekeit, Spiegel der igelte, w^enig 
an der grössi, getröwe an der helfe, gesament in gotte. 

XV IL Wie got vriet die sele und machet wise in^siner liebin, 

Alsu&t friet got die einvaltigen sele und machet; si wise in 
siner liebi. Eya liebü tube, din f&sse sint rot, din-Vedem sint 
eben, din mund ist reht, din ögen sint schöne, din höbet ist 
sieht, din wandelange ist lustlich, din fing ist snel, und du bist 
alzesnel zfi der erde. 

XVIII. Wie die sele ber&ret gottes vrtheit in aht dingen? 

HeiTC, min fflsse sint geuerwet mit dem blute diner waren ■ 
l&sunge, min vedren sint verebent mit diner edeln erwelunge, 
min munt ist gerihtet mit dinem heiigen geiste, min ögen sint' 
gekläret in dinem fürigen liebte, min höbet ist gesichtet mit diner 
getrüwen beschirmunge , min wandlunge ist lustlick von diner 
muten gäbe, min flug ist gesnellet mit diner unrüwigen lust, 
min irdensch sinken kunt von diner einunge mines Ueh*men. 
Je grösser fösunge du mir gist, je langer ich in dir mfts svreben. 
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XIX* Wie die bekantnisae und die sde spreckent zesamne, und 
81 spricht de st dnvaltig st von drten hirnden. Die bekantnisse 

9pricht allerefrst, ') 

mineDde sele, ich sach dich an, 
Du bist harte miüenklich wunderlich getan. 
Ein Itht wart darzu gclühen 
De ich dich möchte besehen, 
Es were mir anders nie beschehen. 
Du bist drivaltig an dir, 
Du mäht wol gotz bilde sin. 
Du bist ein menlich man an dinem strite. 
Du bist ein wolgezieret junefrowe 
In dem palast vor dinem herren. 
\ Du bist ein lustlicliii brnt in dinem minebette. 
Gotz minende sele, in deme strite 
Bist du gew&fent mit vnmezlicher kraft, 
Und mit so grosser samenunge dines gemfttes, 
Das dich alle die mengi der weite, 
Noch alle helfe dines fleiches, 
Noch alle scharen der tüvel, 
Noch die kraft der hellen 
Nit mag ^on gotte gevellen. 

Du werst dich als mit blümen, 
Din swert das ist die ^) edel rose Jesus Christus, 
Damit werst du dich. 

Din schilt der ist die wisse lylie Maria, ^ 

Es enhilfet si nit de si dich bestände, 
Mere das si dich ziere und an dir mere 
Unermesseclich gottes ere. 

Alle die luterlich an diseme strite stan, 
Die söllent riehen solt von dem keyser enpfan. 

Eia notlichü sele, an dinem palaste der heiigen Drivaltekeit, 
do du 80 minekliche stast gezieret vor dinem heren, wielich 
ist dein ere? 

Vrowe bekantnüsse, ir sint wiser dene ich si, warombe 
vraget ir mich? 

Vröwe sele, got hat vch erweit ob allen dingen ; ir sint min 
vr5we und min künigine. 



>) Greith 267. 

') Handschrift: der. 
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Vröwe bekantnisse , ich bin edel nnd vrt geborn; ich mfts 
Bit vngeeret sin des ich alleine mifie. So müs ich gewinen das 
mich minet^ tratet, und eret. 

Du heilige driualtekeit 
Und alles das hitnel und erde treit 
Müs mir eweklich vndertenig sin. 
Lan ich nun die mifie gewaltig vber mich. 
Also das ich ir die State gebe, 
Das si mich mfisse binden in die heiigen gedulde 
De ich nit enmere mine schuld, 
So leitet si mich defie in die edel sanftmfttekeit, 
Das ich zu allen guten dingen inüs wesen bereit, 
Und spanet mich in die starke gehorsami. 
Das ich got und allen creaturen 
Lieplich müs wesen vndertan. 

Die bekantnisse, £ya vrö brut, went ir mir noch ein Wortzeichen sagen | 

Der vnsprechlichen heimlicheit, / 

Die zwischent got und ^ch leit? ! 

Vrowe bekantnisse, das tun ich nit; 
Die brüte müssen alle nit sagen was in beschiht 
Die heiig beschöwunge und du vilwerde gebrnchnnge 
Sont ir hau von mir. 
Die vserwelte bevindunge von gotte 
Sol vch an allen creaturen jemer me verborgen sin, 
»Sunder alleine mir. 

Vrowe sele, vwer wunderschowen und ^wcr hohl wort 
Das ir in gotte hant gesehen und gehört, 
Wen ir mich darzü twingent, 
Das ich das ein kleinen fürbringe, 
So setz ich des keysers lieht 
In einen vinstem fulenden stal. 

Die rinder essent doch ir Strö wol; 
Wan etteliche, die schinen gotzkinder. 
Und stossent sich doch als vngebundene rinder . 
In dem vinsteren stalle 

Und sprechent was inen sogtan getüsche s5lle, 
Es si von mütwillen gedaht. 
Und in val^cher helikeit vürbraht. 

Vröwe bekantnisse, man vindet also geschriben^ 
Das sant Paulus wart gefürt in den dritten himel. 
£s were im nie beschehen^ were er Saulus beKben. 
Hette er die warheit funden 
In dem ersten und in dem andren himele, 
Er were nie in den dritten gestigen. 
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Du seit: Ein hjm el ist, den het der tüvel gemachet, 
Mit smen schönen valschen listen. 
Do wandeint die gedenke ine mit tmrigen sifien, 
Und die sele lit alstille, 
Wan si bevindet nit ir natare mine. 
Da blibet die sele vngelrSsl" 
Und betrüget die einvaltigen sine. 
In disem himele wiset sich der tüfel 
Einem lühtenden engel gelich, 
Ja Öph an sinen f&nf wunden gotte glich. 
Einvaltigü sele hiite dich! 

Per ander h jmgll.ist gemachet. 
Von heiiger geninge der sifie, 
Und von dem ersten teile der mine. 
In disem himel ist enkeiaÜbV 
Die sele siht da gotz nit ine. 

Si smeket ein vnbegriff liehe s&ssekeit, 
•^ Die ir alle irö lider durgat. 

Si h6rt öch eine stime von etlichen dingen, 
Die si doch gerne wil, 

Wan es ist noch gemenget mit irdenschen sinen. 
Ist dene die tieffi aller diemütikeit da nit, 
,-So Mtet der tüfel dar sin liht; 
Das dene da geschiht. 
De ist von gotte nit. 

Ist aber die volle diem&tikeit da, 
So müs die sele vürbas varn 
In den dritten hjmel ; 
Da wirt ir de wäre lieht gegeben. — 
So sprechent die sine: 

Vnser fr5we, du sele hat gesclaffen von kinde, 
Nu ist si ei-wachet in dem lihte der offenen mifie. 
In disem lichte sihet si sich al ambe 
Wie der s!, der sich iro wiset, 
Und was das si das man ir zä sprichet. 
So siht isi werlich und bekenet 
Wie got ist allü ding in allen dingen. — 
Nu leg ich allen knmber nider 
Und var mit sant Paulo in den dritten himel. 
Wene got minen sundigen lichamen mineklich sclat da nider. 
Dirre dritte himel ist gewelbet und geordenf, 
Und verlüthet schone mit den drin personen, 
Die begifien alsust: 
DcJr wäre gottes grüs, 
Der da künt von der himelschen blftt. 
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-XX Wie swester Hiltegunt ist gezieret in dem himdriche mit 
dem mantden, mit VII Cronen, wie si lohet die nun kSre. 

An einer seligen jiincfrowen tag, sante Barberen, enpfieng: 
Swester hiltegunt ir ere. Das wisete got eim lamen hunde, 
der noch mit jamer lekket sine wunden. In minem gebete es 
also beschach, das ich nit weis, weder de himelrich were ge- 
neiget zu mir, oder ich was gezogen in das wunerrich hus gotz. 
Da stünt hiltegunt vor dem trone des himelschen vatters ge- 
zieret als ein nüwe brut, die der künig geholet hat zehuse. Si 
het vmbe sich drie mentel und treit vf irem höbet siben cronen, 
und sunderlichen loben si nun köre. Do ich si säch, do be- 
kante ich si in aller gäbe die si enpfangßn hat von gotte. Doch 
luste mich mit ir ze redene und vragete si doch in der ge- 
bruchunge, vf de ich deste langer bi ir were. Eya, wavon hast 
du disen rosenuarwen mantel? Do sprach Hiltegunt: Ich was 
ein martererine in der flirinen mine, also de dikke min herze 
blüt vber min höbet gos. Do vragete ich si füirbas: wavon hastu 
disen guldinen mantel, der so schone lühtet. Do sprach si: von 
dem bilde guter werke. Do sprach ich: Wavon hastu disen 
blümenden wissen mantel? Do antwort si: von der notlichen 
mine, die ich heimlich trüg in miner sele und in miner sinnen. 

Dis waren die siben cronen : Crone der stetekeit, Crone des 
heiigen glöben, Cröne der trüwen, Crone der milten barmherze- 
keit, Crone der heiigen vemünftekeit, Crone der mine, Crone 
des magtümes. Do vragete ich me: Liebü, wa ist die crone 
der diemütikeit, die geistlichen lüten so wol anstat? Do ant- 
würte si: Der han ich nit snnderlich, noch nie gewan, mere 
also vil, das mich got hochmütes mitte benam. Dise siben cronen 
sint alle gezieret sunderlich mit dem schapel der edelkeit der 
lüteren heren*) küscheit. 

Alsußt lobent si die köre an nun tugenden : Wir loben dich 
an diner rüwe, an dinem guten willen, an ^diner warheit, an 
diner wisheit, an dinem süssen jamer, an dinem willigen annüte, 
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an diner starkheit, an diner gerehtekeit. Alsnst lobent die von 
Seraphin, wan si ir gesellen sint: Wir loben dich an der miäe 
gottes, künegine. Die throni loben si alsust: Wir loben brAti- 
göme an der schöni der brüte. 

Ich vragete si manclier dingen, 

Der ich na ewigen wil, 

Wan alleine, das bimelriche si minevar. 

So ist doch leider das ertriche vi! wandelbar 

An mir and an mangem man, 

Der noch ze himel nie kam,') 

Da man die warheit schöwen sol. 

XXI. Wiltu den berg ansehen, so solt du haben sibsn ding. 

Einen berg han ich gesehen, 
Das was vil scheire (sie) geschehen, 
Wan enkein lichame mohte das getragen, 
Das die sele ein stunde da were. 

Der berg war niden wls, wölken var 
Und oben an siner hohin fürig sunenclar. 
Sin beginen und sin ende konde ich niena finden, 
Und binen spilte er in sich selber 
Vliessende goldvar in vnzellicher mine. 
Do sprach ich: Herre, selig sint die Ögen, 
Die das minesweben eweklich sont schöwen 
Und dis wunder bekenen, 
Ich mag es niemer genemen. 
Do sprach der berg: din Ögen, 
Du mich s6nt alsast sehen. 
Die müssent gezierent sin mit siben dingen, 
Es mag enanders niemer beschehen. 
Die sprechent alsast: N5te bürgen gerne gelten. 
Und nit halten an im selben, 
Vngetrüwe wider den hass 
Und minneklich wider die vreislicheit, 
Later an der schulde und bereit 
(}egen der enpfengnisse. 

XX IL Wie die schowunge waget die minenden seien von se- 
raphin und von dem nidersten menschen, 

Vröwe sele, wöltet ir lieber sin ein engel von seraphin oder 
ein mensche mit libe und mit sele in dem niederosten köre 
der engel? 
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Die ade zä der beschowunge: Vrowe beschöwunge, ir hant 
de wol gesehen, de die engel von seraphin hohe forsten sint, 
und das si ein mine, und ein für und ein äten und ein lieht 
mit gotte sint. 

Die beschöwunge: Vrowe sele, ir hant das wol gesehen, das 
die engel einvaltige personen sint und das si got nit me lobent^ 
noch minent, noch bekenent, dene in an ist geborn; und des 
mag sich der niederste mensche alsust erholen mit cristanen ge- 
loben, mit rüwe, mit gerunge, und mit gutem willen, mere sin 
sele mag in der gotheit so sere nüt brenen. 

Die sele: Vrö beschöwunge, ir hant das wol gesehen, das 
die engel von seraphin gotz kinder und doch sine knehte sint. 
Die minste sele ist tohter des vatters und swester des sunes und 
vründine des heiigen geistes und werliche ein brut der heiigen 

driualtekeit. 

Swene das spil ^^berein get, 

So sehe man den weles allermeist wege, 

Den werdesten engel Jesum Christum, 

Der da swebet oben seraphin, 

Der mit sinem vatter ein ungeteilet got müs sin. 

Den nim ich, minste sele, in den arm min. 

Und isse in und trinke in 

Und tän mit Im was ich wil. 

Das mag den engein niemer geschehen, 

Wie hohe er wonet ob mir. 

Und sin Gotheit wirt mir niemer so tür, *) 

Ich mftsse ir ane vnderlas 

Allü minü gelide vol beninden. 

So mag ich niemer mere erkülen. 

Was wirret mir dene was die engel beninden? 

XXIIL Wie die mine waget und leret die stumpfen seien und 

brechte si gerne zu irme liebe und spricht allererst und du 

stumpfe sele antwurt, 

Mine: Eya torecbtige sele, wa bistu, 

Oder wi^licb ist din wonunge und wes lebestu? 
Wa macht da rAwen nu du nit enminest 
Dinen lustlicben got ^ber dinen eignen Willen 
Und Aber alle dine mäht? 
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Sele: Lab mich vngeweket. 

Ich weis nit was du mir sagest 
Mine: Man müs die Künigine wol weken, 

Swefie ir künig komen wil. 
Sde: Ich bin in einem heiigen orden, 

Ich vaste, wache, ich bin ane höptsünde. 

Ich bin gnüg gebunden. 
Mine: Was hilfet, das man ein ital vas vil bindet, 

Und das der win doch usrinet? 

So müs man es füllen mit Steinen der vswendigen arbeit 

Und mit eschen der vergenglicheit. 
Sele: Ich wonen in der wollust miner mage 

Und 'miner Üben geistlichen vründen; 

Und wie möhte ich den Instlich mifien, 

Den ich nit erkeneV 
Mine: we^ kannst da den herren nit erkenen, 

Den man dir so dikke nemet? 

Du bist mer bekümbert mit dinem huntlichen lichamen, 

Dene mit Jesu, dinem süssem hcrre. 

Des gewinestu vor sinen ögen niemer ere. 
Sele: Ich leben mines eignen willen, 

Das ich den gerne voilebringe. 
Mine: Wiltu got rehte trüwe leisten, 

So soltu m siner liebin volgen sinem geiste. 
Sele: Ich rüwe in der weite mines lichamen. 
Mine: Des mäht du dich hütte vor gotte schämen. 

Das du doch treist geistlichen namen. 

Und gast doch alles umbe mit dinem lichamen. 
Sele: Wes soltc ich mich generen, 

Ob ich mich mit dir w&lte besweren. 
Mine: Eya nntmwe, der die sele so edel het gemäht, 

Das si nüt dene got essen mag, 

Der lat noch iren lichamen nit verwüschen. 
Sele: Du schiltest mich sere, 

Wiste ich wa er were, 

So möhte ich mich noch bekeren. 
Mine: Wiltu mit im wonen in edeler vriheit. 

So müstu e rumen dise wonunge der b6sen gewonheit. . 
Sele: we! das tat menig man nit der wise ist von lere 

Und von natürlichen sinen, 

Das er sich iht gct6rre legen 

In die gewalt der nakkenden mine. 
Mine: Mere die einvaltigen reinen, 

Die got in allem irem tünde luterlich meinen, 

Zä den müs sich got natürlich neigen. 
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Sele: Ich wände, wene ich itaich dar got begebe, 

Das ich deiie vil hohe were gestigeo. 
Mine: Was hilfet, das man ein sdaffenden man schone kleidet 

Und Im edele spise vorsetzet diewile er schlaffst, 

So mag er doch nit essen? 

Eya liebi ml, lä die weken. 
Sele: Eya, nu sage mir, wa sin wonunge si. 
Mine: Es ist en kein herre mer, 

Der zemale in allen sinen hüsern wone, dene alleine er. • 

Er wonet in dem vride der heiigen minesamkeit 

Und runet mit siner liebi in de enge en&te der sele 

Er halset si Öch in der edelen behagunge siner liebi. 

Er grüsset si mit sinen liplichen Ögen, 

Wene sich die lieben werlichen schöwen. 

Er darküsset si mit sinem g5tlichen mande. 

Eya wol dir, me defie wol der Überheren stände! 

Ertratet si mit voller mäht in dem bette der mine. 

So kant si in das höchste wol 

Und in das minenklichste we, ... 

Wirt si sin rehte ifie. 
Sele: Eya liebü na la dich minen 



) Und were dich nit mit grime. 



X/ Wie sint die die sich mit grime werent? 
Mine: De sint die, die ander lüte and sich selber 

Mit ir bosheit beswerent. 

Na sage ich dir wer er si: 

Er ist der allerh6hste h5her, 

Und der selbe höhste höhe hat sich geneiget 

In das allemiderste tal, 

Und dis allemiderste tal 

Hat sich gesetzet in den allerh5hsteii hohen. 

Stampfö sele, sich dich vmb and vmbe 

Und tu af die blinden ögen. 
Sele: Ist er von der h5hsten höhl dar mini liebi nidergetreten, 

Und hat sich i^tatzlich mir mit allen creataren gegeben, 

Ja enwolte er sine güti mir nüt benemen. 

So m5chte ich mich jemer me vor sinen ögen Schemen, 

De ich min vngeneme kapfer me 

G^ntzlich vmb, sin tdres gold wolte geben. 

we, wa bin ich gewesen ich vnselige blinde. 

Das ich also lange gelebet han ane kreftige mIne, 

Damit ich werlich alle mine not 

Sonder aller miner viende dank überwinde? 

Na alleine ich armü vil gutes versnmet hän, ^ 
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So wil ich doch noch vs allen dingen in goft gMi. 
Eya mine, wiltu mich noch enpfan? 
Mine: Ja, got hat sich nieman veraeif, 
Das ist ein glich maaae. 
Wiltu liep haben so müst du liep lassen. 

XXIV. Wie sich die minende sde gesellet gotte und sinen 
userweifen lieben, und sol gelieh sin edlen heiigen. Wie der 

tüfel und die sde sprechen zesamene. ^) 

Eya^ herre Jesu christe, die vnsehuldigti pine tröstet 
mich,^) wan ich an allen minen pinen schuldig bin, und din 
heiige tot haltet min bAgenisse lebendig in dir, und din vnbe- 
wollen blüt hat min sele dorchvlossen. 

Maria, trat mftter, ich stand bi dir bi dem crüze mit allem 
minem cristanen geloben, und das swert des heiigen jamers 
snidet durch min sele, darumbe das der so vil ist wandelbar 
die geistlich schinent. 

Johanes baptista, ich bin mit dir gevangen, wan die 
vngetrü von dime der valscheit hat gotz wort getötet in minem 
munde. 

Johanes ewangelista, ich bin mit dir entsclafen in herzek- 
lieber liebe vf den brüsten Jesu christi, und danen da han ich 
so erhaftigü wunder gesehen und vemomen, das min lichame 
ist dikke von im selber komen. 

Petre, ich bin getrüte got mit dir, wan mir wirt niemer 
menschlic}^ wol, und mir ist dikke geistliche we nach dem lobe 
Jesu Christi. 

Paule, ich bin wunderlich vfgezuket mit dir und han ein 
solich hus gesehen, das mich nie keines dinges so gewunderte, 
so das ich sider dem male ein lebendig mensche mohte sin. 
Sweiie ich gedenke das der himelsche vatter da ist der seligen 
schenke und Jesus der köpf, (Becher) der heiig geist der luter win, 
und wie die ganze drivaltekeit ist der volle köpf, und mine der 
gewaltige keller, — weis got, so neme ich gerne, das mich die 
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miiie da ze huse bete. Nu ich wil noch hie gerne gallen trinken. 
Eya lieber Jesu^ nu lone es inen allen liplich, die mir hie sehen- 
kent bitterkeit^ wan si machent mich gnadenrYch. Mir kam ein 
köpf mit gallen, der was also krefdg; das er min lip und sele 
al durgieng. Do bat ich sunderlich got für minen schenken, 
das er im wölte schenken den himelschen win. Werlich das 
tet er und sprach: Du jungfrowe, gehabe dich wol. Die grössi 
mines Wunders sol vber dich gan, die 15wen solten dich vörhieu; 
die beren solten dich sicheren, die wolfe solten dich fliehen. 
Das sol din geselle sin. Ich bin des gewiss, unde als mir vntz- 
har ist beschehen, das ich noch manigen köpf mit gallen vs sol 
trinken, wand leider der tüfel hat noch vnder geistlichen lüten 
vil manigen schenken, die der gift so vol sint, das si es nit 
alleine mögent getrinken, si müssen si gottes kinder bitteriichea 
schenken. 

Stephane, ich knüwe bi dir vor dem judeschen herzen 
vnder den scharpfen steinen, wand si vallent vf mich gros und 
deine. Die, welche gute lüte schinent die steinent mich ze rugge 
und yliehent und wellent nit de ich es it wisse, de es mir von 
inen si geschehen. Gpt bat es doch gesehen. 

Laurenti, ich was in dir gebunden, mer defie zwenzig 
jar uf einen grAlicben rost; doch behielt mich got ynverbrant 
und hat mich nu me dene siben jar gelöschen. 

Martine, ich wonen mit dir in der ynahteberkeit und du 
wäre gotzmine hat mich gemarteret ob aller arbeit. 

Dominice, lieber vater min, ich habe enwenig teile» mit 
dir, wan ich habe es gegert manigen tag. 

De noch müsse min sündiges herzblftt fliessen 
Under der vngelöbigen ketzeren füssen. 

Eatherina, ich gan mit dir ze strite, wan die meister von 
der helle wolten mich gerne vellen. Do einer kam zu mir^ schone 
sAb ein sehin von der sunen, de ich solte wissen de er ein engel 
were und brahte ein lühtendes buch und sprach. Nime doch 
das peize (jhxx) da da zu der messe nit komen mäht. Do sprach 
di sele mit gezogner wisheit: Der selber keinen yriden hat, der 
mag mir keinen yriden geben. Do yür er hin und verwandelt 
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sieh und kam wider gelich eim vil armen sieehen malle; dem 
sin gederme vs wil, und sprach: Eya, dn bist also helig^ mache 
mich gesont. Do sprach aber du sele: der selber siech ist^ der 
ioag nieman heilen. Es ist geschriben: Wer bas mag der so! 
dem andern helfen. Es ist öch geschriben ^ man sol nieman 
wider got helfen^ de man wol tut de ist nit wider got. Da nit 
gutes an ist, da mag nieman nit gfltes ant&n. Da hast ein 
ewig siechi, wiltu gnesen, so var hin nnd zöge dich einem 
priester, oder einem bischof oder einen erzbischof oder dem 
habest. Ich han en keinen gewalt dene alleine de ich sündig;en 
mag. Do sprach er mit grime: das wil ich niemer getftn. .Do 
wart er gelich einem scwarzen r&che nnd zögete sich yngezogen 
und ftr hin. Ich fürchte mich doch nit von ime. 

Maria Magdalena, ich wone mit dir in der w5stnnge wan 
mir sint ölü ding eilende, sunder alleine got. Herre, himelschel" 
matter, zwischent dir und mir gat ane underlas ein ynbegriflich 
aten, da ich vil Wunders und ynsprechlicher dinge ine bekeiie 
und sihe und leider wenig nütze empfahe, wan ich bin so 8n5de 
ein vas, de ich dinen minsten funken nit erliden mag. D ie nn- - 
gebunden mine wonet in den sinen, wan si ist noch gemenget 
mit irdenschen dingen, also de der mensche rufen mag: In der 
gnade ist die mine in den sinen ytlegen und hat noch leider die 
sele nit erstigen. Der lüten ist vil gevallen, wan ir sele bleip 
ynyerwunt. Salomon und David enpfiengen den heiigen geist 
in iren menschlichen sinen; do sich aber die side wandelten, 
do vielen si Yn die valschen mine. Weis got, ir sele war nit 
gesenket in die niedersten tiefß vnder aller creature, noch ge- 
wundet mit dem creftigen teil der mine, 

Von der des besten wines nie enbeis, 
Der groieret dike allermeist 

die gebunden_m^ wonet in der sele und stiget über mensdi- 
liehe sine und gestattet dem lichamen enkeines sines willen. Si 
ist gezogen und vil stille. Si lat ir flügel nider und höret nach 
der vnsprechlichen stime, und sieht in das vnbegriffelieh lieht 
und wirbet mit grosser begirde nach irs herren willen. MsLg 
dene der licham veder schlagen, so enmag du sele de höbftt« 
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de menschen geschehen mag niemer eruaren. In diser gebun- 
denen mine wirt rieh die gewundete sele, und vil arme ir vs- 
wendigen sine, wand, je me got richtfimes in ir vindet, je sie sich 
von rehter edelkeit der mifie tieflfer diemutet. Swelch mensche 
alsust gebunden wirt mit der gruntrurunge der kreftigen mifie, 
den kan ich entkeinen val zu den höptsünden vinden, wan die 
sele ist gebunden, si müs ie miilen. Gott müsse vns alle alsust 
binden ! 

XXV, Von der klage der minenden sele, wie ir got schonet m\d 
emiehet sine gabe^ von wisheit, wie du sele vraget got wer er 
st und wie er s?. Von dem böngarten, von den blämen und von* 

dem sänge der megde.^) 

du unzalhaftiger schätz an diner richeit! du vnbe- 
grififenliches w^mider an diner manigvaltekeit! du endelose 
ere in diner herschaft diner edelkeit! Wie we mir deüe na dir 
sie, als du wilt schonen min. 

De m5hten dir alle creaturen nit volle sagen, 

Ob si m&sten vür mich clagen, 

Wan ich lide vnmenschliche not, 

Mir tete vil sanfter ein menschlich tof. 

Ich silche dich mit gedenken, 

Als ein junkfröwe verholn ir liep; 

Des müs ich sere kri^nken, 

Wan ich mit dir gebunden bin. 

De bant i$t sterker dcfie ich si, 

Des mag ich nit werden von mifien vrt. 

Ich nlffe dich mit grosser ger 

In ellendiger stime. 

Ich beiten din mit herzen swor, 

Icli mag nit nWen, ich brifie ! 

Vnverloschen in diner heissen mine. 

Ich jage dich mit almahf. 

Hette ich eines risen kraft, 

Du were schiere von mir verlorn, 

Keme ich reht von dir vf das spor, 

Eya lieber, nu löfe mit ir nit ze lange vor 

Und rüwe ein wenig minekltch, 

Uf de ich dich begriffe. 
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Eia harre ; als du mir hast alles anzogen de ich von dir 
han, so la mir doch von gnade dieselben gäbe, die du von natura 
einem hunde hast gegeben, de ist, de ich dir getrüwe si in miner 
not ane allerleie widertrutz: Des gere ich sicherlich serer deüe 
dins himelriches. 

Liebü tube, nu bore mich : 

Min g5tlichii wisheit ist so sere iiber dich, 

De ich alle min gäbe an dir also ordene, 

Als du si an dinem armen libe mäht getragen. 

Din heimliches siichen mils mich vinden, 

Dines herzen iamer mag mich twingen, 

Din s&sses jagen machet mich so m&de, 

De ich begere, de ich mich knie 

In der reinen sele din, 

Da ich in gebunden bin. 

Din ser herze süfzende biben 

Hat min gerehtekeit von dir vertriben» 

Des ist vil rehte dir und mir. 

Ich mag nit eine von dir sin. 

Wie wite wir geteilet sin, 

Wir mögen doch nit gescheiden sin. 

Ich kan dich nit so kleine beriben, 

Ich ti*i dir vnmassen we an dinem übe. 

Sollte ich mich dir ze allen ziten geben nach diner ger, 

So muste ich meiner süssen herbergen 

In dem ertrich an dir enbem ; 

Wan tusent lichamen möchten nit 

Einer minenden sele irre ger volle wem. 

Darumbe, je hoher mine, je heiiger marterer. 

herre, du schonest alzesere mines pfüligen kerkers, 
Da ich ine trinke der weite wasser 
Und isse mit grosser jamerkeit 
Den eschekilchen miner brodekeit, 
Und ich bin gewundet vf den tot 
Mit diner fürigen mine strale. 
Nu lastn mich herre ligen 
Ungesalbet in grosser qwale. 

Liebe herze min künegiüe. 
Wie lange wiltu also vngedultig sin? 
Wefte ich dich allerserost wunden, 

So salben ich dich allermineklichost in derselben stnnden. 
Die gross! mines richtfimes ist alleine din, 
Und über mich selber solt du gewaltig sin. 
Ich bin dir mineklichen holt; 
Hast du de gel5te, ich habe de golt. 
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Alles das du hast dar mich getan, gelassen und gelitten, 

De wil ich dir alles widenv'egen 

Und wil dir mich selben eweklich vergeben 

Nach all^m dinem willen geben. 

Herre, ich wil dich zweier dinge vragen; 
Der berihte mich nach dinen gnaden: 
Wene min ögen trurent ellendekliche 
Und min mund swiget einvaltekliche 
Und min zunge ist mit jamer gebunden 
Und min sine mich vragent von stunde ze stunden, 
Was mir sie, so ist es mir 
Herre alles nach dir, 

Und min vleisch mir entvallet, min blAt vertrukent, 
Min gebein kellet, min adem krempfent 
Und min herze smilzet nach diner mine, 

Und min sele brenet mit eines hungerigen l&wen stime. '^ 

Wie mir dene si, wa du deiie bist, 
Vil lieber das sage mir. 

Dir ist als einer nüwen bmt. 
Der sclafende ist engaugen ir einig trut, 
Zu dem si sich mit allea trAwen hat geneiget, 
Und mag des nit erliden, de er ein stunde von ir scheidet. 
Alse si den erwachet, so mag si sin nit me haben, 
Deiie alse vil als si in iren sinen mag getragen, 
Davon hebet sich alle ir clagen. 

Diewile dc^ der jungcling siner brut ist nit heim gegeben, 
So mäs si dikke ein von im wesen. 
Ich kum zA dir nach miner Inst, wene ich wil; 
Siest du gezogen und still 
Und verbirg dinen kumber wa du mäht, 
So meret an dir der mine kraft. 
Nu sage ich dir wa ich dene si. 

Ich bin an mir selben an allen stetten und in allen dingen, 
Als ich je was sunder beginen 
Und ich warten din in dem bömgarten der miüe j 

Und briche dir die bläme der sfissen einunge 
Und machen dir da ein bette 
Von dem lustlichen grase der heiigen bekantheit 
Und die lichte suiie miner ewigen gotheit 
Beschinet dich mit dem verborgenen wunder miner lustlicheit, 
Des du ein wenig heimlich hast erzöget. 

Und da neigen ich dir den hohsten b(5n miner heiigen drivaltikeit, 
So brichest du dene die grünen, wissen, roten 5pfel miner sanftigen menscheit, 
Und so beschirmet dich der schatte mines heiigen geistes 
Vor aller irdenscher tnirekeit. 
So kanst du nit gedenken an din herzeleit. 
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So du den bön vmnahest, so lere ich dich der megde sang, 

Die wise, die werte, den süssen klang, 

Den die eine an inen selben nnt m6gen verstan, 

Die mit der vnküscheit sint durgangen, 

Si sollent doch süssen wandel han. 

Liebü nn sing an und la hören wie du es kanst 

we, min vil lieber, ich bin heiser in der kelen miner kuschelt, 
Mere das zukker diner süssen miltekeit 
Hat min kelen erschellet das ich nu singen mag, 
Alsust, herre: Din blüt und min ist ein vnbewollen, 
Din mine und minü ist ein vngeteilet, 
Din kleit und min ist ein unbevleket, 
Din munt und miner ist ein vnküst etc. 

Dis sint du wort des sanges der mine stime. 
Und der süsse herzeklang müsse bliben, 
Wan de mag kein irdenschü haut geschriben. 

XXVL Von diseme buche und von deme schriber dis büches. 

Ich wart von disem buche gewamet. 
Und wart von menschen also gesaget; 
Wolte man es nit bewaren, 
Da mohte ein braut übervaren. 
Do tet ich als ich von kinde han gepflegen; 
Wene ich betrübet je wart, so müste ich beten. 
Do neigete ich mich ze minem liebe und sprach:' 
Eya herre, nu bin ich betrübet, 
Dur diu ere sol ich nu ungetrostet von dir beliben. 
So hastu mich verleitet, 
Wan du hies mich es selber schriben. 
Do offenbarte sich got zehant 

Miner trurigen sele, und hielt dis bi\ch in siner vordem hant, 
Und sprach: lieb minü, betrübe dich nit ze verre, 
Die warheit mag nieman verbrenen. 
Der es mir vs miner haut sol nemcn. 
Der sol sterker dene ich wesen. 
De buch ist drivaltig 
Und bezeichent alleine mich. 
Dis bermint, de hie vmbegat 
^ Bezeichent mtn reine wisse gerehte menscheit. 
Die dur dich den tot leit. 
Du wort bezeichent mine wunderliche gotheit. 
Du vliessent von stunde ze stunde 
In dine sele us minem gotlichen munde. 
Du stime der worte bezeichent minen lebendigen geist 
Und vollebringent mit ir selben die rehten warheit. 
Nu sich in alh\ disü wort. 
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Wie loblich si mine heimlicheit melden 
Und zwifel nit an dir selben. 

Eya berre, were ich ein guleret geistlich man, 
Und hettistn dis wenig grosse wunder an im getan^ 
So mohtistu sin ewige ere enphähn. 
Wie sei man dir nu das getruwen, 
Das du in den vnfletigen pMl 
Hast ein guldin hus gebuwen, 
Und wonest da werlich ifie mit diner uiüter 
Und mit aller creature 
Und mit allem dinem himelschen gesinde. 
Herre da kan ich die irdische wisheit nit gevlnden. 

Tohter, es verlüret manig wise man sin türes golt 
Von verwarl5si in einem grossen herwege, 
Da er mitte ze hoher schule mohte varen; 
De müs jeman vinden. 

Ich habe von natnre das getan man igen t;ig. 
Wan ich je sunderliche gnade gap, 
Da sAchte ich je zu die nidersten, 
Minsten, heimlichosten stat, 
Die hosten berge m5gent nit enpfan 
Die offenbarungo miner gnaden, 
Wan die vlüt mines heiigen geistes 
Vlüsset von natnre ze tal. 

Man vindet man igen wisen meister an der schrift, 
Der an im selben vor minen ögen ein tore ist. 
Und ich sage dir noch me, 
Das ist mir vor inen ein gros ere 
Und sterket die heiigen cristanheit an in vil scre, 
De der vngelerte munt 
Die gelerte zungen von minem heiigen geistc leret. 

Eya min herre, ich süfze und gere 
Und bitte für dinen schribere, 
Der das buch na mir habe geschriben. 
De du im öch welest die gnade geben zc lone. 
Die nie menschen wart gelühen, 
Wan herre, diner gäbe ist tnsend stnnt mo 
Dene diner creatnren die si mogent nemen: 

Do sprach vnser herre: 
Si hant es mit gnldinen büchstaben geschriben, 
Also 85nt allü disü wort des büches 
An irem obersten cleide stan 
Eweklich offenbar an minem riebe 
Mit himelschem, lühtenden golde 
Ober aller ir gezierde wesen geschriben. 
Wan dd vrie mine müs je das h5hste an dem menschen wesen. 
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Die wile de mir vnscr heric disü worte saget, 
Do Bach ich die herliche warheit 
In der ewigen wirdekeit: 

Eya berre, ich bitte dich, de du dis bAch wellest bewaren 
Vor den Ögen der yaJscheQ ^«ire, 
Wan si ist von der helle vnder vns komen. 
Sie wart nie us dem himelriche genomen, 
Si ist gezüget in lacifers herze 
Und ist gebom in geistlichem hom&te 
Und ist gedniten in dem has 

Und ist gewahsen in dem gewaltigen zorne als gros, 
De si des danket, de kein tiigent si ir genos. 
So m&ssent gottes kindcr vndorgan 
Und m&ssent sich mit der smacheit verdruken lan, 
Wellent si die hohsten cre mit Jesu enpfan. 
Ein heiige vare 
TiSsse n~wir nT uns selber 
Ze allen standen tragen, 
Das wir uns vor^gcbri-sten verwaren. 
^ Ein mineklich vare 

Son wir ze vnscrn ebencristanen haben, 

So si missetünt, de allcinc getrüwelich 8;igcn, 

So mögen wir manig unnütze rede bewaren. Amen. 
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Dis ist das dritte buch. 



1, Von dem himelriche und von den nun kSren und teer den 

brtichen solle erfüllen. Von dem trone der apostelen und Sante 

Marien und da Cristus ine sint. Von dem lone der predieren, 

martereren und megden und von den vngetöften kinden. 

Du sele sprach alsust zA ir gerunge: 
Eya var hin und sich wa min lieber si. 
Sag im, ich wolte minen. 
Do vür die gerunge drahte hin, 

wan si ist von nature snel und kam zft der hohen und rief: 
Grosser herre, tft uf und la mich in. Do sprach der wirt: Was 
wiitu de du so sere brenest? 

Herre, ich künde dir, 

Min Frowe mag nit lange alsust leben, 

W51ti8tu vliessen so m5hte si sweben^ 

Wan der visch mag uf dem sand nit lange leben 

Und frisch wesen. 

Var wider ich la dich nu nit in, 
Du inbringest mir die hungerige sele, 
Der mich lustet ob allen dingen. 

Do der botte nu widerkam 
Und die sele irs herren willen vernam, 
£ia, wie mineklich si es do erkam! 
Si hüp sich uf in einem sachten zuge 
Und in einem lustlichen finge. 
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Üo kamen ir zvvenc cngel gemützet vil schiere, die sante 
ir got gegen von herzeklicher licbi und sprach ir zft: Vröwe 
scle, was wellent ir sust verre? Ir sint je noch gekleidet mit der 
vinsteren erden.*) Do spracli si: Je herre, swigent des all stille 
und grucssent mich ein wenig bas, ich wil varen minen. Je 
naher ir dem ertrich sinket, je mer ir verbergent vwer s&sses 
liimelbliken, und je höher ich stige, je klarer ich schine. Do 
namen si die sele zwüsehen sich, und vorten si vrölich hin. 

. Do die scle gcsach der engel lant, 
Dil bi ane vare ist bekant, 
Do WC ir der himcl xigeraii, 
Do stunt si und smaltz ir herze und sach 
Iren lieben an und sprach: 
herie, wen ich dich sieh, 
So müsse ich dich loben in wunderlicher wishoit. 
War bin ich? . 

Komen bin idi nu in dir verlorn. 
Joch mag ich nit gedenken in das ertrich, 
Noch an kein min herzcleif. 
Ich hatfc willen, wine ich dich gescho, 
De ich dir von dem rutrich vil wolti cl.igen; 
Nu hat mich, herre, diu ansehen erschlagen, 
Wan du hast mich über mine edtikeit 
Alzemale erhaben. 

Do knüwctc si nider und dankete im siner gnaden, und nam 
ir cronen von irem höbet und sastc si vf den roseuarwen naren 
siner ffissen und gerte des, de s! im nahe komen mflsste. Do 
nam er si unter sine gütlichen arme, und leite sin vetterliche 
haut uf ire brüste und sach si an ir antlüt. Merke, ob si do vt 
geküsset wart. In dem küsse wart si do vfgeruket in die höhsti 
h6hi vber aller engel köre. 

Du minste warheit. 

Die ich da han gesehen, gehöret und bekant, 

Der gelichet nit du höhste wisheit, 

Die in disem ertrich je wait genant. 

■^ Ich han da ine vngehörtü ding gesehen, als mine bihter 
sagent, wa ich der schrift vngeleret bin. Nu vörhte ich got ob 
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ich swigc, und vorhtc aber vubekantc löte ob ich svvige. Villiebe 
lute, WC mag ich des, de mir dis geschiht und dike geschehen ist? 
In der demfttigen einvaltekeit und in der eilendigen annftte, 
und 'in der verdrukten schmacheit hat mir got sinü wunder 
erzöget: Do sach ich die schSpnisse und die ordenunge gotzhuses, 
de er selber mit sinem munde hat gebuwen. Da in het er de 
liebeste gesasst, de er mit sinen henden hat gemäht. Du 
schöpnisse des hnses heisset der himel; die k&re da ine heissent 
de richC; danimbe sprichet man zesamen himelrich. 

De himelrich hat ende an siner satzunge^ aber an sinem 
wesende wirt niemer ende fanden. Der himel gat vmb du köre, 
und zwischen dem himel und den liplichen kören sint geordenet 
die weltlichen Sünder jemer danahe gelich hohe den kören, de 
si sich besseren und bekerent. Die köre sint so kleinlich und 
heiig und notlich, de an küscheit und mifie verzihunge aller dingen 
nieman darin kumet, wan si waren alle heiig die da vs vielen, 
und danach mftssent si wesen heiig die wider in koment. Alle 
westbaren und kint von sehs jaren fallen den bruch nit höher 
dene in den sehsten kor. Danach untz in seraphin sönt die 
megde den bruch erfüllen, die sich besodelten mit kintlichem 
willen, und doch der tat nie geschach, und die reinten sich 
danach in der bihte. Si mögen sich doch des nit erholn, si 
haben die luterkeit verlorn. Die luter geistliche megde sint, die 
söllcnt nach dem jungosten tage den bruch erfallen oben se- 
raphin, da ludfer und sin nehsten von Verstössen sint. 

Ludfer begieng ze male drie höbetsünde, has, hofart und 
gitekeit, die sclugen den kor also geswinde in de ewig abgrunde, 
so man mohte sprechen alleluja. Do erschrak alles das riclie 
und erbibeten alle des himelriches süle. Do vielen der andern 
etliche. De eilende ist noch ital und lidig, da ist nieman ine 
und ist als luter in sich selber, und spilet von wune got ze eren. 
Ob dem eilende ist der gottes thron gewelbet mit der gottes- 
kraft in bl&iender, lühtender, ftriger clarheit und gat hemider 
untz an den himel gegen von kerubin, de der gotzthron und der 
himel ein erlich hus sint; und da ist de eilende und die nüi\ 
köre beuangen ine. 
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Ob dem gottes thron ist nit me dene got, got, got, vn- 
messelicher grosser got. Oben in dem throne siht man den 
Spiegel der gotheit^ de bilde der menscheit^ de liht des heiigen 
geistes und bekeüet wie die drie ein got sint^ und wie si sieh 
ffigent in ein. Niht mere mag ich hievon sprechen. 

Lucifers bruch mftss erfüllen Johaües Baptista und sin ere 
besitze in dem sAssen eilende ob seraphin^ und alle luter geist- 
liche megde mit im^ di sint noch behalten gegen dem eilende. 
An dem throne vnser vröwe Sante Marien da sol enhein brach 
erfüllen ; wan si hat mit irem kinde geheilet aller menschen 
wunden, die in selber der gnade gonden, de si es behalten 
wolten und konden. Ir sun ist got undsi göttinne, es mag ir 
nieman glich gewiüen. Die apostelen wonent allemaheste got 
in dem throne und hant de eilende von seraphin ze lone nach- 
dem de si reine sint. Johanes Baptista ist och in dem throne 
ein fürste. Die engele wonent nit hoher dene in seraphin. Da 
obe mflssent si alle menschen sin. Die heiigen martirere und 
gottes brediere und geistlichen miüere koment in die köre, alieine 
si nit megde sin. Ja si komen erlich in kerubin. 

Da han ich vngegert der predier Ion gesehen 
Als es noch sol geschehen, 
Ir stüle sint wunderlich, 
Ir Ion ist sanderlich. 

Die vordersten stüle sint zwoei brinendü lichter, die be- 
zeichenent die miüe und de heiige bilde und die getrüwe mei- 
nunge (bine). Die lene der stAle ist also sanfte vri und in 
wuneklicher rüwe also süsse, me dene man sprechen müsse 
wider den starken gehorsam, dem si hie sint undertan. 

Ir f&sse sint gezieret mit manigerleie 
Türen gesteine, also schone, 
De ich mich werlich fröwete, 
Wnrde mir so erlich ein crone. 
De haben si wider ir arbeit, 
Die hie an ir f&ssen ist, geleit. 

ir predier, wie regent ir vwer zungen nu so ungeme nnd 
neigent vweri oren so nöte vor des Sünders munt! 
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Ich han vor gotte gesehen, de in dem himelriche sol ge- 
schehen das ein atem sol schinen vs von vwerme mnnde, der 
sol vfgan vs den koren vor dem throne und sol loben den 
himelschen vatter vmb die wisheit, die er an vwer zungen hat 
geleit, und grossen den sun vmbe sin ersam geselleschaft, wan 
er selber ein predier was, und danken dem heiigen geiste vmb 
sine gnade, wan er ein meister ist aller gaben. So sollen t die 
gottes predier und die heiigen martirer und die minenden megde 
sich vfheben, wan inen die gröste ere ist gegeben an sunder- 
lichem gewete, und an liplichem gesange und an wunderlichen 
schappeln, die si tragent got ze eren. 

Der megde gewete ist wisse lilienvar, 

Der predier gewete ist fürig sufienclaT) 

Der martyrer gewete ist lühtende rosenrot, ] 

Wan si mit Jesu litten den blutigen tot. 

Der megde schappel ist manigerlei var 

Der martyrer crone ist gros ofifenbaf. 

Der predier schappel ist alles von blümen, de sint die gotz 
wort, damit si in die grossen ere sint hie komen. Sust gant 
diser drier seligen usspilen ftr die heiigen drivaltekeit in einen 

süssen reien. 

So flüsset inen engegen vs von gotte 

Drierleie spilende vlüt, 

Die erfüllet iren müt. 

De si singent die warheit 

Mit vr6den ane arebeit, 

Als si got an si hat geleit. 

Alsust singen die predier: vserwelter herre, wir han ge- 
volget diner milten gütin in willeklichem armüte, und haben 
dinü wizelosen schaf ingetriben, die dine gemieteten hirten Hessen 
gan usser dem rehten wege. 

Alsust singen die martyrer: Herre din vnschuldiges blftt 
hat erfüllet vnsem tot, de wir sint diner marter genos. 

Die seligen die nu in dem himel swebent und da so wunek- | 
liehen lebent, die sint alle beuangen mit einem liebte, und sint 
durchflössen mit einer mine und sint vereinet mit einem willen; 
jedoch so haben si der wirdekeit noch nit, die an den erlichen 
stülen lit. Si rfiwent in der gottes kraft und vliessent in diQ 
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wufie und haltent »ich in dem gotzzuge als der luft in der sunen, 
mere nach dem jüngesten tage. 

So got sin abentesseu wil haben, so sol man stülen den 
brüten gegen irme brütegöme, und so sol liep zu liebe komen, 
der lip zu der sele, und besitzen dene volle hersehaft in der 
ewigen ere. 

du lustliches lamp und woüeklicher jungeling Jesu, des 
himelschen vatters kint, als du dich dene vfhebest und alle köre 
durchverst und winkest den megden wunenklichen, so volgen si 
dir lobeliche in die allernotlichesten stat, de ich nieman sagen 
mag. Wie si deile mit dir spilent und dinen minelust in sich 
verzerent, de ist so himellichü süssekeit und so notliche ver- 
einikeit, de ich desgliches nit weis. — Die witwen sollen öch 
^ volgen in herlicher lust, und in süsser anschowunge lassen si 
sich begnügen in die höhsten, so si das müssent ansehen, wie 
sich de lamp zu den megden füget. Die ehte söUent sich öch 
mineklich ansehen, also verre, als es in nach ir edelkeit mag 
geschehen. Wan je me man sich hie sattet mit irdenschen 
dingen, je me vns da der himelschen wone mfts überbllben. 

Die köre hanl alle sunderliche lühtenisse an irem schine 

und der himel die sine. Du lühtenisse ist so seltzen erlich, de 

ich nit müs noch mag geschriben. Den kören und dem himele 

ist von gotte manig würdekeit gegeben, 

Do mag ich von jegelichem ein wörtelin sagen. 

De ist nit me dene also vii, 

Als ein bin! honges mag 

Vs einem vollen stok an sinem füsse getragen. 

In dem ersten köre ist die lustlicheit 
De höhste de si haben in allen gaben, 
in dem andern köre die sanftmütekeit, 
In dem dritten köre ist die minlieheit, 
In dem vierden süssekeit, in dem fünften ft'ölieheit, 
In dem seehsten edele rüche, 
In dem sibenden ist rieheit, 
In dem aehtoden wirdekeit, 
In dem nünden das minebrenen, 
In dem süssen eilende ist du later helikeit. 

Das höhste in dem throne ist du gewaltigü ere, und die 

kreftigü herschaft. De höhste ^beral das je wart in dem himele. 
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ist die wunderunge. De höchste de ist, das si mögent ansehen 
de nu ist und jemer sol geschehen. 

Eya das erliche tfime und du süsse ewekeit, und de kreftig 
durschauen aller dingen, und die sunderlichü heimlicheit, das 
zwischent gotte und einer jeglichen sele ane vnderlas gat! Die 
Itt an so notlicher zartekeit, hette ich aller menschen wisheit 
und aller engele stime, ich könde es nit für bringen! 

Du vngetöften kint vnder fünf jaren wonen in einer snnder- 
liehen vrirdikeit, die inen got vs sinem rieh hat bereit. 

Si 8int nit an irme schopnisse 

(jewahsen von drissig jaren, 

Wan 81 nit cristan mit cristo waren. 

Si haben keine cronen, 

Got m»g inen nihtes gelonen; 

Er hat in doch sine g&ti gegeben, 

Das si in grossem gemache leben. 

De höhste de si habent. 

De ist die vollede der gnaden. Si singent alsust: 

Wir loben den der vns geschaffen hat, 

AUeine wir in nie gesahen, 

Mohten wir pine liden, so wolten wir es jemer clagen; 

Ka 8511en wir uns wo! gehaben. 

Nu mag etliche lüte wundem des, wie ich sündig Aensche 
das mag erliden, de ich sogtan rede schribe. Ich sage vch 
werlich fürwar: hette es gott vor siben jaren nit mit sunderlicher 
gäbe an minem herzen vndervangen, ich swige noch und hette 
es nie getan« Nu wart es mir von gotz gute nie kein schade, 
de kunt von dem Spiegel miner offenen bosheit, die so rehte 
gegen miner sele offen stat und von edelkeit der gnaden, die 
da lit an der rehten gotz gäbe. 

Doch je höher die sele ist gestigen, je me dem lichamen 
mit Worten und mit gelasse minre lobes sol geben; man sol och 
sinen kumber vor dinen ögen nit klagen, wan er ist von nature 
ein zage. Man sol in halten als einen alten pMndener, der 
nit me ze hove mag gedieneu, so git man ime die almüsen 
alleine dur die gotz liebi. Dis ist warlich nütze, wan: je edeler / 
bunt, je vester halsbant. . 

Nu lieber herre, dise rede wil ich diner muten gftti bevelhen 
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und bitte, vii lieber min, mit siifzendem herze und mit weinenden 
("igen und mit eilender sele, de si niemer kein pharisei mfisse 
gelesen und bitte dich yil lieber herre me, de dise rede dinti 
kint m&ssen also vememen, als du si, herre, in der rehten 
warheit hast vsgegeben. 

IL Wie die sde lohet got an siben dingen und got si von der 

salbe beite. 

süsser Jesu, allerschöneste forme unverborgen in n5ten 

und in liebe miner eilenden sele, ich lobe dich mit derselben, 

in mifie, in noten und in liebe mit der gemeinschaft aller creatnren. 

Des luste mich defie ob allen dingen. Herre, du bist die suüe 

aller ögcn, du bist die lust aller oren, du bist die stime aller 

Worten, du bist die kraft aller vromekeit, du bist die lere aller 

wisheit, du bist de liep in allem lebende, du bist die ordennnge 

alles wesendes. 

* 

Da lobte got die mifiende sele loblich, des luste in sfissek- 
lieh alsust: Du bist ein liht vor minen ögen, du bist ein lire vor 
minen oren, du bist ein stiiTie miner worten, du bist ein meinunge 
miner vromekeit, du bist ein ere miner wisheit, du bist ein liep 
in minem lebende, du bist ein lop in minem wesende. 

Ilerre, du bist zo allen ziti»n iniücsiech na mir, 
De haat du wol bewiset an dir. 
Dn hast mich gcschriben an din bilch der gotheit, 
Dil hast mich geraalet an diner mincr rounschcit, 
Dn hast mich gegraben an diner siten 
An henden und an ffissen, 
Eya erlöbe mir, vil lieber, 
Das ich dich salben mfisse. 
„Ja wa w51testn die salben nemen herzcliebe?'* 
Herre, ich wolte miner sele herze in zwui rissen 
Und woUe dich darin legen, 

So mühtest du mir niemer so Hebe salben gegeben, 
Als de ich ane vnderlas 
In diner sele m&ste sweben. 
. Herre, woltest dn mich mit dir zo hnsc ncmon, 
So wölte ich jemer din arfedine weson. 
„Ja, ich wil; jedoch min trüwe heisset dich beiten, 
Min minc heisset dich arbeiten. 
Min geduld heisset dich swigen, 
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Min kamber heisset dich armüt liden, 

Min Smahheit heisset dich vertragen, 

Min gerange heisset dich not clagen, 

Min sig heisset dich an allen tagenden volle varn, 

Min ende heisset dich vieles ') tragen ; 

Des hast du ere, swene ich dinen grossen last entlade.'' 



///. Ein clage das die sde maget ist, und von der mine gofz. 

Seele: „0 heiTC, wel ein armü sele de ist und eilende, die 
hie in ertriche von diner miiie maget ist! wer hilfet mir 
clagen wie we ir ist, wan si weis es selbe nit des si enbirt, 
was de ist." 

Mifie: Fröwe brut, ir sprechent in der miüe buch üwerem litcn 
zfi, de er von vch vliehe. Berihtet mich notliche, frowe, wie ist 
vch deüe geschehen? wan ich wil lieber sterben, m5hte es mir 
geschehen, in der luteren miüe, deüe ich got in der vinsteren 
wisheit heisse von mir gan. Weüe ich mit minem lieben mos 
notlichen spielen, so darf mich die wisheit kein vnderscheit leren. 
Sweüe ich aber arbeite an anderen dingen mit minen fünf siüen, 
so nim ich vil gerne, de si mir die heiige messe bringe. Hör 
mich liep gespile*). Ich was vröliche wan trunken in derminCj 
darumbe sprach ich zärtlich von sinen. Sweüe ich aber werde 
vbertrnnken, so mag ich mines liebes nit gedenken, wan du 
miüe gehütet mir, de si wil de mfts sin, und des sich got ge- 
trost, des genende ich mich; wände, nimet er mir den lip, so 
ist die sele sin. 

Wilt du mit mir in die winzelle gan, 
So müsta grosse kosten han. 
Hasta tosend marche wert, 
De hastu (in) einer stunde verzert. 

Wilt du den win ungemenget trinken, so verzerest du jemer 
me als du hast, so mag dir der wirt nit volle schenken. So 
wirstu arm und nakent und von allen den versmehet, die lieber 



') Handschrift: viele. 

^) Am Rande sind anffallender Weise von späterer Hand zwei Verse 
aas Ovidius angeftihrt. 



64 Dritter Tiieii. 

sich fröwent in dem ptäle, denne si iren sehaz in der hohen 
winzelle vertun. 

Du müsc Öeh das liden, 

Das dich dieiene niden, 

Die mit dir in die winzelle gant. 

O wie sere si dich otteswene versroahent, 

Wan 81 so giosse koste nit getorrent bestan. 

8i wellen t das wasser ze dem wine gemenget han. 

Liebe vrö brut, in der taueme wil ich gerne 

Verzercn alles das ich han 

Und lasse mich dur die kolen der mine ziehen 

Und mit den brenden der smacheit sciahen, 

Uf de ich vil dikc in die aeligen winzelle mfisae gan. 

Hie wil ich gerne zA kiesen, »an ich mag an der mifie nit 
verlieren. Darnmbe der mich piniget und versmehet^ der schenket 
mir des wirtes win, den er selbe getrunken hat. 

Von dem wine werde ich also ti unken, 

De ich allen crcaturen werlich wirde als vnderfan. 

De mich des diiiiket na miner menschlichen vneddkeit 

Und na miner angenomenen bosheit, 

De nicmer mensche hat so vbel wider mich getan, 

De er dchcine siinde möge an mir vnseligcn began. 

Harvmbe mag ich min leit an minem viende nit wirken. 
Jedoch so weis ich das wol, si mögent gotz gebot och an mir 
zerbrechen. 

Liebü gespile, weile de geschieht, de man die winzelle 
vfsclüsset, so nu\stu in der Strasse gan hungerig, arm, nakent, 
und also versmehet, de du aller spise cristauliches lebens an dir 
nit me hast wan den geloben. Mahtu deilc mificn, so verdirbestu 
nicmer. 

Vru brut, ich habe nah dem himclischon vntter einen hungcr. 

Da iüc vergisse ich alles kumbers, 

Und ich hau n:icli sinom sun einen durst, 

Der benimet mir allen irdenschen lust; 

Und ich han von ir beder geiste ein solich not 

Die gat bouen des vatters wisheit, 

Die ich begriffen mag 

Und über des sunes arbeit 

Defie ich erliden mag, 

Und vber des heiigen goistes trost 

Defie mir geschehen mag. 
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Swer mit dirre not wirt bevangen, 
Der müs jemer me vDgelost 
In gottes selekeit hano^en. 

////. Wie vnser vrowe S, Maria sünden mohte und tote nit, 

das leret der Jidig geisL 

Maria, erlichü keyserine, gotz müter und vi-öwe min, 
Ich wart gevraget von dir, ob du Sünden möhtest andern men- 
schen glich, do du were vf disem sündigen ertrich. Nu hat 
mich berihtet der heiig geist, der, vrowe, alle din heimlicheit 
vol weis, also de du mohtest sünden, wan du were ein volge- 
machet mensche von gotte, in aller vröwelicher nature und an 
aller megtlicher schöpfenisse , und du were nit lä an diner 
nature. Das machet du alle lange küscheit vor gotte edel 
und türe. 

Aber vrowe, edel gottine ob allen luteren menschen, du 
mohtest öch nüt sündegi. De hattest du von dir nüt, wan der 
himelsch vatter beschirmde dine kintheit mit der vordahtekeit 
siner alten erwelunge, und der heiig geist baut din jugent mit 
der erflillede siner nüwen liebi, und Jesus gieng dur dinen lip 
als der töwe dur di blftme, also de dinü küscheit nie wart be- 
rflret. Und die kraft der heiigen drivaltekeit hatte din nature 
also bedruket, de si sich vor irem schöpfer nie getorste noch 
mohte menschlich geregen, und du ewig wisheit der almehtigen 
gotheit hatte dir, fröwe, einen schatten gegeben, da du ine 
behieltest din menschlich leben, also de du pine mohtist liden 
ane sünde, und de öch dine blftmende menscheit in der suüen 
der creftigen gotheit nit verswinde. In dem schatten trüge du 
Jesum menschlich und zuge in müterlich. Aber, fröwe, .in des 
vatters botschaft und in des heiigen geistes enpfengnisse und in 
des sunes wort was, frowe, das für der gotheit und das lieht 
des heiigen geistes und die wisheit des sunes also gros an dir, 
de du des schatten do wenig mohtest bevinden. Weis got, 
frowe, da na müstest du dich mit armüte mit missekomen und 
mit manger herzen swere ellendekliche kfilen. Jedoch belibe 
du im herzen an guten werken grösseclich in fürig von dem 

H. Mechthild. 5 
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füre de da brefiet sunder begiile und sunder helfe in sich selben. 
De bat, frowe, dine wende dursehinen und hat alle vinstemisse 
US dinem liuse getriben. 

V. Wie die sele klaget de st keine messe noch die zit hSi*et und 

xoie got si lobet an zehen dingen, 

Sust klaget sich ein eilende sele, do si got hatte verworfen 
von siner notlichen liebi und mifite si mit grosser pine. O we, 
wie übel ein rieh man mag liden, de er nach erlieher richheit 
in gros armüt wirt gewiset und sprach: Eya herre, nu bin ich 
vil arm au minem siechen lichamen und bin vil ellendig an 
miner armen sele, also herre, an geistlicher ordenunge, de 
nieman din zit vor mir liset, noch nieman dines heiigen anbahtes 
von der messe vor mir pfligct. 

Do sprach der minekliche mnnt 
Der iiiine sele hat diirwunf, 
Mit sinen grossen Worten, 
Die ich nie wirdigo horte alsustf 
Dn bist min gerunge, ein uiiiie wohinge, 
^ Du bist miner brüst ein süsse kühtnge, 

Du bist ein krcfrig kiis mincs mundes, 
Du bist ein vrolich vrode niines vundes, 
I loh bin in dir und du bist in mir. 

Wir mögen nit naher sin, 
Wan wir zwoi sint in ein gevlossen 
Und sin in ein forme gegossen, 
Also son wir bliben eweklich vnverdrossen. 

Eya liebü, wie sprichest du mir so nahe; joch getar ich 
niemer an dise wort vrolich gedenken, wand mir der tote hunt, 
min lichamen ane vnderlas mit jamer zu stinket und ander mine 
viande so steteklicb zu bremcn und ich, heiTC, an minen siOen 
nit weis wie es solle ergan (an) minem ende. Mer an diner 
anschöwunge allcine, so weis ich nit von leide, so hast du, 
herre, mich mir benomen und hast dich in mich verstolen. De 
du mir defie hast gelobet de müsse geschehen und mfisse dir 
noch ze lobe komen. Alsust antwurt vnser herre: 

Min tiefTü reichunge, min breitü wandelunge, 
Min hohü gerunge, min langü beitnnge. 
Ich mÜ8 dich aber leren: 
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Die edeln juncfröwen kostet ir zuht vil sere, 
Si mussent sich twingen an allen ircn lidcn 

und müsscnt vil dikc vor ir ziihtmcisterine bibencn, also ist minen 

brüten in crtriche an irem liehamen gegeben. Ich wart in ertrich 

dar dini liebi mit nöten bevangen und mine viende trügen minen 

tot vor minen ögen griineklich in iren banden, und ich leit in 

scbame *) vil manig armüt. Darüber getrüwete ich minem vatter 

vnzellige güti. Hienaeh ribte din gemüte. 

VI, WiltK rehte volgen (jotte, so soltu hdn sibm ding, 

Swer got volgen wil an getrüwelichen arbeiten, der sol nit 
stille stan; er sol dike reissen, er sol denken was er was in 
der Sünde und wie er nu si in den tugenden, was er noch werden 
mag in dem valle. Er sol klagen und loben und bitten naht 
und tag. Sweüe du getrüwe brüt erwachet, so gedenket si an 
ir liep; mag si sin deüe nit haben, so gat es an ein weinen. 
Eya w^ie dike das gotz brüten geschieht geistlich. 

VII. Von sihen offenbaren vienden vnser sdekeit, die machen 

siben schaden. 

Du vnnützekeit ist an uns ein vil schedeliche sitte, und du 
böse gewonheit schadet vns öch an allen stetten, und irdensche 
girheit verdilgget an uns de heiige gotz woi*t, und der böse 
krieg von mütwillen wirket an vns vil manigen scfiedlichen mort, 
und vientschaft des herzen vertribet von uns den heiigen geist, 
und zornig gemflte benimet vns gotz heimlicheit, und die valsche 
helikeit mag niemer bestan, und die luter gotzmiüe mag an 
nieman vergan. Wellen wir disen vienden nit etwichen, si be- 
nement vns me deüe de himelrich; wan de ist ein vorhimelrich, 
de wir hier leben heleklich. Wellen wir aber disen vienden irer 
listen und irer gewalt an vns göiien, so beröbent si vns der siben 
gaben des heiigen geistes und si verlöschent uns de wäre lieht 
der waren gotzliebe. Si verbindent vns öch die ögen der heiigen 
bekantnisse und leitent vns verblendet in die siben höbtsünde. 
War gat deüe der weg hin, deüe in de ewige abgrunde? 
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VIII. Von siben dingen die alle jyriestei* sollent haben. 

Der himelsehe vatter bat mir siben ding gesagt, die ein 
jeglich gotz priester an im haben sol, und sprach: Si sollent 
vnsehuldig an in selben wesen, und de geztige sol vollekomen 
wesen. Ist da kein zwivel an, so sol man es lassen und nit 
tun. Si söUent alle vorhte von in legen und s5nt der judeschen 
e vergessen und sont min lamp lebendig essen, und s6nt sin 
blüt süfzende trinken, so mögen si siner grossen sere reht ge- 
denken. Ist er aber schuldig an im selben, so essent minü kint 
de himelbrot und judas vert zu der helle. Und ist das ^ezüge 
de da hört zu der messe nit vollekomen, so stat der gotz tiscli 
7 ital und den kinden wirt ire spise benomen. Koment si aber 
ob dem alter in die not ires libes, so ist besser das si ir blftt 
giessen deüe das mine. 

IX. Von dem nngenge aller dinge, die got hat geschaffen. 

Eya vatter aller gute, ich vnwirdig M. danke dir aller 
trüwe da du mich mitte hast gezogen usser mir selber in diu 
wunder, also herre, de ich in diner ganzen drivaltekeit ban 
gehört und gesehen den hohen rat der vor vnser zit ist ge- 
schehen, do du herre were besclossen in dir selben alleine, und 
din unzellichü wuüe nieman was gemeine. 

Do lühteten äie drie personen »Iso schone in ein, 

De ir jeglicher dur den andern schein, und wäre doch gantz in ein. 

Der vatter was gezieret an im selber in meülichem gemfite 

der almehtikeit, und der sun war glich dem vatter an vnzellicher 

wisheit, und der heiig geist in beden glich an voller miltekeit. 

Do spilte der heiig geist dem vatter ein spil mit grosser miltekeit 

, und schlug vf die heiigen drivaltikeit und sprach im zu: Herre, 

lieber vatter, ich wil dir vsser dir selber einen milden rat geben, 

, und wellen nit langer alsust vnberhaftig wesen. Wir wollen ban 

I ein geschaffen rieh und solt die engel nach mir bilden, de si 

ein geist sin mit mir, und das ander sol der M. (Mensch) sin. 

Wand Heber vatter, de heisset vröde allcine, 

De man si in grosser meine 

Und in unzellicher wune vor dinen (5gen gemeint. 
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Do sprach der vatter: du bist ein geist mit mir, de du ratest 
und wilt, de behaget mir. Do der engel geschaflfen was, ir 
wissent wol wie es geschach, were der engel val vermitten, der 
mensch musste doch geschaflfen werden. Der heiig geist teilte 
mit den engein sine miltekeit, de si vns dienent und sich 
vröwent aller vnser selekeit. Do sprach der ewig sun mit grosser \ 
zuht: Lieber vatter, min nature sol och frucht bringen. Nu wir 
Wunders wellen begiüen, so bilden wir den M. na mir, alleine 
ich grosses jamer vorsihe; ich müs doch den M. eweklich minen. 
Do sprach der vatter: Sun, mich rüret och ein kreftig lust in ; 
miner götlichen brüst und ich d5nen al von mine. Wir wollen 
fruhtbar werden, vf das man vns wider miüe und das man vnsere 
grossen ere ein wenig erkeile. Ich wil mir selben machen ein : 
brfit, du sol mich mit irem munde gi'üssen und mit irem an- 
sehen verwunden, defie erste gat es an ein miilen. 

Do sprach der heiig geist zu dem vatter: ja, lieber vatter, 
die brut wil ich dir ze bette bringen. Do sprach der sun: 
vatter, ich sol noch sterben von miüen, du weist es wol; jedoch 
wellen wir diser dingen in grosser heligkeit vrölichen beginen. 
Do neigete sich du heiige driualtekeit nach der schöpfunge aller 
dingen und mähte vns lip und sele in unzellicher mine. Adam 
und Eva waren gebildet und adelich gcnaturet na dem ewigen 
sune, der ane hegiile von sinem vatter ist geborn. Do teilte der 
sun mit Adame sin himlische wisheit und sinen irdischen gewalt. 

Also de er hefte in vollekomner mine 

Ware belsentnisse und heiige sine 

Und de er gebieten mohte aller irdenschen creature, 

üc ist vns nii vil türe. 

Do gab got ade von herzeklicher liebi ein gezogne, edel 
kleinliche jungfröwen, de was eua, und teilte ir mitte sine 
minekliche eliche gezogenheit, die er selber sinem vatter ze eren 
treit. Ire lichamen sollen reine wesen, wan got schuf inen nie 
schemeliche lide, und si waren gekleidet mit engelscher wete, 
Ire kint sollen si gewinen in heiiger miüe, als die sune spilende 
in de wasser schinet und doch de wasser vnzerbrocheu blibet. 
Mere da si assen die verbotenen spise, do wurden si schemlich 
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verschaffen an dem libe, als es uns noch anschinet. Hette vns 
die heligc drivaltekeit alsust engelsclich geschaffen, so enmöhten 
wir vns von siner cdelen natiire siner geschafnisse niemer 
geschamen. 

Der himelsche vatter teilte mit der sele sin götlich mine 
und sprach: Ich bin got aller gotten, du bist aller creataren 
göttiüe und ich gibe dir mine haut trüwe de ich dich niemer 
verkiese. Wilt du dich nit verlieren, so s6nt dir mine engel ane 
ende dienen. Ich wil dir mtnen heiigen geist ze einem kamerer 
geben, de du dich vnwissende in keine höptsünde mäht gelegen, 
und ich gibe dir.... vrien willekore. Liej) vor allen liebe, na 
sich dich eben >vislich vor. 

Da solt halten ein klein gebot, 

üf de du gedenkest, de ich si din got. 

Die sele, die vil reine spise, 

Die inen got hat gelobt in dem paradyse, 

Die solte in grosser helikeit mit iren lichumen bliben. 

Mere, do si die vngenemen spise. 

Du nit fugte irem reinen libe, 

Hette gessen, 

Do wurden si der vergift so vol gemessen, 

De si verluren der engele reinikeit 

Und vergassen ir megtliche küschekeit. 

Do schrei du sele in grosser vinsternisse manig jar nach 
irem lieb mit eilender stime und rief: 

herre liep, war ist komen din vbersüssü mine? 

Wie sere hast du verkebset din euch kunigine! 

(Dis ist der propheten sin.) 

grosser herre, wie mäht du erliden diso lauge not. 

De du nit tötest unsem tot! 

So wilt du doch werden gebom. 

Mer herre allü dinü getat 

Ist doch vollekomen also ist Öch din zom. 

Do hüp sich aber ein hoher rat 
In der heiigen drivaltekeit. 

Do sprach der ewige vatter: Mich rüwet min arbeit, 
Wan ich hatte miner heiigen drivaltekeit 
Ein also lobelich brut gegeben 
De die hohste engel ir dienstman soltcn wesen. 
Ja were öch lucifer an sinen eren bliben, 
Si solte sin gottinen sin gewesen. 
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Wan ir war de brütbetto alleine gegeben. 
Do woUe si luir nit langer glich wesen. 
Nu ist 81 verschaffen und griilich gestalt, 
Wer solte den vnflat in sich nemen? 

Eya, do knüwete der ewig sun vor vor sinem vatter und 

sprach: Lieber vatter, de wil ich wesen; wiltu mir dinen segen 

geben. Ich wil gerne die blutigen menscheit an mich nemen 

und ich wil des M. wunden salben mit dem blute niiner vnschulde, 

und wil alles menschen sere verbinden mit einem tftche der 

eilenden smacheit untz an min ende, und ich wil dir, trut vatter, 

des M. schulde mit menschlichem tode vergelten. Do sprach der 

heiig geist zft dem vatter: almehtiger got, wir wellen ein 

schöne procession haben und wellen mit grossen eren wandeln 

unvermischet von diser höhi hin nider. Ich bin doch Marien 

kamerer vor gewesen. — Do neigte sich der vatter in grosser 

mific zu ir beider willen, und sprach zu dem hcligen geiste: 

Du solt min lieht vor minen lieben sun tragen in allü da herzen, 

du er mit minen Worten sol bewegen, und sun, du solt din 

crüze vfnemen. Ich wil mit dir wandeln alle dine wege und 

ich wil dir eine reine juncfröwe zft einer müter geben, de du 

die unedel menschheit dest erlicher mäht getragen. Do gieng 

die schöne processio mit grossen fröden harnider in das templum 

Salamonis, do wolte der almehtige got nun manode ze herberge 

wesen. 

X. Von dem paasio der minenden sele die st von gotte hat, wie 
si vfstät und in den himd vart, Fere XXX partes habet. 

In warer liebi wirt die mifiende sele verraten, in der sitf- 
zunge na gotte. Si wirt verköffet im heiigen jamer nach siner 
liebi, si wird gesüchet mit der schar der manigvaltigen trehnen 
na irem lieben Herren, den bette si also gerne. Si wirt gevangen 
in der ersten künde, so got si kiisset mit süsser einunge. Si 
wirt angegriffen mit manigen heiigen gedanken, wie si ir fleisch 
getöde de si nit wenke. Si wirt gebunden mit des heiigen 
geistes gewalt, und ir wune wirt vil manig\'^alt. Si wirt gehals- 
schlaget mit grosser vnmaht de si des ewigen lihtes sunder un- 
derlas gebruchen nit mag. Si wirt vor gerihte gezogen in 
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bibender schemeüde, das got ir von ir siinden vleken ist so dike 
vrömede. Öi antwurtet öeh zu allen dingen helekliche und mag 
das nit erliden, de si sieh mit jeman arglichen begrife, Si wirt 
georschlaget vor gerillte, wefie si die tüfel geistlich anvehtent. 
Si wirt ze herode gesant, weile si sich selber untiire und vu- 
wirdig bekefiet, und versmehet sieh selber mit den grossen herren 
al irer danken. Pylato wirt si wider gegeben, wene si müs 
irdenscher dingen phlegen, si wirt gcschreiget, gesclagen mit 
grosser sere, weile si sich m&s ze irem lichame keren. 8i v^irt 
enkleidet mit de phellere der schonen miüe. Si wirt mit manig- 
valtiger trüwe süsseklich gekrönet, weile si des geret, de ir got 
alles ires kumbers niemer me gelone, jo vf de höhste ze sinem 
lobe. Si wirt verspottet mit heiiger italkeit, wene si so verre 
in ^ot verdolet, das si verlüret irdensehe wisheit. So knüwet 
man flir si in grosser smacheit, weile si sich in der kleinen 
demütekeit vnder aller creature füsse leit. Ir ögen werden ver- 
bunden mit irs lichamen vnedelkeit, wan si so sere in ir viuster- 
nisse gevangen leit. Si treit ir crütze in einem süssen wege, 
wene si sich got werlich in allen pinen gibet. 

Ir hübt >\iit gesclagen mit einem rore, 

Wefie man ir grosse helikeit glichet einem tore. 

Si wirt an dem cnlze so vaste genegelt mit dem hainer der 
starken miile löfFe, de si alle creaturen nit mögent wider gen\flFen. 
Si dürstet och vil sere an dem crüze der miile, wan si tränke 
vil gerne den luteren win von allen gotzkinden. 

So koment si al mit alle 

Und schenkent ir die galle. 

Ir licbam wirt getodet 

In der lebendigen mine, 

Wene ir geist wirt gehöhet 

Ueber aUtj menschlich sine. 

Nach disojn tode wirt (vart) si zii der helle 

Mit irer mäht und tröstet die befrubeten seien 

Mit irme gebette von gotz güti 

Sunder irs lichamen wissenhaft. 

Si wirt gestochen von einem blinden 

Der vnschuldiger mine durch Ire siten 

Mit eime süssen spere; 

Da vliessent vs irem herzen manig heiig lere. 
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Si banget och hoch in dem süssen luft des heiigen geistes, 
gegen der ewigen suilen der lebendigen gottheit an dem crüze 
der hoben mifie, das vollen dürre wirt von allen irdenscben 
dingen. So wirt si dene in einem beiigen ende von irem criitze 
genomen. 80 spricht si: Vatter enphahe minen geist. Nu ist 
es alles vollekomen. Si wirt geleit in ein besclossen grab 
der tieflfen demütekeit, so si sich steteklich die vnwirdigoste 
weis under allen creatiiren. Si stfit och vf vrolich an eim oster- 
tage weile si mit ireme lieben hat gehabet in Aem Bollichen 
brütbette ein süsse mineclagen. So tröstet si ir juncherre des 
morgens M mit Marien, wefie si enphat von gotte du wäre 
Sicherheit, de got alle ir sünde in der mifie rüwe hat vertilget. 
Si kunt zu iren jungern wider in besclossener tür, weile ire fünf 
siile die heiigen gotzlere so dikke vorsaget. So gät st vs von 
Jerusalem des heiigen crlstantümes mit manger tugenlieher schar. 
So betrübet sich der lichame, der mit allem sincm wesende nach 
aller siner unedelkeit gerne allen sinen willen neme. So spricht 
si: Ich bin vwer meister, ir sont mir volgen und in allen dingen 
gehören. Vore ich nit zu minem vatter, ir belibct alse toren. 
Vi vert och vf in den himel, weile ir got in heiiger wandclunge 
alle irdensche ding benimet. Si wirt eiiphangcn in einer wissen 
wölken der hcligen beschirmunge, weile si miilccliche vert und 
vrölich widerkunt ane allerleie kumber. So koment die engel 
wider und tröstent die man von galylea, weile wir gedenken 
an gots vserwelte fründe und an ir heiig bilde. Dise marter ^ 
lidet ein jeglich sele, die in heiiger temperunge alles irs tündes / 
ist werlich durchvlossen mit warer gotzliebi. 

XL Zwischent got und der in inenden se^e sint alle ding schone, 

Weile die miilende sele sihet in den ewigen Spiegel, so 
spricht si: herre, zwischent dir und mir sint alle ding schöne, 
und zwischent dem tüvel und siner brfit, der verdampneten sele, 
sint alle ding egensclich und also grüwelich, weüe si gedenket 
an den mineklichen Jesum, so erbibeüet si und wirt irnüwet 
alle ir hellepin. 
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XIL Du soU loben danken und geren und bitten. Von dem 

lühtere und dem Hellte, 

Eia lieber herre, wie arm ich doch was, do ich aller diser 
Worte nit mohte gedenkcD, noch gebetten, noch miüen. Do 
kriegete ich doch zu dir mit minen eilenden sifien und sprach 
alsust: Eya lieber herre, warait sol ich dich nu eren? Da 
sprichestu den vnwerdosten zu, den du je geschüflFe alsust: Du 
solt mich loben miner getrüwen beschirmunge. Du solt mir 
danken miner muten gaben. Du solt geren mines heiigen Wun- 
ders. Du solt bitten vmb ein gut ende. 

Do vragete du sele mit edelen worten: Vil lieber, was Wun- 
ders sol ich geren? Dis müs ich fürbas alweinende scriben. 
Got helfe mir allerermesten menschen, das ich mit Jesu blibe. — 
Do sprach mi n lieb er alsust: Ich wil das lieht vf den lühter setzen, 
und allü du ögen, du de lieht angesehent, den sol ein sunderlich 
strale schinen in de öge ir bekantnisse von dem liebte. Do 
vragete du sele mit grosser vndertenekeit ane vorhte: vil lieber, 
wie sol der lühter sin. Do sprach vnser herre: Ich bin das 
lieht und din brüst ist der lühter. 

XIIL Von sehszehenhande mine. 

Du milte mine von heiiger barmherzekeit 

Vertribet ital ere and die b6sen krankhcit. 

Du wäre mine von gotlicher wisheit 

Bringet genügunge und vertribet die unlobliche glrheit. 
' Dicmütigü mine von heiiger eiuvaltekcit 
I Gesiget alleine vber die hoffart 

Und bringet die sele mit gewalt 

In hclige wäre beknntheit. 

Die stete *) mine von guten sitten < 

Mag keiner valscheit gephlegen. 

Du grosse mine von küner getat 

Weis ir in allen dingen guten rat. 

Die beuintlich mine von gottes heimlicheit 

Verblendet dis ertrich snnder arbeit. 

Du gebunden mine von heiiger gewonheit 

Du rüwet niemer und lebt doch in ir selber sunder arbeit 
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Du iDgCDde miiie von grosser vbcrflftf, 

Di!i liget iillo stille und ir sint alle ding bitter sunder alleine got. 

Dii rfiffendc mine von edeler vngcdult 

Die swiget niemer und si hat seleklich vergessen aller schult. 

Die dütcsche miiie von gotz lere. 

Dii böget sich noch zu einem kinde vil gerne. 

Dii schöne mine von hoher gewalt, 

Du lungert di\ sele und der lip wirt alt. 

Du miüekliche mine von offener gäbe 

Vertilget des suren hcrtzcn clage. 

Du verborgen mine treit turen schätz 

Von gutem willen in heiiger tat. 

Du clare mine von spilcndcr flftt 

Tut der sele süsse not; 

Si tödet si öch sunder tot. 

Dil windesehe mine von vberm'aht, 

Das ist die niemnn gedulden mag. 

XIIIL Von zicein valschen Unjendaitj mcar da iTut wonef der Ithct 

der lugenen. 

Ich han einen meister, de ist der heiig geist, der lert mich 
vil sanfte was ich wil, und das ander behaltet er mir. Nu 
spricht er alsust: 

Die wisheit sunder vestenunge des heiigen geistes, 

Die wirt ze jnngost ein berg des hohen mäte«. 

Der vride sunder baut des heiigen geistes, 

Der wirt vil schiere ein itel tobekeit. 

Diemüt sunder vür der mine 

Wirt ze jungost ein offenbarü valsclieit. 

Du rehtekeit sunder tieffi gotz diemutekeit 

Die wirt vf der stat ein grüwelich has. 

Armut mit steteklicher girheit 

Das ist in im selber ein süntlich vbertlüssckeit. 

Du grüwelich vorhte mit warer schult 

Bringet egestlich vngedult. 

Schone gelas mit wolves sinen 
Des werdent die wisen schier in ine. 
Heilige gernnge von ganzer warhoit, 
Das geschichet nieman sunder arbeit. 
G&tlich leben sunder bagen 
De wirt zrt unützen dinge vil tragen. ') 
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Du vermessen tngcnt ane gotzgabe 
Dil wirt mit dem hohen mute verschigen. 
Schone gcliibde siinder trüwe tat, 
De ist valschcit und des tüvels rat. 
Güte trost sunder \v;ire Sicherheit 
Der scle und des hei igen geistes volbürt, 
Der wirt an dem jungosten ende ein vnvrölich tot 
Grosse gedult sunder neigunge des herzen in got 
Das ist ein heimlich schuld, 
Wan alle, du an allen dingen 
In gotz warheit mit hangent. 
Die müssen dem ewigen gotte 
Mit grosser schände cntvallen. 
: Die mine sunder milter der demütckeit 
Und sunder vatter des heiigen vorhten, 
Die ist fvor allen tilgenden verweiset. 

XV. Mit aht lügenden soltu gän ,zü gottes tische. Mit den 

löso,ffanden loset ein mensche sibenzig tusend seien von dem 

grmcelichen vegefüre, de manigvaltig ist. 

Die vil torelitigen beginen, wie sint ir also vrevele, de ir 
vor viiserm almehtigen rihter nit bibenent, wefie ir gotz lichamen 
so dikkc mit einer blinden gewonheit nement! Nu, ich bin die 
minste vnder vch, ich mfts mich Schemen, hitzen und biben. In 
einer hohgezit was ich also verblödet das ich sin nit getorste 
neiTien, wan ich miner besten frorn ekelt vor sinen ögen scheme. 
Da bat ich minen vll lieben, de er mir sin ere daran wölte wisen. 
Do sprach er: Werlich gast du mir vor mit demütigem jamer 
und mit heiigen vorhten, so müs ich dir volgen als die hohe 
flüt der tieflfen mülen. Gast du mir aber gegen mit blftender 
gcrunge der vliessender miüe, so müs ich dich gemüssen und 
mit miner gotlichen nature berüren als min einige künigifie. Ich 
niiis mich selber melden, sol ich gotz gute werlich mögen ver- 
bringen. De hinderte mich werlich nit mer defie einen heissen 
ouen das hinderte, das man in al vol wisser simelen schuhe. 
Do gieng ich zu gotz tische in einer edeln schar. Die bewarten 
mich viltrüwelich und hielten mich doch vil sere ze vare. Du 
warheit zügete mich, die vorhte schalt mich, die schäme geiselt« 
mich, die rüwe vertüniete mich, die gerunge zog mich, die 
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mine ffirte mich, der cristangelobe scliirmete mich, die geirrt we 
nieinnnge zu allen guten dingen bereite mich, und allrt minrt 
guten werk schvüwen waffen vber mich. Der gewaltige got 
enpfieng mich, sin reine menseheit vereinete sich mit mir, sin 
heiliger geist tröste mich. 

Do sprach ich: herre, nu bist du min, wan du bist mir 
hütte gegeben, und och an der stat do man 8i)richt: Puer natun 
est nobis. Nu gere ich, herre, dfnes lobes und nit dines fromcm, 
also de hütte din here lichame den armen seien ze trost kome. 
Da bist werlich min, nu solt da, hciTC, hrttte den gevangenen 
ein l&sepfant sin. 

Do gewan sialso grosse malit, de si fn ffirte mit* «ir.cT 
kraft, und kamen an ein so grrtwelich stat die min oge je gCHacli, 
so eigeselich ein bat gemachet, gemischet von frtr und von bechc, 
von pf&le, roch und stänke. Ein dike vinster nebel gieng dan'ilicr 
als ein swarzü hüt gezogen. Da lagen die seien ifie gelich nl» 
die krotten in dem horwe. Ir geschopfuisse war menschen 
gelfeh, si waren doch geiste und hatten des trtvels gelichnisHC 
an in. Si satten und brieten mit einander. Si schrüwen und 
hatten anzallieh jamer vmb ires fleisches willen, das si so tiefTe 
hat gevellet. De fleisch hatte verblendet iren geist, daninibe 
sutten si allermeist. Do sprach des menschen geist: hcrrr^, 
wie mange ist diser armen, du bist min wäre losepfant, du mfint 
dich na erbarmen. Do sprach vnser herre: Der ist ane mens^;licn- 
zal and da mäht ir zai nit begriffen, diewile din fleisch irdenslicn 
teil mit dir haben sol. Si sint alle zerbroebenü vas gewesen 
und hant in ertrieh geistliches lebefies vergess^;n. 8i sint von 
aDen lebene nnd von allen landen. 

Do fragete der mcwkrhelichc geist: Kya Weintr herre, wa 
aint die klosenere, der wirde ich hier keiner gewarV Do 
antworte vnser herre: Ihre senden waren heimlich, nn nint %\ in 
diaem gründe alleine mit den tüaelen gebunden. Do \Hrtris\fi'ie 
sieh des mensehen sele vil sere and leite sich vf die ümme \nfit:Y% 
t9 lieben herren and gerte krefieklich arbeit/m mineklieh and 
qHnMÜi: TH lieber, da weist wol was ich gere. Do spra/!rb thmt 
herre: Da hast mieh mit rehte harbraht, iefa lasse si nit onberlabt. 
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Do stünt vmbe si ein vil grossü schar der tüfeln, die ir 
pflagen in dem ungesegenten bade. Die waren och über min 
zal, die si riben und twügen und vrassen und gnügen (nagen) 
und si mit fürinen geisein schlagen. Do sprach inen des menschen 
geist also zu: hftrent ir siindenfresse (freise?), sehent an das 
lösepfant, ist es iht türe das üch daran begnüge. Do erschraken 
si al bibende in grüwelicher schemede un sprachen : Ja, nu vorent 
si von hinan. Wie vnselig wir sin! wir müssen vch der warheit 
jehen. Do gap unser herre einen süssen wünsch der. ai-raen 
seien us sinem götlichen herzen. Do hüben si sich vs mit 
grossen froiden und liebe. Do sprach die frömbde sele: Eya 
vil lieber herre, wa s5nt si nu hinkercn? Do sprach er: Ich 
wil si bringen uf einen blümenberg, da vindent si me wuüe defie 
ich gesprochen küne. Do dienete in vnser herre und was ir 
kamrer und ir villieber geselle. Do seite mir vnser herre, das 
ir da sibenzig tusent wenn. Do vragete aber die sele, wie 
lange ir pine wen. Do sprach vnser herre: Iure drissig jaren 
kamen si nie zu iren lichamen und zehen jar solten si noch 
ze pine wesen, were ein so edel pfant für si nit gegeben. Die 
tüfel fluhen, si getorsten es nit nemen. Vil lieber, sprach aber 
die sele, wie lange söllent si hie wesen? Do antwurt unser 
herre und sprach: als lange als uns gut dunket. 

XVL Nach der gäbe volget geissele und nach der smacheit ere, 

Dise sele ermanet vnsern herren siner alten worten alsust: 
Herre, du hast gesprochen, es si enkein gäbe vf disem ertrich, 
da lige ein geisel uffe. Das hast du mir vorgeseit mit dins 
selbes munde und hast mir es nachgeleistet zu maniger stunde. 
Du seitest mir och vor über sehs jar, mich solten geistliche lüte 
noch vil sere versmahen; das tünt si nu vlisseklich und haut es 
dikke arglich getan. Ist dis, herre, das wunder, des ich geren 
sol. Do antwurte mir vnser herre und sprach: Min vatter gab 
mir die gewalt siner warheit und gab mir du wissenscjiaft siner 
helikeity und danach gab er mir vil manige smaheit. Aber 
danach gab er mir grosse ere und unzellich wirdekeit. Alsust 
wil ich dir geben min heiig drivaltikeit. 
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XVIL Von eis geistlichen menschen vegefur^ von siner fiinfhande 
helfe vs der pine vnd von edelkeif jyredier-orden. 

In pincn hnn ich och gesehen einen geistliehen man; 

ZA dem hatte ich bi sinem leben guten wan. 

Ich bat dric manode für sine sele 

Mit herzelieher sere, 

De im das nie molite geschehen, 

De ich sine not muhte besehen. 

Untz an dem abent in dem jiingsten tage. 

Als er sinen geist >^gap, do wart er mir vil schiere gewiset 
in minem gebete, de ich Air die armen seien tet. Ich sähe (in) 
alleine und sine jiine mohte er mir nit erzogen. Er was bleicher 
varwe in einem wissen nebele. Do vragete ich: we, warumbe 
bistu nit ze hiinele? Do antwurt er al mit verborgen worten in 
rüweclicher schäme, und er las ein buch al weinende und alle 
die wort schrieten, das ruchte über in, und dazu allü du buch, 
du er je hatte gelesen. Do sprach er: Mir war zu der weit 
alze liebe an gedenken, worten und gelAsse. Zwene drakken 
lagen zfi sinen ffissen, die sugen im aller den trost vs, den er 
enphahen solte von der heiigen cristanheit wider den sincranken *) 
gehorsam, das er sunder not nach sinem willen und nit nach 
siner prelaten lere wolte gan. Ich vragete in: Wa sint dine 
viende, die dich selten pinegen? do antwurte er: Von der edel- 
keit mines ordens mohte mich nie kein tüfel bertiren. Ich hatte 
grossen strit in minem lichamen, und ich hatte eines dinges 
willen, were de voUegangen, das were vil unnütze gewesen, 
darumbe lies mich got nit langer leben. Ich briüe in mir selber, 
min eigen willen mfts mich qweleu. Do vragete ich: Eia siig 
mir, wamitte mag man dir helfen? Do sprach er: Der mir ein 
j[ar alle tage hundert venien und zwölf disciplinen und vil trehncn 
mit rüwigem herzen us reinen ögen gebe, das solte min büsse 
sin und wesen. Messen sol man doch lesen. Eya, sage megden 
und priestem, de si wellen für mich bitten. De ende miner 
pine wil ich dir nüt sagen, wan ich wil mine brüdere damit nüt 
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betrüben. Nu var von mir. Do enpfieng er des tiifels gelich- 
nisse an sich unde braute und wart stiinie gegen mir. 

XVI IL Von des riiiers strite mit vollen tcnffenen wider die 

begerunge. 

Ich bat für einen menseben, als ich was gebetten, de im 
got des lichamen berfirunge w61te bencmen, de doch ane sünde 
geschiht, des der böse wille dazu nit bringet. Do sprach vnser 
hen-e: swig. Behagete dir, de du ein ritter were mit vollen 
wafFenen und von edeler kunst unde mit warer mankraft und 
mit geringen henden, de der lidig were und versumete sines 
herren ere und verjüre den riehen solt und den edeln lobes 
schal, den beide, der herre und der ritter in den landen behaben 
sol. Mere, wa aber wSre ein ungetrierter man, der von vngetete 
nie ze strite kam, wolte der in ftirsten tumeien komen, dem 
were schiere sin lip benomen. Darumbe müs ich der lüte 
schonen, die so lihte ze valle koment. Die lan ich striten mit 
den kinden, vf de si ein blümenschappel ze lone gewinen. 

XIX, Von zweierleie armen lüten, (die) minenklicli unde pinltche 

arme sint. 

Ich habe zwöigerleige lüte arm gesehen, die einen sint 
mifienklich arm und haut jemer angst, de inen ze vil werde 
diser armen erden. Die andern sint ane iren dank vil pinlich 
arm und löffent jemer vmbe und haut grossen angest, de in nit 
möge werden diser armen erden. Hie zft antwurt vnser herre 
und spricht: Die pinlich armen stant in miner gerehtekeit, wan, 
hetten si vil irdenscher dingen, si wölten mich doch nit wider 
miileklich miilen noch heileklich bekenen, darumbe müs ich si 
mit dem hertosten gewinnen. Den mineklich armen gib ich m^ 
defie si getörren begeren, wan ich mag den stob an in nit er- 
liden, de si sich mit irdenschen dingen ze verre besweren, und 
ich gere, de ir herze jemer offen stände gegen mir, und de ich 
ane hinderunge und ane vnderlas möge lühten und schinen dur 
das miue. 
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XX. Von fdnf propheten die dis buch erlühtent 

Unser herre hat mir gelobet, er welle das buch erlühten 
mit fbnf liebten: Moyses grosse heimlicheit und sin heiig arbeit 
und sanderliche smacheit^ die er ane schulde treit und sine erlich 
zeichen and sin süsse lere, und das vserwelte minereden, das 
er dikke gegen dem ewigen gotte vf dem hohen berge tet. Das 
sol alles ein liht wesen and got hat und wil mir de geben, das 
ich dar aller miner vienden bösen list in siner beschirme ane 
schuldige scheme sol gan und mineklich sweben. Als MoysQs 
mit sinen ftünden tet dur de rote mer. Und pharao und sin 
fründe, 

Die s5nt vns nit volgen alze verre. 

we, wie siDt si ertrunken in disem mere! 

Eya erbarme dich, lieber herre, 

De unser viende sich bekeren! 

Eünig David ist in disem buche das ander liht mit dem 
salter, da ine er vns leret und klaget, bittet, manet und got 
lobet. 

Salomones wort lühtend und sine werk nit, wan er selber 
vervinstert ist, in dem buche canticis, da du brut so trunken 
kuene vunden ist und der brütegöme so rehte nötlich ir zft 
sprichet: du bist alles schöne, min Mndine und kein flekke 
ist an dir. 

Jeremias lühtet 8ch sin teil, do er sprichet von unser 
fröwen heimlichkeit. 

Wan also het mir got geseit, 

De bette die luter küscheit, 

Die höhl der mine und de er die marter leit 

In cristanen geloben. 

Den er nie gesach mit sinen fleischlichen 8gen» 

Daniel lühtet och in wmiderlicher wisheit, das im got von 
gnaden vnder allen sinen vienden gab die spise an sele und isui 
libe. Also ze glicher wis ist mir unwirdigen in niinen nöten 
geschehen. 

Des hant mine viende ein kleine gesehen 
Und mögent das nit erliden 
Darumbe geben si mir manige pine. 

H. Mecbthild. 6 
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XXI, Von der helle, wie si dt'ü teil hat. Wie lucifer und sehs- 
•zehenhande Mfe sint gepinet. In toirt kein helfe. Von lucifers 

tleide. 

Ich habe gesehen ein stat, 

Ir name ist der ewige hass. 

Si ist gebnwen in dem nidersten abgrande 

Von manigerlei steine der höptsiinden^ 

Die hoffart war der erste stein, 

Als es an lucifer ist wol schein. 

Vngeliorsami, böse gitekeit, vberessen, unkuschekeit, das 
waren vier stein vil swere, die sante allerersten vnser vatter 
Adam dar. 

Zorn, valscheit und n^anslaht, 

Die drie steine hat caym darbraht. 

Lugi, verratenlsse, verzwivelen. 

Die sich selben machen liblos, *J 

Mit disen vier steinen mordete sich och der arme Judas. 
1kl Sünde von sodoma nnd valsch helikeit, 

De sint die notlich winkelstein^ 
Die an dem werke sint geleit. 

bü stat ist gebawet manig jar, 
We allen des, die ir helfe senden dar! 
Je me si da hinfÜr sendent, 
Koment si selber nach, si werdent 
Dest mit merer schaden enpfangen. 

Die stat ist alse verkert^ de je die hohsten sint geordent 
in die niderste^ und unedelste stat. Lucifer sitzet in dem nider- 
sten abgrunde mit siner schult gebunden^ und im flösset ane 
vnderlas von sinem füirigen herzen vs und usser sinem munde 
alle die sündC; pine^ suche und schände, de die helle, de fegfür 
und dis ertrich so jemeiüch mitte ist bevangen. 

In dem nidersten teil der helle ist de fttr und die vinster- 
sisse und stank und eisunge und allerleige pine allergrost, und 
jda sint cristanlüte na iren werken ingeordent. In dem mittelen 
teile der ist allerleie pine meslichor. Da sint die Juden nach 
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iren-Wifkeii ifigeordent. In dem oberosten teil der helle ist 
allerleie pine allermifiest^ und da sint die beiden naeb iren 
weiten ingeordent. 

Die beiden clagen alsust: 

we , betten wir gehabet ein .e 

So were vns nit eweklich dust grftslichen w6! 

Die Juden clagen Öch alsns: 

P we,- hatten wir gotie gevolget an Moyses lere, 

.So weren wir nit verdampnet alsus serel 

Die cristan klagent noch mere, 
Das si die grossen ere 

- Top mAtwiUen hs^nt verlorn, 

Do ai Christus . mit grosser liebi hette zfi erkorn. 
Lac.ifer sehen, si a9e vnderlas mit grossem jamer an, 
Und mftssent offenbar mit all irer schulde nakent f&r in gan. 
we, wie schentlich werden si von im emphahn! 

- Er grüsset si grüwelich und spricht bitterlich : '> 
„Ir verflüchten mit mir, 

Was fr6den suchtent ir hierV ') 

Joeh gehortent ir nie gut von mir gesagen; 

Wie mochtent ir vch dene sowol behagen ?** 

- So begriffet er den bomfitigen allererst und dmket in vnder 
«inen zagel und spricbt alsust: leb bin nit so versunken ^ ich 
welle es noch tber dich ban. Alle die sodomiten varent im 
dur sinen hals und wonent im in sinem buche. Weüe er sinen 
alten ztibet so varent si in sinen bueb^ weüe er aber hustet^ so 
varent si wider vs. Die valscben beiigen setzet er in sine schos 
and kässet si vil grüwelich und spricbt: Ir sint min genos. Ich 
was 5ch mit der schönen valscheit bezogen^ danä sint ir alle 
betrogen. Den wocherer naget er ane vnderlas, und verwisset 
im, de er nie barmherzig wart. Den röber beröbet er selber 
nnd b^vilhet in dene sinen gesellen^ das si in jagen und scblahen 
und keine erbermede über in haben. Der diep hanget mit sinen 
fnessen vf und ist in der helle ein lühtevas; die vnseligen sehent 
doch nit deste bas. Die hie zesamen sint vnfcüsche gewesen, 
die müssen vor lutzifer in solicber ahte gebunden ligen; kunt er 
aber alleine dar, so ist der tüfel sin gumpan. 
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Die yngelöbigen meister sitzent vor lutzifers f&ssen, vf das 
si iren vnreinen got reht ansehen müssen. Er disputieret öeh 
mit in, de si geschant werden müssen. Den gitigen frisset er, 
wan er iemer wolte haben mer. Als er in dan verslukket hat, 
so ifit er in dar sin zagel vam. Die morder müssent blutig 
vor im stan, und müssent fürig swert sclege von dem tüfel 
empfän. Die hie des grimen hasses enpflegent, die müssent da 
sin trisemvas wesen, und hangent iemer vor siner nasen. Die 
hie den vberatz und den vbertrank so flisseklich begant, die 
müssent mit ewigem hunger vor Lutzifer stan und essent glüien- 
dige steine. Ir trank ist swebel und bech. Da wirt alles sür 
wider süssen geben, wir sehen wes wir hie pflegen. Der trege 
ist da mit allen pinen beladen. Der zornig wirt da mit f^neu 
geissein gesclagefi. Der vil arme spilman, der mit hohem mute 
süntliche it'alkeit machen kan, der weinet in der helle me trehnen, 
deiie alles wassers si in dem mer. 

Ich sah vnder Lucifer der helle grünt, das ist ein hart swarz 
vlins stein, der sol tragen das werk iemer mere. Alleine die 
helle hat weder grünt noch ende, si het doch an der ordenunge 
bede tiefi und ende. 

Wie du helle brinet und in sich selber gremet, und wie die 
*tüfele sich mit den seien vnderschlan, und wie si siedent und 
bratent, und wie si swiment und wattent in dem stänke und 
müre, und in den wurmen und in dem pf&le und wi si badent 
in swebel und bech — das mögent si selber, noch alle creature, 
nie mer volle sprechen. Do ich von gotz gnade ane arbeit dise 
not hett gesehen, do wart mir armen von stänke und von vn- 
irdenischer hitze so vil w@, de ich nit mohte sitzen noch gan, 
vnde was aller miner fünfe sine vngewaltig drier tage, als ein 
mensche den der tunre het gesclagen. Min sele leit do doch 
keine not, wan si hatte der sühte dar nit braht, die da heisset 
der ewige tot. . Doch were das müglich de ein reinö sele dabi 
in were, de were in ein ewic lieht und ein grosser trost Wan 
du vnschuldige sele müs von nature iemer lohten und schinen, 
wan si ist gebom usser dem ewigen lichte sunder pine. Nimet 
si aber des tüfels glichnisse an sich, so verlAret si ir sch5n lieht. 
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Mag in der ewigen helle von gebette 

Von almftsen, den verdampneten ein einig trost komen, 

De han ich nit vernomen, 

Wan si sint steteklich in so grimeklichem mute. 

De inen grüwelt vor allem gtite. 

Na dem jungesten tage sol lucifer 

Ein ndwe kleid anziehen, 

De ist gewabsen in sich selben 

Vsser dem miste aller vnfletigen Sünden, 

Die je menschen oder engel brahte in künde, 

Wan er ist das erste vas aller sünde. 

So ist er dene enbntiden, 

Und ist doch sin grimi und sin vrcislicheit 

An allen seien nnd in allen tüfeln also gemischet, 

Das man siner gegen würtekeit niena vermisset. 

So sol er sich ze stunden derinten (sie) also gros und sin 
grans wirt im vil wit; da versinket er mit eime zuge sines 
atemes ine die tüfel, Juden und beiden. Denoch hant si ire 
volle Ion in sinem buche und ir sunderliche hochgezit. We dene 
öele und lip! das menscbenmunt hievon nit gesprechen mag! 
Das ist alles nibt wider der vnzellicher not, die in da geschiht. 
Wan werlich ich mag des nit erliden, de ich so lange gedenke 
daran als man gesprechen mag Ave Maria. we, also grüwe- 
lich ist es da! 

Die helle hat ein höbet oben, de ist also vngefflge und hat 
an im vil manig öge grüwelich, da die flammen vs slahent und 
die armen seien al vmbevahent, die do in der verbürg wonent, 
do got adam und ander vnser vetter vs hat genomen. De ist 
nu das grössest vegfiir, dar ein sünder mag komen. Da han ich 
gesehen bischofe, vögte und grosse herren in langer not mit un- 
zellicher sere. Alle die dar koment, kume hat in got die ewige 
helle benomen, wan ich han nieman da funden, der an sineu 
ende je luter bihte gesprach mit sinem fleischlichen munde. Do 
In von des todes näture die vsseran sine wrden benomen, do 
lag der licham stille, noch da hatten sei und lip einen willen. 
Do hatten si verlorn die irdenische vinstemisse, do gab in got * 
in de sehnlene veare bekantnisse! wie enge ist da der weg 
zA dem himelriche! Do sprach die gemeinschaft libes und sele 
noch den vngescheiden alsust: Warer got, begnade mich, min sünde 
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sint mir werlichen leit. Das ist ein karze stunde, in d«r hat got 
vil manig offenbar verloren sele heimlichen widerfanden. Ich han 
des nit fanden, de dis je menschen geschehe, er hette etwas gfttes 
mit gutem willen getan. Die tüfel ffirent die befleketen seien von 
dem licham zA dem vegefar, wan die reinen engel mögent si 
nit berftren, diewile si in einer klarheit inen nit gelich schinent. 

Ein sele mag aber in ertrich die helfe han von ^nden, 

Das es die tüfel wol bewaren, 

Das si die tüfel jemer angeuaren. 

Ist si sere schuldig, si müs doch andere pine haben, 

Das mag si alles bas betragen, 

Wan do si die tüfele m&stin gevangen 

Und ane vnderlas ze spotte haben. 

' Do vnsere heilige vettere zu der helle faren, das si mit !n 
brahten, de was wäre hoffunge in kristan geloben mit heiiger 
gotzliebin vnd vil manigi diemütigü tugent und getrüwi arbeit. 
Alle füren »i zu der helle, si waren doch zu dem himelrich 
bereit; do mohte inen in der helle nit geworren, das si mit in 
brahten, de mfiste si da breiien. De was die mine, die sol 
eweklich brenen in allen gotzkinden. 

Kernen si zu dem himelrich niemer, 

Dis hat got alsust gemessen: ' , 

Was wir mit uns hinan ffiren, 

Das müssen wir da trinken und essen. 

Aber die versumeten, die mit so grossen Sünden 

Nu vngewandelt von hinan varent, 

Die m&gent es niene vnverdampnet han do b58e, 

So vor der helle munde, ^ 

Da ze allen stunden 

ff . 

Lucifers atem mit aller pine ussciät, 

Und si so jqmerlich durgat, 

De die armen so sere vereinet sint # 

In der flame und in dem mänigvaltigeq grime, 

Als die vil seligen vereinet warent 

In der suessen bekanten gotzmine. ' . 

Ich sach da aller fröwen nit mere . . . - 

Dan die hohen fÜrsten, die' hie allerleie Sünde ' 

Glich mit den fürsten mineten. 

Du helle hat öch oben vf jrenL höbet einen mnnt. r . . . 

Der stat offen ze aller stunt. . . . . 

AUe die in den mnnt kernen, 

Den Wirt der ewig tot niemer me beüomeift.' 
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" iXiL Ich han (jgekört) von gotz harmherzekeit , von siner 

hekorunge und gerehtekeit. 

Ich han so , ynmessige barmherzekeit von gotte gehöii; und 
geiäien de ich sprach: Herre wie mag dis geschehen? 

Joefa ist din rehtekeit diner barmherzekeit genos, 

Wie ist dIn gftti alsast gros? 

Do' sprach vnser herre ein vilgetrüwes wort alsns: 

Ich sage dir bi miner g6tKchen trüwe, 

Das der me ist in der heiigen cristanheit 

Die von dem mnnde ze himelrich yarent, 

Desie der sie, die zu der ewigen heHe varent. 

Die rehtekeit hat doch stete ir gewah. 

Swas ir mit schulden vorgevallt, 

De wirt ir von mir niemer benomen. >» 

Ich wil aber allererst als ein vatter zu der beswerten sele komen. 

Hab ich f t gutes vnverzwivelt von ir vernomen, 

Das kunt von der grossen bekorange, 

Die ich nach minen kinden han. 

Do sprach die sele: Eia vil lieber, woltest du mir dine 
bekorunge sagen, vf das din lust und min gerunge überein komen? 
Do sprach vnser herre: 

Nu höre wie ich bin bekort 

Min güti und min miltekeit, min trüwe und min barmherzekeit 

Twingent mich so sere, de ich si lasse vliessen 

lieber die berge des hochmütes und über die tal der diemütekeit 

Und vber die b&sche der verrikeit 

Und über die sclehten (gradenj wege der reinekeit. 

Und noch serer twinget mich min güti, 

Dene dem bösen menschen tut sin vngem&te. 

Und grösser ist aber min rehtekeit 

Dene aller tüfeln bosheit. 

Do sprach du sele: 

Herre, din rehtekeit 

F&get dir als reht wol in der lebendigen warheit, 

De si mir git unzelliche fröde ane herzeleit 

Swar si öch hin schleit 

So frowet sich je du warheit 
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XXIIL Die kraft der gerunge benimet die wort Jungfrowen 
mag got nit enhern, Götz angesiht vmbevahen und sin lust über- 
winden tusent tSde, 

Swer do brant in der creftigen mine für, der mag des nit 
erliden, de er sieh mit den Sünden iergen ergliche (sie) kftle. 
Eya vil lieber, weiie sol dich des lusten des mich lostet? Alsust 
sprach ein ellendige sele, do antwnrt Ir der vil liebe und sprach, 
ass er nit wiste was si wölte. Wes lustet dich? Do sprach si 
aber: Herr, du kraft der gemnge hat mir benomen die stime 
der Worten. Do sprach er: Die juncfröwen könent nit wol vrien, 
wan ir scheme ist von nature edel. Do klagte si: we herre! 
Joch bist du mir alzelange vrömde. K5nde ich dich, herre, mit 
zöfere gewinen, de du nit möhtest gerfthen dene an mir. Eya 
so gienge es an ein minen, so müstest du mich dene bitten, de 
ich Are mit sinen. Do antwurt er und sprach alsust: 

du vnbewoUen tübe, 

Nu gbne mir des , de ich dich müsse sparen, 

Dis ertrich mag din noch nit enbero. 

Do sprach si: Eya herre, 

M5hte mir das ze einer stunt geschehen, 

Das ich dich nach mines herzens wünsche m5hte angesehen 

Und mit armen vmbevahn, 

Din g5tlichen mine lüste 

M&ssen dnr mine sele gan, 

Als es doch mensch in ertrich mag geschehen! 

Was ich danach liden w5lte, 

Das war nie von menschen ögen gesehen, 

Ja tusent t6de weren ze Hhte, 

Mir ist, herre nach dir also we; 

Nu wil ich in der truwe stan. 

Mäht du es hen*e erliden. 

So las mich lange jamerig nach dir g&n. 

Ich weis de wol, dich mAs doch, herre, 

Der erste lust nach mir besten. 

XXIV. Zweierleie lüten wirt gebotten zweierleie geist Von 
got und von dem tüvel. Von sibenhande mine, 

Nu wil ich vch schriben von einer waren geistlichen swester 
und von einer weltlichen beginen, die vndersprechent sich alsust. 
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DA geistliche swester sprichet: Usser dem waren lihte des beiigen 

geistes sunder herzeleit; aber die weltlicb begine sprichet vs 

von irem fleische mit lucifers geiste, in grüwelicher arbeit. 

Zwöigerleie geistliche lüte sint vf disem ertrich; den wirt gebom 

zweigerleie geist. Got bütet sinen heiigen geist den reinen 

geisten^ die hie lebent in getniwer heiiger meinunge alles irs '| 

Wesens. Do komen zwo reine nature zesamene, de heisse für | 

der gotheit und de vliessende wahs der minenden seien. Ist ^ 

da dene ein reine dahte der steter diemütekeit^ so wirt da ein 

sch&n lieht^ da man verre davon gesiht. minende sele^ so 

wirstu also riebe ^ das dich nieman mag verarmen^ und bist du 

allerarmest. Von diemütekeit wirt man rieh, von wolgezognen, 

von guten sitten wirt man edel und wolgebom, von mine wirt man 

schöne und lobesam, von smacbeit wirt man vil hohe in gotte 

erhaben. Hie an gedenke, geistliche swester, und la dich nieman 

von dinen gftten sitten triben, so mäht du heiig beliben. 

Der tüfel bütet öch sinen geist den geisten. 

Die mit hasse und mit hochmütiger girekeit 

Zu den ergsten sint bereit. 

Die wissent nit wo du mine aUes gutes treit; 

Si werdent also arm von bösem hasse und von tüfels griffii, 

De es vnmüglich were, 

De si jemer bevnnden oder gevolgeten gotz mine. 

Die getrüwe mine hat zu gotte ein stete lop; 

Die gerende mine tut den reinen herzen vil manig süsse not; 

Die suchende mine ist ir selbes alleine; 

Die bekante mine git sich allen creaturen gemeine; 

Die iühtende mine ist noch gemenget mit trurekeit; 

Du swigende mine gebruchet snnder arbeit. 

was si stille wirket, de es der lichamen nit enweis! 

Du luter mine ist in got alleine stille, 

Wafi si habent beide einen wille 

Und ist enkeine creature so edele die si möge hindern. 

Dis hat du bekantnisse us dem ewigen buche geschriben. 

Das golt wird dikke mit dem kapfer beflekket vil sere; 

Also tut die valscheit und ital ere, 

Die vertilget alle tugenden von des menschen sele. 

Du nnedel sele, der zu zergenglichen dingen ist so liep, 

De si von mine nie erschrak, 

Und de got nie mineklich in ir gesprach, 

we, leider! der ist dis leben alles nacht. 
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Di$ ist das Ttertle b&ch. 



/. Fünf ding sSnt. die Jutern. megde hdn, 

. Wilt du doD magetüm. zieren; 

Den got also sere gehe/et hat, . 

Das er dnr.diQC li^bi einher piegde. sun wart; 

(Eya gedenke wc sprichet ^asll . ' 

So s9lt du diemütekÜQh swfgep 

jLIn^d mi^eclich kumber liden 
'Und in allen stetten 

Alle din tage megdlicher sohemede pflegen, 

So mäht du an der küscheit genesen. 

maget, was dir dene got wil geben, 

Er wil dir ein schöner jubgling. Wesen, 

Und wil den hiffielreigen n^t dir treten. 

Ö ich vnselig lamer hnnt! 

Ich hülze öch mit ,c[i^ 

Priive wie ich dfs, meine, 
• Der luterehmegdö fzaJJJ.iit Meine. . 

IL Dis bäch ist von gotte komen. Die seh lobet sich an mangen 
dingen. Ir sint zwen engel geben und zwen böse tufd und zwölf 
; tugenden stritent ivideir das vleiseh, 

AUen minen. lebtagen^ e ipli disea bücbes began^ und ob sin 
von gotte ein einig wort in mine sele kam, do. was ich der 
einfaligosten menschen eines, daa je in geistlichen lebende er- 
schein. Von des tüfels 'bosheit- Wis:^' ich nit, der we].te krahcheit 
kante ich nit, geistlicher lüte valscheit was mir öch vnknndig. 
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lolrmftB sprechen *got zeerea nnd öch dufDh'des b&ch^ leif^ 
Ich' ¥nwirdige sänderin wart gegF&sset von dem beligei^: gefeit 
in minem zwölften jare also vliessende sere^ do mh was alletiHip 
de ich das niemer mere möhte erliden, das ich mieh' z6 einer 
grossen teglichen sAnde nie mohte erbieten. Der vil liebe gr4t 
was alle tage und mähte mir mineklich leit. Alter weit süsse-« 
keit nnd ere wahset noch alle tage. Dis geschach vber ein 
und drissi'g jar. 

Ich wüste von gotte nit mer denen cristanen glöben alleiiie^ 
ttod da st&nt ich je mit flisse nach^ de min herze werde reine. 
€fot ist selber des min vrkAnde/das ich in nie bat mit willen 
noch mit geren^ das er dise dinge wölte mir geben die in disem 
bftche sint geschriben. Ich gedahte öch nie, de es menschen 
möhte geschehen. Diewile ich wc bi minen tagen und bi minen 
frömbden fründen, den ich je die lieboste wc, do hatte ich diser 
dinge keine künde. Do hatte ich lange vor gegert, de ich ane 
mine schulde würde versmähet. Do ffir ich dur gotz liebi in 
ein stat, da nieman min fründ was, defie ein mensche alleine. 
Vor -demselben hatte ich angest, de mir die heiige smacheit 
und. die luter gottes liebi werde mitte entteilet. Do lies mich 
got niergen eine, und brahte mich in so miüekliche sftssekeit, 
in so heligc bekantheit imd in so vnbegriflich wunder, de ich 
irdenscher dingen wenig gebruchen konde. Do wart erst min 
geist vs minem gebette bracht zwischent den himel und dem 
lüfte. Do sah ich mit miner seien ögen in himelscher woüe die 
schöne menscheit vnsers herren Jesu Gristi, und ich bekante in 
an sinem heren antlüte, die heiigen drivaltekeit, des vaters 
ewekeit, des sunes arbeit, des heiigen geistes süssekeit. Do 
sach ich den engel, dem ich bevolhen wart in dem töffe und 
minen tüfel. Do sprach vnser herre: Ich wil dir disen enget 
nemen und wil dir zwene widergeben, die söllent din in disen 
wundern pflegen. Do du sele die zwene enget ansach, o wie 
sere si in diemütiger amehtikeit erscrak, und leite sich vf die 
f&sse vnsers herren, und dankete im und klagete im vil sere, 
de si also vnwirdig were, . de spgetane fürsten selten wesen ir 
kamerere. Der eine engel was von seraphin, und er ist ein 
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mine brefier, nnd der -verweneten sele ein heiig lühter. Der 
ander engel wo von cherubin; der ist der gaben ein behalter 
und ordenet die wisheit in der minenden sele. 

Do lies unser herre zwen tüfel harvür komen^ die waren 
grosse meister und waren usser lucifers schule genomen, und 
warent 8ch selten vskomen. Do du sele die vil grüwelich tüfel 
angesach, do erbibete si ein dein und fröwete sich zft vnsenn 
herren und nam si doch vil genie. Der eine tüfel ist ein trugener 
mit schönem engelschen gewete. wc von einis er mir ze 
erste manige valsche liste vürleite! Er kam ze einer stunt in 
der messe von der höhi hamider und sprach: Nu bin ich vil 
schöne, wöltest du mich anbeten? Do antwurt du sele: Man 
sol got alleine anbetten in allem guten und in aller not. Do 
sprach er: Wöltest du doch vfsehen, wer ich si? Do wisete 
beniden der luft ein schöne valsche clarheit, die mangen ketzer 
hat verleitet, und sprach: In dem trone vf dem stftle solt du 
alleine die höhste juncfröwe sin und ich der schöneste jungeling 
bi dir. Do sprach aber si: Er were nit wise, der wol zft dem 
besten keme, de er dene de ergeste neme. Do sprach er: Nu 
du mir dich nit wilt geben, du bist also heiig und ich also 
demütig, ich wil dich doch anbetten. Do sprach si: Dir wirt 
keine gnade davon gegeben, das du einen pfftl anbetest. Do 
wiset er gemalet die flinf wunden an fftssen und an henden und 
sprach: Nu sihst du wol wer ich bin; wiltu min«s rates leben, 
ich wil dir gros ere geben. Du soltost den lüten dise gnade 
sagen, so keme da vil gutes von. Do sprach si und siverdros 
vil sere siner unnützen mere; jedoch so horte si die gerne vf 
de si dester wiser were: Du seist mir de du got siest, nu sage 
mir, wer dene der sie, der jetzent hie des lebenden gotz sun 
in des waren priesters banden si. Do wolte er enweg, und si 
sprach: 

In dem almehtigen gotte mane ich dich, 

Das du DU hörest mich. 

Ich weis dine meinunge wol; 

Seite ich allen lüten min herze sagen. 

Es solte ein kurze wile wol behagen, 

So wolltestu mit flisse danach stan, 
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Das sich das spil müsse verschlan. 

Das wollest du darumbe tun, 

Das ich fiele in zwivel und in trarekeit 

Und in vngelöben nnd in vnlcAschekeit^ 

Und danach in ewig herzeleit. 

Und darumbe tAst du es öch, 

Das ich solle wenen de ich heiig si, 

Das da sust kumest zfi mir. 

Ja du vil alter tragener, 

Diewile das mir got bistat 

So verlürest du alle dine arboit. 

Do rief er: Waffen über deinen zouer, las mich nu von dir 
yaren, ich wü dich niemer besweren. 

Der ander tüfel mir wart gegeben, der ist ein fridenbrecher 
und ein meister der heiigen (heimlichen) vnküscheit. Jedoch so 
hat im got de verbotten, de er selber niemer zu mir mag komen. 
Er sendet mir aber verkerte lütc ze hotten, die mir gute ding 
verkerent, und nement mir was si mügent mit werten miner ere; 
öch ramet er damite, do gAte lüte zesamene sint, und redent 
Bi iht vnütze nach vnküscher wise, so mag ich arme da uit 
unbetr&bet bliben. Das geschah mir nie. 

In einer naht was ich den ersten sclaf in minem gebette, 
do kam diser selbe tüfel in dem lüfte gevaren und nam des : 
sündigen ertriches vil grosse war. Er was gros als ein rise, er • 
hatte einen kurzen zagel und ein krumbe nasen, im was sin j 
höpt gros als ein zuber und kamen us sinem munde gevaren ; 
fi&rige funken in swarzer flame bezogen. Do lachete er mit ; 
valscher grime ein vil grüweliche stime: Do vragete in die sele, • 
wes er lachete, wc er suchte und was er pflege. Do antwurt 
er und sprach: Ich fröwe mich doch des, sider ich dich selber 
nit mag pinen, de ich der also vil vinde, die engel schinent 
und es gerne für mich tünt, de si dich pinent. Nu spricht er 
aber: Ich bin geistlicher lüte kamerer und ich suche an in 
zweigerleie krankheit die si allerschierost vo gotte scheident; 
das ist heiige oder heimliche unküscheit. Swene ein mensche 
in einem heiligen leben gemach sines fleisches ane rehte not- 
dürftekeit und an allen sinen fünf sinen suchet, so werdent si 
vnküsche, de ist grob und las, und wirt verkaltet du wäre gotz- 
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« 

miiie. Das ander ist verborgen lias in der offenbaren zwi- 
drahtikeit, das ist mir also nütze sünde^ swa ich die bescblafen 
vngewandelt vinde, da ist es min gewinen, wan dis ist ein fun- 
dament langer bosbeit und verlast aller helikeit. 

Do sprach dö sele: nn hasta von nature nihte niht g&tes 
an dir; wie mag dis wesen, das du dise nütze rede vor diner 
bosbeit mäht fürgelegen. Do sprach er aber: Swar ich hin 
wende, got hat mich so vaste in sinen henden, de ich nüt mag 
tfln, er wise mich darzü. 

Ich vnselig mensche! ich hatte in miner ersten kintheit so 
grosse Sünde getan , were ich ane rüwe nnd ane bibte beliben, 
Ich müste zehen jar ze vegflir sin gewesen. Nn liber hene, 
swefie ich stirbe, ich wil dnrch dini liebi gem^ noch darine 
qweln. 

Das spreche ich nit von Qine, * 

Es heisset mich die mifie. 

Do ich zu geistlichem leben kam 

Uod zu der weite orlop nam, 

Do sach ich minen. lichamen an, 

Do war er gewaffent sere 

Uf mine iträie sele 

Mit grosser vollede der starken &is(ht 

Und mit vollkomener natoren kraft. 

Do sach Ich wol, das er min viend was, 
• Und steh das 5ch: solte ich dem ewigen tot entgan, 

So mftste «ich mich .dawider 'sclao, 
, Po miUte es an ein striten gän. 
. Dp sach ich öcH miner seien .wafen an;. 

De was die here inarter vnsers herni Jesu Christi, 

Damitte werte ich mich. 

Do mÜBte ich. steteklich in grossen vorhten stan, ' 

Alle mine vient grosse schirmeschlege . 
' Uf mfnen Ifchamen schlan. 

.Das was süfzen, weinen, :bihten, vasten, i^achen, 

Besinen, schlege und betton steleklichen an« 

Dis Waren du waffen miner sele^ da ich den lip mit über- 
want also sere> da- bi- zwenzig iaren nie die zit wart ich were 
müdC; siech und krank allererst von rüwen und von leide^ da- 
nach von güt^r gerunge und von geistlioher arbeit, und darzü 
manig swere siechtag von nature. Hiezu kam du gewaltige 
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'ttnfte^' tifid besehafte mich so sere mit disen wnndern^ de leh es 
•ÄÖ; >gcfti§Mte verswigen. Alleine, do wart mir an miner ein- 
taltekeit vil Idde. Do sprach ich: Eya^ milte got, was hastn 
. Im mir gesehen? Joch weistu wol, de ich ein tore, ein sündig 
imd iiB^ arm mensche bin an libe nnd an sele. Disü ding 
«(dtesta wisen löten geben, so möhtest du sin gelobet wesen. 
•Dia-£Aniet sieh tnser herre wider mich armen vil sere vnde 
ffBigele mifch ei^es urteiles. Nu sage mir, bistu doch min? — 
Ja hiite,- das gere ich an dich. — Müs ich defie mit dir nit 
tftn de ich wil? . — Ja allerherzeliebester vil gerne, s51te ich ioch 
•«e nihte werden. — Do sprach vnser herre : Du solt mir an 
dieen cßögen volgen und getrüwen, und du solt och lange siech 
Wesen und ich wil din selber pflegen und alles des du bedarft 
ah lip und an sele, das wil ich dir geben. 

Do gieng ich arm* bibende, in diemiitiger schäme zft minem 
biht^r und seite ime dise rede, und gerte 8ch siner lere. Do 
sprach er, ich s51te frölich volle vam; got der mich bette ge- 
BOgeöy der s61te mich wol bewaren. Do hies er mich das, des 
iob n^i<^ dikke weinende scheme ; wan mine grossü vnwirdekeit 
vor minen 5gen offen stat, das was, das er eim sn&den ^vibe 
hies vs gottes herzen und munt dis bftch schriben. 

Alsus ist dis buch minenklich von gotte harkomen und ist 
xkB menschlichen sinen nit genomen. 

, ^ • 

///. Die sündere enpfallent gotte . von drien gaben der wisheit, 
Von . dem steine. Von der jtmgfröwen lob, de ist die cristanheit, 

Alse man de liebe kint stillet, so slahet man das leide*, 
also tftt vnser lieber herre vnde spricht alsust: Der nit gutes an 
im hat, der kunt niemer in min riebe, und der nit kan vol werden 
vergenglicher dingen, der sol gesattet werden mit dein ewigen 
iranger. Und we dem, der das gut hat, de an sim herzen klebet 
tind der sich fber ander lüte setzen wil, der sol mir entfallen 
in de grundelose tal. HiezA antwurt du heiige bekantnisse, de 
vns got gegeben hat drierleige gäbe an der waren wiibheit, daran 
wir vns mitte sollen satten und allen unsem schaden bewaren. 
Das erste ist pfeffelichü wisheit und cristanliehe lere, als mir 
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got gezöget hat in grosser ere. Ich sach mit waren ögen miner 
ewekeit, in süsser wune sunder arbeit^ einenjstein, der wo gelich 
einem geffigen berge nnd was von im selber gewahsen, und 
hatte an sich geformieret allerlei varwe und smakete vil sfisse 
von edelen himelschen wurtzen. Do vragete ich den vil sflssen 
stein, wer er were. Do sprach er alsust: Ego mm Jesus. Do 
kam ich minenklich von mir selber und leinte min höbet an in. 
Do sach ich, de ys wendig ime wc besclossen alle vinstemisse 
und inwendig was er erfället mit dem ewigen liebte. Uf dem 
steine stünt du ^Uerschöneste luncfrpwe, die je wart gesehen, 
sunder vnser lieben iröwen sante marien, jedoch ist si ir gespile. 
Ire fflsse sint gezieret mit einem steine, heisset jaspis. Der 
stein hat so grosse kraft, de er vertribet die bösen gitekeit von 
den fasse ir gerunge. Er git öch reinen smak und reisset (reizet?) 
den heiligen hunger. Er verwiset alle vinstemisse von den ögen. 
Diser edelstein de ist cristan gelobe. Die junefrowe stünt vf 
zwein f&ssen, der eine ist das baut, der ander die lösunge an 
heiliger gewalt, die haben alle cristane gelöbige priester. Si 
treit in irer vordem haut einen kelch mit rdtem wine, den trin- 
ket si alleine in vnzellicher wune, die engele versüchent sin 
niemer. De ist des ewigen sunes blüt, de erfUlet iren müt so 
sere, de si vns git vil manige süsse lere. In ir lingen haut hat 
si ein fürin swert, das hanget alles vol guldiner cinbalen; die 
klingent also süsse, de alle die zu ir komen müssent, die der 
heiigen drivaltikeit gerüchent. 

Do vragete ich die junefrowe, wie das were, de si ir swert 
in der linggen haut trüge und den kelch in der rehten haut? 
Do sprach si: Ich sol tröwen, wan ein jegliches menschen jüngsten 
tage, so schlahet got sin sclag. Ich sol öch sin bl&t schenken 
mit miner vordem haut, als cristus sinem vatter ze eren ist 
genaüt. Si hat öch eine grosse craft in iren henden, damit 
zühet si zu ir alles de got erweit, und wirfet öch von ir alles 
das sich dem tüfel hat gegeben. Eya, si treit ein also schöne 
antlit, ich mag si ansehen jemer deste bas. Ir flüsset olei vsser 
ir kelen, de ist barmherzekeit, salbe der sünde. Si hat öeh 
in irem munde guldin zen, da käwet si mitte die himelschen 
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kranwnrtzen, de sint der propheten sprüehe. Ir trüfet honig vs 
ir Zungen, de die snellen binen, die heiligen aposteln, vs den 
süssesten veltblümen hant gesogen. Si treit vor irem munde die 
blfiienden rosen, und ir naselScher sint verstopfet mit sfissen 
violen. Si treit an irem vorhöpte die grünen wissen lylien, de 
bezeichent: Si ist ein müter der wittewen, ein vründin der elichen 
und ein ere aller megden. Ir ögen spilent alles von wune als 
de wisse grüne morgenrot, wor sich tribet die spilenden suüe. 
Und also ir ögen sint von nature drivalt und doch gantz, also 
ist es vmb die heiligen drivaltekeit gestalt. Das wisse bezeichent 
den vatter, de grüne den sun, die cleinliche suüe den heiigen geist. 

Swcne si sich von herzen ansehen, 

So mag kein grosser frode geschehen. 

Dise juncfrowe treit och vf irnie höbet eine crone, 

DA ist gewürchet von rotem golde. 

Das ist der hohe rat 

Und die heilige tat, 

Die man von den heiligen meistern hat. 

Dise crone ist gelich einer gezinneten bürg, davor lit ein 
gros armes her und die hant einen vil vngetrüwen herren, de 
ist der tüfel und sine volgere, der ist arm und vngetrüwe. In 
der cronen wonet ein loblich her in voller mäht mit richer wer. 
Die hant einen getrüwen herren, de ist Jesus vnser 16ser, der 
wiset die bekerten je zu der gewer und die verarbeiten in dem 
wlnkelre. In dirre eron Itt ein drivaltig cron, da müssent die 
starken inne wesen. Die der grossen miiie pflegent, die müssen 
schützen und wartman wesen, sSllent die nidersten genesen. 
In der crone ist öch ein tum. 

Die seligen, die da vffe wellent wonen, 

Die bedörfent nit vil gestrite komen. 

Da mag aber nieman vf komen, 

Im werde von mine 

Aller sin irdenscher wille benomen. 

Die crone hat oben an iren zinen 

Vil manigen edeln türen stein. 

De sint die, die nu von hinen 

Zu dem himelriche gevaren sint. 

In dirre juncfröwen herze inwendig 

Sach ich einen lebenden bnmen entspringen. 

H. Mechthild. 7 
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Dazu trüg man der heidenen kint, 

Die warent alle nssetzig und blint. 

Ob disem bruüen stfmt ein vil geistlich man; 

Da mohte anders nieman In griffen, 

De WC Johanes Baptista. 

Er wusch in dem brufien die kint, 

De si werden sehende und schone gesunt. 

Do vragete ich die juncfröwe, wer si were. 
Si sprach, ich bin die, die du so liep hast 
Und ich bin din gespile. 
Ich bin die heilige cristanheit. 
Und wir haben bede einen brütgöme. 
Dis ist der seligen pfaffen juncfröwe, 
Die si so dikke lieplich anschöwen. 
Die ander wisheit ist von natürlichen siiien; 
Da man beide mitte tun, verlieren und gewinen. 
In dirre wisheit wonen vil verkecerter leien 
Und valschen pfaffen und swinder geistlicher Iüt«n. 
Es wirt niemer mensche also heilig. 
De er sich köne vor den drien volle hüten. 
Also arg ist ir gemüte. 
De si verkerent alle g&ti. 
Nieman wirt geistlich von dirre gäbe. 
Er si je dabi ein tore durch die gotzliebe, 
Wan reinü hel)gi\ einvaltekeit 
Ist ein müter der waren gotteswisheit 
Was hilfet, das ein fümem man vil pfenige hat, 
Und köffet doch nit dene hunger und turst, und lange smacheit 
Und darzü ewig herzeleid! 

Die dritte wisheit ist von gnaden 
Und du verrihtct sich an allen gotz gaben. 
Si enwirt niemer also riche, 
De si sich den minsten creaturen getürre gliche. 
Vmbe ir vngemach betrübet si sich niemer mere; 
Si fr6wet sich alleine in gotz willen. 
Si mag 5ch des nit erliden, 
De ein einig tugent vs ir tür beschlossen belibe. 



IV. Von zwein vngdichen wegen, der ein gdt nider zfi dei* helle, 

der ander st igt vf in den hifnel. 

Die richeit zergenglieher dingen ist ein vngetrüwe gast, 
das heilige armüte bringet vor gotte türen last. 

Die italkeit gedenket nit an iren schaden, 
die stetekeit ist aller tngenden vol geladen. 
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Die tnmpheit behaget ir alleine selbe, 
die wisheit kan niemer volle leren. 

Der zorn bringet in die sele grosse vinstemisse, 
die heilige sanftmutekeit hat alle gnade gewisse. 

Du hochvart wil je du beste wesen, 

diemütikeit mag nit genlwen, 

si mfisse sich allen creaturen ze dienste geben* 

Die ital ere ist vor gotte tob und blinf, 

die vnschuldigü smacheit heiliget allii gotzkint. 

Die valschheit hat den schönsten glas, 

die vollkomenheit ist von den hohsten lüten versmehet. 

Die girheit het jemer einen grellen munt, 
die selige masse hat je einen süssen grünt. 

Die tragheit versumet riehen schätz, 

der heilige vlis suchet nit- ze sere sin gemach. 

Du untrüwe git jemer valschen rat, 
ganze trüwe versumet niemer g;{ite getat. 

Die wäre geistlicheit mag sich an nieman rechen, 
Das vngebuwete herze wil je den vriden brechen. 

Die gtite andaht mag nit böses began, 
Der b5se wille ist nieman vntertan. 

Die argheit hat von nature einen b58en gnmt, 

die gütliche gnade hat ein mineklich antliit und einen sfissen munt. 

Die weltlichen herren sint gerne ahtbar, 
die geistlich sele wil jemer anderswar. 

Die verborgene grimekeit hat einen schlichten munt, 
die offenbar minesamkeit hat den gottesfunt. 

Die vngetrüwe fare wonet dem hasse vil nahe, 

die heiige barmherzekeit sol alleine mit gotte gestan. 

Die lugni ist ussen sch6ne und inan grüwelich getan, 
des Wirt si von iren gnossen vil lieplich enpfan; 

Die warheit ist Verstössen dur ir vnahtbarkeit, 

die miissent alle, die si mifient, liden mit Jesu manige smacheit. 

Der has grimet jemer anc vnderlas, 

die miiie brinet ane sere, ir ist von allem jamer bas. 

Der böse abergunst hasset gotzmiltekeit; 

das reine herze vol mine fr6wet sich aller selckeit 

Die aftersprache schemet sich vor den h'iten und vor gotte nit, 
der doch alle ding höret und siht. 

7* 
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Der zwivel ist ein grüwelich val; 
die wäre hoffen behaltet es al. 

Der valsche trost wirt niemer vro; 
die wäre schult betrübet in so. 

Hienach sprach unser lieber berre, do er mir das gezöget 
bette, vil scbier alsust: Der da gedenket wie gut ich si, der 
haltet sich vaste je an mich. Dazu hilf uns bene dur diu 
selbes ere! 

F. Vnser sünde zttkunftig val, irdmisch toesen, de himelrich, 
gotfes gäbe, sollent stdn offen voi' vnsefi^en ögen. 

Herre, min schult, damite ich dich verloren han, 

Die stat vor minen Ögen gelich dem grösten berge 

Und hat lange vinsternissc geniachet zwischent mir und dir 

Und ewige veiTunge von dir und von *) mir. 

Eya liep vor allen liebe, 

Züch mich wider in dich. 

Aber herre, der zukünftige val 

Stät öch vor minen 5gcn, gelich 

Einem fürinen trakenmunde, 

Der mich ze allen ziten gerne versclunde. 

Eya min einiges gut, nu hilf mir, de ich 

Vnbefleket m5ge vliessen in dich. 

Herre, min irdensch wesen stat vor minen ögcn, 
Gelich einem dürren akker, 
Da wenig gutes uffe ist gewahsen. 
Eya süsser Jesu Christo, 

Nu sende mir den süssen regen diner menscheit, 
Und die heisse suncn diner lebendiger gotheit 
Und den muten towe des heiigen geistes, 
De ich verclage min heizeleit. 

Herre, din ewig rieh 
Stat offen vor minen ögen gelich 
Der edelstein brutlofte und der grösosten hochgezit 
Und der langesten Wirtschaft. 
Eya min trut, 
Dar solt du ane vnderlas 
Zu dir vögen din minelustige brnt. 

Herre, alle dine gäbe, 
Die ich enpfangen habe 
Von dir, die ist vor minen ögen 



') Handschrift: owe. 
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Glich einem cllcndigcn orschlage an mich, 
Wun mich iiidcret hie diu hohcstc gift. 

Alsus antwurt got, der es alles gibet: 
Din bcrg sol versmilzen in der mine. 
Dine viande sollen keinen teil an dir gewinen. 
Dinen aker hat heisse sune diirschincn, 
Und din fruht ist doch vnverdorben bliben, 
Und in minem riebe soltn ein nüwü briit wesen, 
Und da wil ich dir ein süsses muntküssen geben. 
Das alle min gotheit 
Dur din selo so| sweben, 
Und minii drivaltigen ögen 
Söllent jemerme ane vnderlas 
In dinem zwivalten herzen spilen. 
Wa ist dene din tiurcn bliben V 
Betest du dene tusent jar, 
Ich wolte dir nit einen süfzen geben dar. 



VI, Qotz vswelunge mag nieman stören, Rehtü rüwe hat ablas 
{van) gottes gnade und ist ane vegefür. 

Ein betrübet mensche bat mich, de ich für in bete, das tet 
ich mit vorhten sunder mich. Do gehörte mich got mit siner 
ansehunge, mit sinen worten und mit siner warer stime und 
sprach alsus: Es ist kein lamp also wis noch so reine, es si 
betwungen vor der wollen, und min vserwelunge mag nieman 
zerstören, de han ich im bezöget mit drin dingen: de erste, de 
ich bannherzig was über sine schulde, de ander, de ich im mine 
gnade han gegeben, de dritte, de ich nie wolte gestatten, de 
vngetrüwe liite je einig gewalt möhten an im began. Do klagete 
ich für tn alsus: Herfe, er vörhtet noch sere, de du im sine 
schulde nit gentzlich habest vergeben. Sus antwurt got: Das 
were vnmfigliche. Dem sin sünde leit sint, dem vergibe ich si; 
den si aber mit jamer rüwent, dem gib ich min gnade, und den 
si also rüwent, de «r sin lip gebe, eb er es me tete, und blibet 
also stete, der wirt nach disem Übe dur die schulde ze keiner 
pine me gezihet, er entue grosse tegeliche sünde und der vnge- 
wandelten wirt gewunden, (sie) 
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VII. Wie ein vriü sele sprichet zu goite in ganzer liebin. 

Herre darumbe de ich vndertenig bin gewesen aller creaturen, 
so hast du mich gezogen vber allü ding zu dir, und darumbe, 
herre, de ich keinen irdenscheu schätz habe, so enhan ich kein 
irdensche herze. Wan du, herre, min schätz bist, so bist du 
och min herze und du bist alleine min gut und ich bin wandelbar 
an allen dingen. 

VIII. Von gotz, lichaw, der siechen, der verlassent und der craft. 

Das ein sieche gotz lichamen nit mag enpfän der verlasset, 
(ist), da was ich also einvaltig an, . de ich mich (mit) minen sifien 
und mitte minera glöben nit volle konde entrihten, wan man got 
nit mag verlieren, wan alleine mit Sünden. Do vragete min 
sele in der vereineten liebi vnsern herren wie es darumbe werc. 
Do antwurt unser hen-e alsus: Du hast war, er mag mich nit 
verlieren defie mit Sünden; aber sin licham mag von krankheit 
minen lichamen verlieren. In disen Worten sah ich in der heiigen 
drivaltekeit dise glosen: Swefie wir gotz lichame enpfän, so 
vereinet sich die gotheit in vnser unschuldige sele, und mischet 
sich gotz menscheit mit vnserm grüwelichen lichame, und so 
machet der heiig geist sine wonunge in vnserme geloben. Dis 
selig einunge sollen wir mit grosser hüte behalten. 

IX. Von vierhande opfer der priesteren. 

Hienach seite mir vnser herre, de die prieöter ir opfer sont 
enphän an vier enden und anders niergen: Von dem altar, von 
der büsse, mit gotz lichamen, wr (für?) den siechen. Aber sol 
der sieche opfern vf die ölunge nach sinen statten, und nach 
sinem mütwillen. Und vf dem velde sol er nemen de man im 
da wil geben. Der priester sol nit kiesen und sol nit vordern, 
wan de der sieche geoppfert hat, de sol et alles enpfän, von 
gnaden und nit von rehte. 

# 

X, Von der leien oppfer nach iren statten. 

Die leien, die da oppfemt, die söllent sieh in irem oppfer 
also dike bewaren vor der bösen kargheit, als der priester sieh 
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sol bewaren vor der geswinden girekeit, das ist uns beiden vil 
not, wan der leie sol oppfem mit grosser liebi und mit einer 
lachenden sele got in sin muten hant. Der priester sol es mit 
diemfitigen vorbten und bibenden herzen us gotz henden nemen, 
und sol üs in allen sinem tünde got lobelich widergeben, wan 
dis irdensche gut ist schalkhaft, so man es nimet; es ist aber 
harte fri, so man es gibet. 

XL Wie cristan gegen den Juden sich sSUent kalten an vier dingen. 

Hienach lerte mich got, wie sich die cristane s5nt halten 
gegen den Juden. Man sol ir e nit halten. Man sol mit inen 
nit wonen. Man sol och über naht mit inen nit wesen. Man 
sol mit inen köffen und verkoffen ane früntliche geselleschaft 
und ane valsch^ girekeit. 

XI f. Wie die brut, die vereinet ist mit gotte, verwirf et edler 
creaturen trost, sundefr alleine gotz, und wie si sinket von der 

pine. 

m 

Dis spricht gotz brut, die gewonet hat in der besclossenen 
triskameren der heiigen gantzen drivaltekeit. Eya, stant bi und 
gant von mir alle creaturen, ir tünt mir we und ir mögent mich 
nit ge trösten. Die creaturen sprechent: warumbe? Du brut 
spricht: Min lieber ist mir in minem schlafe engangen, do ich 
in siner einunge rüwete. „Mag Vch disü schonü weit und alles 
das si gutes hat nit getrösten?" Nein, ich sihe den sclangen 
der valscheit, der valschen list sclindet fn (ein) alle wollust dirre 
weite. Ich sih och den angcl der girekeit in dem ase*) der 
unedelen sftssekeit, ^da si manigen mitte vahet. „Mag vch de 
himelrich nit getrösten?" Nein, es were in im selber tot, wen 
tete der lebendige got (sie). „Nunc, vrö brut, mögent vch die 
heiligen nit getrösten?" Nein, sollten sie von der durvliessunge 
der lebendigen gotheit scheiden, si solten seror weinen deüe 
ich, wan si über mich sint komen und tiefer in got wonen. 
„Mag tch gotz sun iemer getrösten?" 



') Handschrift: asse. 
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Jji, ich vrage in wol, weiic wir wellen gao 

-In die blÄmen der heiigen bekjintnisse 

Und ich bitte in vil gerne, 

De er mir vfschliesse 

Die spilende vlüf, 

Die in der hcligeu drivaltekeit swebet, 

Da die sele alleiue von lebet. 

Sol ich getröstet werden nach miner edelkeit, 

So sol mich gotz aten in sich ziehen sunder arbeit, 

Wan die spilende sime der lebendigen gotheit 

Schinet dur de clare wasser der vrolichen menscheit, 

Und der ^üsse lust des heligon geistes 

Us in beiden ist komen. 

Der hat mir alles das benomen, 

De beniden der gotheit wonet. 

Mir smekket nit, wan alleine got, 

Ich bin wunderliche tot. 

Dis smakes wil ich allerdikost gern euberen, 

Vf de er wunderlich gelobet werde. 

Wand, wene ich vnwirdiger mensche 

Mit miner mäht got nit kan geloben. 

So sende ich alle creaturen ze hove 

Und heisse si, de si got für mich loben 

Mit aller ir wisheit, mit aller ir mine. 

Mit aller ir schöne und mit aller ir gernnge. 

Als si vnverböset von gotte waren geschaffen 

Und öch mit aller ir stime als si nu singent. 

Swene ich dis grosse lob ansich 

So ist mir niergen we. 

Ich mag öch des nit erliden de mich ein einig trost berflre, 

dene alleinig min lieber. Min irdensche frönt mine ich in einer 

himelscher geselleschaft und mine viende mine ich in einem 

[ heiligen jamer nach ir selekeit. Got hat alles dinges genüg, 

Sünder alleine der berürunge der sele wirt im niemer genüg. 

Do dis wunder und dirre trost hette 'gewert aht jar, do 
wolte mich got alzusere trösten vber miner sele edelkeit. Eya 
nein, lieber herre, höhe mich nit so sere! Sus sprach die vn- 
wirdige sele: es ist mir alzegüt in dem nidersten teile; da wil 
ich jemer vil gerne sin durch dine ere. Do viel du arme har- 
nider vnder die verhangenen und vnder die verworhten seien 
und dünkte ir alze gut. Dar volgete ir vnser herre nach als 
solicher getane, als si erliden mohten, die in der nidersten fröde 
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warent, wand got schinet in allen darnach sch5ne, als si hie 
geheiliget sint in der mine und geedelt an tagenden. Sant 
Johans spricht: wir sollen got sehen als er ist. Das ist war; 
aber die sune schinet nach dem wetten Maniger hande wetter 
ist vnder der sunen in ertriche, also ist manigerleie wonunge in 
dem himelriche. Mere wie ich in mag erliden und sehen, also 
ist er mir. 

Do sprach vnser herre: wie lange wiltu hie wesen? Die 
brut: Eya, entwich mir lieber herre und la -mich fürbas sinken 
dur din ere. Hienach kam beide, sele und lip in so grosse 
vinstemisse, de ich du bekantnisse verlor und das lieht, und vm 
gottes heimlicheit wiste ich nit, und du vil selige mine fftr öch 
ir Strasse. Do sprach du sele: War sint ir nu vrö trüwe? 
Ich wil vch nu der mine ambaht bevelhen, und ir s5nt gotz ere 
an mir bewärn. Darvnder vant sich dise kamererine ir vröwen 
mit so heiiger lidunge und so vrölicher beitunge, de ich lebte 
sunder kumber. Do kam der vngelöbe und vmbvieng mich 
alumbe mit einer grosser vinsternisse und rief mich an mit so 
grossem grime, de mich sere grüsete vor siner stime und sprach: 
Were dise gnade von gotte gewesen, er hetti din so sere nit 
verzigen. 

Do sprach du sele: wa sint ir nu vrö stetekeit? heisset den 
waren glöben zu mir gan. Do sprach der vatter von himelriche 
zu der sele: Gedenke was du bevunden und gesehen hast, do 
niht zwischent dir und mir wc. Do sprach der sun: gedenk 
was din licham von minen pinen gelitten hat. Dis sprach der 
heilig geist: Gedenk wc du geschriben hast. Do antwurt beide, 
sele und lip mit des waren geloben der stetekeit: Als ich habe 
gelobet, gemiüet und gebruchet und bekant, also wil ich unver- 
wandelt varen von hinan. 

Hienach kam die stete vrömedunge gotz und bevieng die 
sele so sere alumbe^ de du "selig^ sele s pra ^cE:" Siest willekomen, 
vil selig vrömedunge. Wol mir de ich je geboren wart, de du, 
vrowe, nu min kamerin solt sin, wan du bringest mir vngewone 
vröde und vnbegriffenlich wunder und darzü vntreglich s&ssekeit! 
Aber herre, die süssekeit solt du von mir legen, und la mich 
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dine vrömedunge han. Eya wol mir trat got, de ich si muos 
nach der mifie wandelange tragen wan in dem gftme miner sele. 
Hieza gerte ich de alle creaturen lobten vnsern herren mit Te 
deum laudamus. Des wolten si nit tun, und kerten mir den 
naken zu. Do wart du sele vnmassen vro und sprach dis selbe : 
De ir mich nu versmahent und vweren naken zu mir kerent, 
sehent, und wol mir! dis lobet vnmesseklik vnsern herren. Nu 
gat es an mir an sin ere, wan nu ist got wunderlich mit mir, 
nu mir vrömedunge bekemer ist deiie er selber. Dis wiste du 
sele wol, do si got wolte trösten in der grösten vrömedunge. 
Do sprach si: gedenk herre, wie ich si, und enthalte dich von 
mir. Do sprach vnser hen-e zu mir: göne mir dis, de ich die 
hitze miner gotheit, du gerunge miner mönscheit und den lust 
des heiigen geistes mit dir k&len müge. Dazu antwurte si: 
Ja herre, also bescheidenliche, de dir, herre alleine damitte wol 
si und mir nit. 

Hienaeh kam du brut in so grosser vinsteraisse, de der 
licham swiste vnde kramp in der pine. Do wart si von men- 
schen gebeten, de si were ein botte für si ze gotte. Do sprach 
ich: yro pin e, dis beuilhe ich veh, de ir mich lösent nu, wan 
ir nu de höhste an mir sint. Do hüp sieh du pine von der sele 
und von dem libe gelieh einem vinstern schine und vür') ze 
gotte mit wisen siüen und rief mit grosser stime: Herre, du 
weist wol WC ich wil. Do begegente ir vnser herre vor des 
riches tür und sprach, willekomen vro pine. Ir sint das nehste 
cleit, de ich in ertrich trüg an minem libe und aller der weit 
smaeheit was min höhstes vmbecleit. Swie sere ich veh dort 
minte, ir koment doch nit harin. Mere du junefröwe du zwöi 
ding wil tun, der wil ich zwöi ding geben. Si sol sin steteklieh 
gezogen und wise, so hilfet si, das du ir botte siest, und so wil 
ich ir geben min vmbehalsunge und min herzeeinunge. Do 
sprach du pine alsust: Herre, ich mache manigen selig und bin 
ich doch nit selig, und ich verzer manigen heiigen liehamen and 
bin selber böse, und ich bringe manigen zu dem himelriche, und 
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kum doch selber niemer dar. Hiezft antwurt vnser herre alsus: 
Pine, du bist vs dem bimelriche nit geborn, darvmbe mäht du 
Dit wider harin komen. Mere du bist vs lucifers herze geboru, 
da soltu wider in komen und solt mit im eweklic wonen. 

Eya selige gotzvrömdunge, wie miüenklich bin ich mit dir 
gebunden! Du stetigest minen willen in der pine und liebest 
mir du sweren langen beitunge in disem armen libe. Swamitte 
je ich mich me zft dir geselle, got, je got grosser und wunder- 
licher uf mich vallet. herre, ich kan dir in der tiefB der un- 
gemischeten diemutikeit nit entsinken, 

Owe ich dir in dem homütc lihte entwenke« 
Mcro, je ich tieffer sinke, 
Je ich süsser trinke. 

XIIL Die Schrift dis bäches ist gesehen, gehöret iinde bevunden 

an allen lidern. 

Ich enkan noch mag nit schriben, ich sehe es mit den ögen 
miner sele und höre es mit den oren mines ewigen geistes und 
bevinde es in allen liden mines lichamen die kraft des heiligen 
geistes. 

XIV. Von der heiigen drivaltekeit, von der gehurt und von dem 
namen Jesu CHsti und von des menschen edelkeit. 

Ich sach und siehe drie personen in der ewigen höhi, e 
gottes sun enpfangen wart in Sante Marien libe. Do waren si 
bekant und mit vnderscheide angesehen von allen heiigen engein 
an ir ganzheit und an irem namen und wie die drie ein got waren. 
Swie dar ir ögen waren, si sahen doch noch weder bein noch 
vleisch noch varwe noch den herren namen Jesum. Dis was 
in wunderlichen verborgen in des ewigen vatters brüst. Si 
namten den vatter den vngeschaffen ewigen got, den sun die 
vnbegunene wisheit. Ir beider geist nanten si die rehte kunst 
der warheit. Die heissen engel von dem höhsten rate, die do 
hangent gegen die mine der gotheit in eime zuge des atems 
der ganzen drivaltekeit, die dienten und sahen an den wunek- 
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liehen rat do got gotmensche wart. Gabriel ilirte den namen 
Jesu mit dem grüsse alleine hernider. Im war weder beiu, 
noch vleisch, noch blüt mitte gegeben. Die ander persone 
de WC je der ewige sun, alleine hette der die menschcit noch 
nit angezogen; er was je vnser und wart vns nie gegeben, e 
Gabriel du botschaft tet. Were die selbe an der persone vor 
der botschaft dur vns gewesen ze lösende, so m&ste er ein be- 
gine wesen, de geschach nie. Die selbe ander persone was 
ein nature worden mit Adames menscheit, e er sich verbSsete 
mit den Sünden. Alleine was adames nature zerbrochen und 
verwandelt und sin teil jemer mer verlorn, do enkos got nie zu, 
daiTmbe mohten wir, und mögen noch widerkomen. Got hat 
sin edel minende nature gantz behalten, darumbe mohte er sich 
nit enthalten. Got warf lucifer zehant von im in den ewigen 
kercher; mere adam gieng er nach und vragete in, wa er were, 
und brahte in wider ze wege. Lucifer hatte nit wan ein einig 
nature in gotte, do er die zerbrach, do mohte er niemer wider- 
komen. 

Der mensche hat volle nature in der heiigen drivaltekeit, 
und den gerüchte got ze machende mit sinen götlichen henden. 
Do er die vilheiligen arbeit an vns verlor, do wart er betwungen 
in im selber mit einer drivaltiger lust. Darumb wolt er vns 
widerbringen mit sinen fassen und mit sin selbes henden, de 
wir so grosse einunge mit im betten. Were der mensch in 
dem paradys bliben, got der were ze stunden s&nlich mit im 
gewesen und hette gegrflsset sin sclc und gevröwet den lip. 
Also sach ich got komen von dem himel in de paradys, einem 
grossen engel gelich, Dieselhi^.. nature twinget got noch dazu, 
de er uns grüsset hie mit bekantheit, und mit heiiger inekeit, als 
verre wir sint mit heiigen tugenden und mit warer vnschuld bereit 

Swene ich de gedenke, de götlich nature nu an ir hat bein 
und vleisch, lip und sele, so erhebe ich mich mit grosser vröde 
verre tibet min wirdekeit. Aber der enget ist etlicher masse 
gebildet na der heiigen drivaltekeit; doch ist. er ein later geist. 
DA sele ist mit irem vleisch alleine hus vor dem himelriche, und 
ntzet bi dem ewigen wirte, im selber allerglichest. Da spilet 
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öge in öge und da flüsset geist in geiste, und da rürct hant zc- 
hande und sprichet mund zc munde, und da gr&sset hertz in 
hertzen. Alsus eret der wirt bi siner siten die husfröwcn. Mere / 
die fürsten und die dienstherren, de sint die heiigen engel, die 
hat der wirt vor sincn ögen. Aller der dienst und <alles das lop, 
des die engel pflcgent, de ist alles der husfröwcn mit dem wirt 
gegeben. Jemer darnach als wir hie rieh sint an heiligen tu- 
genden^ also sint vnser dienstmaü edelc. 

XV, Die rehte luter mine hat vier ding, Gihest du dich gotfe, 

80 git sich got och dir. 

Du rehte luter gotzmiüe hat vier ding an ir, die rüwent 
niemer. De erste ist du wahsende gerunge, de ander die vlies- 
sende qwelunge, de trit die briüende bevindunge sele und libes, 
de vierde stetü einunge mit grosser hüte gebunden. Hiezil kan 
öch nieman komen., er tflge ein gantze wehselunge mit gotte, 
also de du got gebest alles de din ist, inwendig als vswendig, 
so git er dir werlich alles was sin ist, inwendig und uswendig. 

Wene du selig stunde ist vergangen, 

Als got der minenden sele 

Sinen "^berheren trost hat getan. 

Eya, 80 ist defie dd mineklich so wol gcmüt, 

De si alles de dunket gut 

De vromoden seien we tut. 

Bistn dene grel, so ist da grossü angest, 

Ane das dich der tüfel gesnlbet hat. 

XVh Die grosse mine hat me dene zehen stuke und zwiegerhande 

clage. 

Hienach hat die grosse mine ir nature, si vlüsset nit mit 
trehnen, mere si breüet in dem grossen himelfüre. Da iüe vlüs- 
set si allerverrost, und stat doch in ir selber allerstillost. Si 
stiget gotte allernehest und blibt an ir selber allerminst. Si 
begriffet allermeist und behaltet allerminst. allerseligste mine, 
wa sint die, die dich bekenent. Si sint gentzlich verbrant in 
der heiigen drivaltekeit, si wonent nit in tn selber. Dise seligen 
m5gent niemer vallen in höptsünde. Wammbe? Si sint mit gotte 
durvlossen und umbevangen so sere; je me si besuchet werdent, 
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je starker si werdent. Warumbe? Je langer si hie sint in dem 
strite und minent, je edeler si got danket und je snöder und 
unseliger si sich selber dunkent. Warumbe? Je heiiger mine, 
je grösser angst und je maniger trost je steter vorhte. Aber 
du miuende sele mag nit grüwelichen vürhten, mere si vorhtet 
edellich. Zw5i ding kan ich niemer verklagen, de eine, de gotz 
so sere vergessen ist in der weite, de ander, de geistlich lüte 
so unvollekomen sint. Harvmbe müs nianig val beschehen, wan 
vollekomen lüte vielen nie. 

XV IL Von einer vröwe, die ze hove geime tcas, von irme hlfel 

der ir siben bosheit riet. 

Ein vrowe hette sich begeben 

Und wolte denoch ze hove dienen, 

Do bat ich für si mit aller miner mäht, 

Bede tag und naht, 

Wan ich sach iren schaden also gros, 

De si nach disem libe, eb si do blibe 

Jemerlich müste wesen der tüfel genos. 

Si minete ir herschaft alze sere, 

Und hielt sich nit zu gotz ere; 

Mere si ordente die vnnütze ho&nht 

Und hette jemer voKden 5gen 

Die edellicheit irs herren und ir vröwen* 

Hienach kam ein grosse tüfel, fürig, Wütig, swartze mit 
takken und mit hörnen glasögen, und gieng vor mir hinstan. 
Ich vorhte in nit, doch segente ich mich und entsclief. Do wal- 
terte er über mich als ein balg vol wassers und pingete mich also 
sere, de ich suchte gnade zu vnserem herren. Do kam mir ein 
wis engel ze helfe, der was von dem vierden köre der engelen, 
und was derselben vröwen hftter. Den vragete ich wer dirre 
viande were und wc er mir wisse. Eya da sprach der liepliche 
engel mit himelscher stime: Es ist der bösosten tüfeln einer, den 
die helle mag geleisten und hat das ambaht, de er der lüte herze, 
die doch gut wellent sin, zesamen knüpfet mit schedelicher liebi, 
und pineget dich dammbe, de du in wilt Verstössen von diser 
vröwen.. Eya, sol er midi vf lange pinigen? — Nein, got der 
wil sin gfiti alsus zeigen. Hienach kam der tüfel aber und schos 
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nffen mich mit flirigen Btralen^ die scbutzzen achter mich helle- 
sehe pine an libe und an sele. Do sprach ich: Alles de dir 
got gestattet de tu mir. Do envachete der tüfel und sprach: 
Nu du dich diemüteklieh zu der pine gibest, uu verlüre ich alle 
min kraft. Do sprach du sele: bi dem lebenden got mane ich 
dich, de du mir sagest dinen namen und wc din ambaht an dirre 
vröwe si. -- Minen namen? Ja den wil ich dir nit sagen, wan 
es möhte mir alzesere schaden. Du mftst bi dem jungesten tage 
(es wissen). Ich pflege an ir des grimen hochmüteis und der 
geswinden wisheit und der kreftigen girheit, und ich heisse 
zornige grellekeit, die geistliche herzen störet. 

XVIIL Det' geistlich Mensche ist glich eint tier an dHssig 

dingen siner nature, 

Alsus klaget sich ein hetrübtü sele und sprach ellendeclich 
zu irme lieben: Eya herre, ich habe lange zwöier dinge gegert, 
der hin ich noch nit gewert. Das eine ist ein getrüwes geistlich 
leben. we mir, herzeliep, de ist alles vnderwegen bliben. 
De ander ein heiig ende; darzü fröwe ich mich also sere, de 
ich minen trurigen ernst verliere. Hiezü antwurt vnser herre 
und zeigete mir ein snöde vnahtbar tierlin und sprach: Sieh an, 
disem deinen tier bist gelich. Do sach ich wie de tier wart 
gezelet an einem eilande in dem mere von dem schltme der sich 
sAyeret vs dem mere, zwischent der heissen sunen und dem mere. 
Also de di sune wc des tieres vater und de mer sin müter und 
der schlim sin materie. 

Also wart adam von gotz craft vf der erden von kranker 
materie gemacht. Dis tier betütet wäre geistlich lüte. Weiie 
der mensche enpbät einen geistlichen geist, so wird er gezelet 
mit der heissen gotheit und wirt enpfangen in siner müter, der 
gotes menscheit, so ist sin materie der heiige geist, der sine 
süntliche nature in allen dingen vertilget. Dis tier wahset gegen 
der waren sunen. Also tut der geisflicbe mensche, der gotz geist 
enpfangen hat. De ist ein so edel sfit^ si kimet und wahset vntz 
an des seligen menschen ende. 
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Dis tier isset nit mere, es hat einen grossen zagel, der ist 
Tol honiges, den saget es alle tage. Es hat och galdine grane, 
die klingent also schone als es siiget, das im die sfisse stime 
und der vröliche klang spiset in sin herze, und der lip wirt 
gespiset von des süssen honiges trank. Dirre zagel ist heiliger 
luten ende, den si mit guten werken und mit steten tagenden 
vrölich und wislich vor iren ögen habent und doch gerne grosse 
trüwe an langer beitunge tragent. Die guldine graue, das ist die 
edel gotzmine, die dur das minende herze in die edel sefe klinget. 
Wol Im, de er je mensche wart, der das rehte einist enpfindet 

Das tier hat etwene ein natürliche lust, de es des mores 
trinke dur einen unnützen turst, so mag es niemer genesen, es 
müsse das bitter merwasser vslassen und widergeben. Also ist 
es vmb vns sünder gelegen. Swene wir trinken den pilil der 
weite und nützen du unedelkeit vnsers vleisches na dem rate 
des bösen geistes; o we! so ist uns selben mit vns selben ver- 
geben. Welleu wir dene jemer genesen, so mfissen wir vns 
selben verlassen, und der weite schult widergeben. 

Dis tier hat grosse oren, du stant im offen gegen dem 
himel, und es hört nach der vogel sänge, es flühet du egesclichen 
tier und vörhtet du irdensche sclangen. De t&t öeh werlich du 
minende sele : si vlühet steteklich böse gesellschaft und si hasset 
valsche wisheit und ir oren sint bereit ze hörende gotz wisheit. 

Dis tier hat ein edel gemäte. Es mag nit bliben in dem 
mer, so du tier reient und de wasser wötet. Es miüet öeh 
küscheit und löffet vf den höhsten berg, den es weis und küset 
da den allerschönesten boun und klimet danif mit vrölieher 
arebeit und behalset dene den hohen stame, und so rAwet es 
mit grosser liebi in hoher vriheit. Alsus tut die minende sele: 
tr ist bitter du itelkeit und flühet sere zergenglicheit, die als 
ein wasser hinan vert. Si weis öeh wol, wie si mit grossen 
tngenden und mit heiligen arbeiten löffen sol vf den höhsten 
berg des schönen himelriches. So klimet si fürbas in die gnade 
sunder arbeit, uf den schönesten bön der heiigen gotheit, da 
bebalset si den b&heiteii stamen und wirt selbe vmbebalset von 
der heiigen drivaltekeit. 
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Dis tier hat och zw5i scharpfii hörn , damitte wert es smen 
lip mit so grosser wisheit, das es von allen tieren vri hinan gat. 
mifiende sele, was du dis wol verstäst? Du vei-tribest du 
tüfel mit gotz wisheit von dir, und lebest in heiiger luterkeit 
von allen Sünden vri. 

Dis tier hat zw6i schönü menschlich ögen, du vliessent Im 
vol trehenen na dem schönen berge; da were es aber gerne. 
Eya miilende sele, wie schöne sint die ögen diner bekantnisse, 
wan du hast gesehen in den ewigen Spiegel, und dir sint du 
süssen trghne vil lieplich bereit: du lidest doch gerne des sün- 
digen meres biterkeit. 

Dis tier hat einen reinen munt und ein reine zungen. Es . 
enhat öch keine zgne, es kan nit grinen noch bissen. Der 
mmendejnejische hat öch einen nützen munt, er leret und be- 
riht^t ze aller stunt gerne, und sin zunge ist von allen schede- 
lichen Worten gezogen und gebunden. Er hat öch kein bissende 
zgne, er tröstet du betrübten jemer gerne. Er hat öch enkeinen 
grim, wan alleine vf die sünde und vf gotz smacheit, ja im ist 
kein pin so leit. Des tieres mund ist oben offen und niden klein. 
Die grössi vnsers mundes ist das vnbegriflfenlich lop, de wir got 
leisten sollen mit der gemeinschaft aller creaturen, allem unserm 
tflnde und an allen dingen, zft allen stunden. Das niderste teil 
vnsers mundes sprichet alzegerne von der sündigen erden. 
we ob allem sprechen! Wc sol der valschen heiigen werden, 
«du mit heiiger lüte gäbe valschlich iren sündigen lip generent, 
und bewisent sich reht, als ob si es alles in der rehten gotz- 
warheit haben ervaren. Der getrüwe got, der allein die warheit 
het gemiüet, der müsse sine reine frünt vor in bewarn. 

De tier hat snelle ffisse und hat kein stitne, es ist in im 
selber stille. Dieselbe nature hat die gezogen sele; in der höhsten 
mine ist si beide, snell und stille. 

Dis tieres hüt und här ist unedeler varwe, wan es ist väl 
vnde snöde anzesehende. Es jaget öch nieman dur sine gegen- 
wirtige schöni, mere nach sinem tode, so andrü tier fulent, so 
wirt sin l^ut also edel und sin här so mangerleie sehöni, de alle 
die höhisten, die es mogent haben, sine hüt für die edelsten 
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zobele trageiit. VoUekomener lüte vride und Ir nütze sitten und 
ir heiige lere, der ahtot man bi ireme libe leider alzeklein, mere 
nach irme tode, swa wir sündigen kumen in note und wir defie 
gedenken, wie heleklieh si lebten und wie getrüwelich si vns 
wameten, so komen wir in süntlieh schemede, de wir !n waren 
so vrömede. So wirt ir leben ein schöne zobel, den wir sün- 
digen vor vnsern ögen vil schöne in vnserm herzen tragen. Aber 
bi irme seligen libe vörhten wir je das vngebe kupfer, de wir 
dis edel golt nit mögen berftren. 

Dis tieres vleisch isset man an dem fritag. Es stirbet 5ch 
nit, es werde von des meres vinden tot geschlagen. Heiiger 
lüte leben de sint alles fritage, wan si vastent alles von Sünden, 
und si essent nit die verbotten spise, mere si lebent nach göt- 
licher wise. Die grossen bulgen der stürmenden mine tut si 
sterben aller dingen und leben got alleine; ja defie erste sint 
allü ding ir alleine in der miüe mit gotte gemeine,» so hat ir 
mine nütze krefte in gottes lobe ze allen dingen. 

Dis tieres gebeine ist eis edelen visches grät, do machet 
man schöni cleinot abe, de edel lüte zu iren eren habent. Wie 
edel ein cleinöt de si, de ein heiig licham minevol und Sünden 
si vri, de wiset vns got an sinen liebsten fründen, als wir du 
waren zeichen an vinden. Got hat vns an sinen heiigen vründen 
manig nütze kleinöt gegeben; loben wir in nit darumbe so mögen 
wir nit der heiigen ein werden, die man erhebet hie vs von der 
erden. Dises tieres namen sprichet ze tüte alles^nütze. Wol 
tm, das er je mensche wart, der disen namen vor gotte hat! 

XIX. Das ambaht der gebenedigten mine ist manigvalt, 

gebenedeite mine, de was snnder begine 
Din ambaht und ist noch, 

De du got und des menschen sele zesamene bindest, 
De sei din ambaht sunder ende sin. 
Gegrtisset siest du vröwe min, 
Und beware de ich nit klage 
Mime schönen herren ^ber dich. 
Wil er ze lange von mir sin. 
So erfrüre ich ze sere; 
De bewar, herzefröwe, künegini 
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Du hast mich in gotte verleitet, 
De ich Bclekh'cii gebunden bin. 

mine fröwe, hilf du mir, 
De ich an sinen armen verscheide, 
Da ich mit ime bevangen bin. 
Jedoch wil ich gerne liden des todes pin 
An dem sündigen lichamen min. 
Mine, du hast den grossesten gewalt 
Vor allen tugenden jemer me. 
Des wil ich got danken, 
Du benimest mir manig herzenscre. 

Ich habe kein tugende mere. 
Er dienet mit den tugenden sin. 
De were mir swerer als der tot. 
De ich iht gutes mohte getan sunder den herren min. 
Alles de ich von mine spriche. 
De getar ich mir leider nit zAziehn, 
Mere got der meinet alle die damitte. 
Die in sinem herzen erweit sin.*) 
Den dis angät der bevindet es wol; 
Die mine machet ital herzen vol. 
' Mere wene wir werden vol wranges unde surekeit, 
So ist vns der mine spil vil vnbereit. 
Güte naht, mine, als ich schlaffen welle. Allelnia. 

XX, Vini selis tugenden S. Dmninicus. 

In sant Dominiciis ta^e bat ich viiseru heri-en für der pre- 
dierorden gemeine. Do genVIite des vnser lieber hcrre, de er 
selber zft mir kam und brahte Sant Dominicum, den ich miile 
vber alle heiigen. (Ich vrage) cb ich getar sprechen, (da) sprach 
vnser herre: Dominicus, min sun, hatte in ertriche vier ding an 
im, die solten alle prior an in haben. Er hatte sine brftder also 
mineklichen liep, de er de nie mohte erlideu, das er sie betrübete 
mit den Sachen, die von sinem eignen mütwillen kamen. Das 
andere de er dikke sin spise bösorte, sinen brüdern ze helfe und 
ze liebe, vf de jnnge brüder wider in dehteu in die weit, nnd 
de die alten nit erlegen in dem wege. De dritte de er inen mit 
heiiger wisheit das bilde gab, de si dazu dur got solten messig 
sin in allem irem wesende und an allen iren sitten und an aller 
irer notdurft. De vierde de er so barmherzig was, de er sine 
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lieben brüder nie wolte besweren mit dekeiner bftsse, die im der 
orden nit wisete nach der schulde. Aber sprach vnser herre: 
Noch sage ich dir zw5i ding. Sweile Dominiciis lachete, so 
lachete er mit warer sfissekeit des heiigen geistes, so er aber 
weinete, so weinete er mit so grosser trüwe, de er jemer alle 
sine br&der zevorderste an siner gerunge trüg vor minen ögen, 
und dazu mit aller mäht die heiige cristanheit. Das einige lachen 
sunder italkeit mag b6se sin, des wiste ich gdes nit. 

XXL Dur sehszehen ding hat got predierorden liep, 

Hienach sprach unser lieber herre alsus: Zw6i ding mine 
ich also sere in der Bredier orden, de inen min gStlich herze 
zu lachet ane vnderlas. Das eine ist du helikeit irs lebens. Das 
ander ist der grosse nutz der heiigen cristanheit. Darzü grüs- 
sent si min heiigen drivaltekeit mit siben dingen, die sprechent 
alsus: Crefteklichen süfzen, herzeclichen weinen, lebendige ge- 
runge, herten twang, kumberlich eilende, getrüwi demfitekeit, 
vrölichü miüe. Aber sprach vnser herre: Si 6rent öch mine 
drie namen mit siben dingen vswendig: an lobelichen sänge mit 
warer predeunge, mit rehter losunge, mit mineklicher trostunge, 
mit früntlicher helfe, mit heiigem bilde, und öch sint si ein heil- 
sam bant des heiigen Cristan geloben. Mere sprach vnser herze- 
lieber herre alsus: Ire almusen, du si gebent den armen dur min 
liebin, die ist also heiig, de der armen lüte Sünden geminret 
werdent, die si enpfant, und das öch der tüfel da niergen blibeu 
mag, da man ir almüsen isset. Dis kunt von der helekeit irs 
gevelUgen armütes. Eya ewiger brune der gotheit, da ich vs- 
gevlossen bin und allii ding, ich vnwirdigü creature lobe dich 
mit alle dem das vnder dir ist, de ich, herre, doch alsus von 
dir getröstet bin. Amen. 

XXIL Von vierhande crone bräder Heinrichs und von der 

wirdekeit S. Dominicus, 

In predierorden starb ein brüder an eim hären ostertag, do 
er hatte geprediet, messe gesungen und den lüten hatte gegeben 
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vnsers herren heiigen lichamen. Und do er alle sin pfliht hatte 
voUebraht, da hies er sich oleien, und vür gegen naht. Do er 
wac begraben, do gieng ein mensche zu sinem lichame und 
grftssete beide, sele und lip. Des pflag si alle zit nach geist- 
licher lüte ende. Und do machte got in ir sele eine götliche 
hochgezit. Und also wart ir sin sele in gotes vmbel^lsunge in 
grosser ere bewiset. Do sach si wol, de sin ere noch nit wc 
vollekomen und fragete viisem herren, wie lange er also wölte 
wesen, und eb er dehein vegefür hette gelitten. Do sprach vnser 
herre: Er s'ol alsus sin vierzig stunde, de waren siben tag und 
siben naht. 

Er hatte sich geneiget vf gotz brüst 

In vnzellicher wollust 

Wider die geistlichen inekeit, 

Die im hie was vil vnbereit; 

Und also snelleklich 

Wc er do ane pine komen, 
' Als ein müter ir liebes kint 

Vs der eschen in ir schösse hat genomen. 

Do sprach er: sag miner swester, 

Ich wil si trösten inront vierzig tagen 

Mit gotte. Das geschach. 

Si starp vierzehen naht danach. 
Do ladet er mich zu siner hochgezit 
Als er solte enpfan sin ere. 
Darzü bereite sich alles himelsch here 
Und schareten sich in ein schöne procession. 
Sant Dominicus kam mit einer ganzen schar, 
Die waren alle predier, und si trögen alle guldine krenze 
Die in dem erden sint hingevam, 
Danach edel als si in dem orden heiig waren. 
Sant Dominicas brahte brüder heinrich 
Zegegene ein lühtende crone, 
Die spilete in ir blikunge also schone 
Als die sune in irem liehtosten done; 
Die gab er im von gotte ze lone, 
De er sinem heiigen bilde hat gevolget 
In der predier orden. 

Sant Dominicus ist vor den andern vnzellich schöne, 
Wan er hat von jeglichem brüder sunderlich wirdekeit ze lone. 

Ich sach in sunderlich gekleit 
An drierleic wirdekeit. 
Er treit ein wisses kleit 
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Der angebomen ' ) küscheit, 

Darzü ein grün kleit der wahsenden gotzwiBheit 

Und dazA ein vnbesprenget rot kleit, 

Wan er die marter geistlichen leit. 

Si haut ein h^rzefchen von des ordens wirdekeit, 

Das nieman nie treit. 

Ein schönii baner gat in vor, 

Dem volgent alle die nach, 

Die hie an irme rate stant. 

Vnser herre sas in siner alraehtekeit 

Und krönte disen brüder mit drierhande wirdekeit. 

De was einvaltigü gehorsam!, 

Willigü armüt, stetü unahtibarkeit. 

Do dankete brüder Heinrich voserm herren aldus: 

Ich danke dir herre , dines fundes 

Und diner behaltnisse und zAnenunge. 

Do neig er vnserm herren 

Und kei-te sich zu sinen brAdern. 

Do sprach sant Dominicus: 

Sist willekomen lieber sun, 

Nu gang in die ere dines herren, alleluja. '') 



L j '' =^'/ De mir disü gnade m6hte bescheren 



Und dis m5hte besehen, 
de was sunderlich davon de ieh dur got eilende was und von 
gotz friinden steteklichen arglieh versmähet. 

XXIIL Von Sante Johanes eioangdiste begrebde. 

Sant Johans ewangelisten liehamen han ieh gesehen 
werlich mit den ögen miner vnwirdigen seie. Er lit in grosser 
wune und begraben ob allen zergenglichen dingen und der 
Schöpfnisse des ewigen riches. Sin licham hat nu der götlichen 
ewekeit also vil enpfangeu; das er lühtet als ein_f4iig.kri8t8Lne. 
Er lit reht also miüeklich menschlich geschaffen^ als er were in 
eim himlischen jubilo geistlich entschlafen. Sin ögbrawen sint 
im alleine brun und hat sin ögen zflgetan und lit vf sinem ruggen. 
Vnder im, ob im und alumbe ime ist es alles klar, und je ze 
siben stunden koment die heiigen engel zu dem liehamen mit 
lobeliehem sänge, der lutet alsus: heiig lüter, einvaltig wise, gotte 
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von herzen liep. Süsser wise hat der sang, dene tusent Seiten 
oder harpfenklang. Zwischent sinem lichamen und der schöpf- ) 
nisse des himelriches ist nit me deüe ein düfiü want als eines 
eies hüt, und ist doch als ewig veste, das dar kein lichame me| 
dur mag, untz an den jungosten tag. 

• XXIV. Wie got in himelHche die seien enpfahet und wie er 
drierleie lute cronet, und wie er si grässet, zieret, lohet und 

inen danket. 

Das himelriche hat manige porten schön und hat doch en- 
keine. Die manigvaltigen porten ist der herlich vnterscheiden 
Ion, da got ein jeglich sele mit enpfat, und sich der gantze 
himel vf tut gegen der wufieklichen .gotzbrut. Got der gat her- 
nider dur die köre alle, der sele engegen und im volget alles 
himelsch her, alles da nach schöne de si mag empfahen ze lone. 
80 vart ') dii sele vro vs dem vegefür oder vs disem elende, so 
volgent ir öch vil manig schöne engel. In der himelporten koment 
die zwene gelieben zesamene, got und die sele. Sin edel ansehen, 
da er si mitte enpfahet, hat so grosse kraft an ir, de si niemer me 
mag gedenken an iren schaden noch an dekein ir herzeleit. 

Ein gemeine kröne des riches kunt vf ir höbet in der porte, 
das ist gotz w^ille; damitte leitet er si erlichen in. Darum be 
heisset si des riches kröne. Dem verworchten sünder vntz an 
sin ende, dem got rtiwe sendet, dem wirt anders kein wirdekeit 
ze lone. Got krönet drier hande lüte mit sinen vetterlichen 
henden, megde, wittewan und Elüte. Als er si hat mit allem 
lob enpfangen, so krönet er si dene. Die wittewen und die an 
der e krönet unser herre sitzende an siner almehtigen ere; aber 
gegen den megden stet er vf und krönet si stunde, als ein 
key serlich junchen-e. Er grfisset si inewendig mit siner leben- 
digen gotheit, er eret si vswendig mit siner almehtigen menscheit, 
er zieret si mit sines heiigen geistes miltek^it. Er 16net in öch 
ane ende mit siner gantzen drivaltekeit, ordehlich in sinem riebe 
alles des de si da mit in bringent. Er danket in allen sunder- 
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lieh; de 8i wolteu komen UDd si lobent got, waneelicb, de er 
inen den ewigen tot bat benomen. 

XXV. Wie vnser gegenwirf ekeit st nu in dem Mmdrichj in dem 

vegefür und. in der helle. 

Unser gegenwirtekeit ist nu zein inmeiricbe reht. Als wir 
nu bie sint bekleidet mit den tugenden und gezieret nnd dur- 
fiossen mit der beiigen gotzmiile, also sin wir jezt da allen seligen 
offenbar, und si lobent got und vröwent sieb an vns, als ob wir 
jetzent mit tn da werint. Das vns aber zftgat, de sehent si nit 
vor, mere das wir wabsen an der edelkeit und dien andern 
klarbeit und stigen vf an der b6hin. De gescbibt den seligen 
die nocb bie sint von stunde ze stunden. Hievon meret sieb 
der beligeu und der engein wufie. we, so wir aber in grosse 
tegeliebe sünde sinken, so erlösebet vnser seb5ne bim^lbliken. 
So gereut die engel und die beiigen bittent an vnsem lieben 
berren, das wir bekertenr und wider luter werden t. Unser ge- 
gen wirtekeit ist öcb in dem vegefür, also sebier wir es bier 
erarnent. Das tftt allen den we die da sint. Si mögent vns 
docb nit geholfen, wan si selber so jemerlicb smelzent. Es ist 
mauig amiü sele ze sogetartem vegefür mit sogetaner sebulde/ 
de si nit wissen mag, ob si jemer sol werden erlöst. Warvmbe? 
Si weiten nit bihten mit irem vleischlieben munde. Wie si aber 
bebalten mögen werden, das haben wir an einer anderen stat 
funden. ') 

Des sunders gegenwirtekeit ist Öeb offenbar in der belle. 
Dem volget gotz barmberzekeit naeb, also sint si bütte da, 
morne sint si der engelen gesellen. Alsus so vart vnsere gegen- 
wirtekeit vs und in zft dem bimelriebe, in de vegefür und zu 
der vnsciigen belle, danaeb de wir vns mit m&twillen zugesellen. 

XXVL Von dem gotztrost eis besicereten bräders Baldeicinvs, 

Ein brüder in der predierorden, der was so sere beswert mit 
einem gAten ambabte in der geborsami, als vil maniger ist; de 
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im entgieng siii jugentlicliü mäht, und verlor sine menlichen 
kraft; doch tet er es mit gfttem willen. l)o bat ich vnsern 
herren, de er sine gnade dazu wölte keren. Unser heiTC wisete 
mir und sprach. Ich horte und sach alsus alle die arbeit die er 
lidet, und de er liset und schribet; de sol alles von minesingen 
min lop vor minem ewigen gesinde alsus: Grosser got, ewig, 
kreflig, wunderlich, alleluja! und ich wil sin höbet vthaben und 
alle sine mäht, als ich die habe getan nit alleine von nature 
mere och sere von gnaden. *) 

XXVIL Von dem ende predierorden , von dem endecrist, Helya 

und Enoch, 

Der predierorden wart sere angevohtcn in valschen meistern, 
darzft von manigem gingen Sünder. Do bat ich vnsern lieben 
herren, de er an inen w61te behftten sin selbes ere: Do sprach 
got: Alle die wile de ich si haben wil, so mag si nieman ver- 
tilgen. Do vragete ich: Eya lieber herre, sol der orden stan 
untz an de ende der weite. Do sprach vnser herre: Ja, si 
sÖUent wesen untz an de ende der weite; Aber so s611ent komen 
einerhande hUe, die sollen t si vor verwisen, also de die lüte die 
deiie koment, wiser söllent sin und gewaltiger und armer von 
irdenscher notdurft und füriger von dem heiigen geiste dur die 
ellendige not die der heiligen cristanheit dene zügat. 

Do sach ich dise lüte und ir cleider und ir leben und darzü, 
de ir WC ein grossü mengi. 8i haut nit me dene zwöi kleit, 
de nehste ist wis und de oberste rot, nach der reinen mensch- 
heit vnsers herren und nach sinem heiigen tode. Ir har und ir 
hart blibet inen so lang als es wirt. Ir gürtel ist gemachet von 
baste eines olei bömes, nach der heiigen barmherzekeit, die si 
tragent zu der verwiseten cristanheit. Si gant alles barfüs, mere 
in dem lande da es vrüset, da tragen si rote schuhe mit wissen 
riemen und enheine hosen. Ir höbet twahent si ze sumer selber 
in dem walde mit wasser und ze winter niht, wan si hant keixjir 
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eigen wonunge. Si sint in allen stetten geste und lident ma- 
nigen kumber. Si enhant weder hus noch hof, silber noch golt 
niergen behalten. Ir jeglicher gat mit einem stabe, der ist wis 
geverwet (und) rot. Der stab hat ein kruken, die ist einer 
Spangen lang und ist von helfenbein. Bi dem helfenbein sont 
si wesen kusch und in allen dingen reine. Der stab ist wis 
und rot, dabei gedenkent si christi tot. Einhalb an dem stabe 
ist die marter vnsers herren gegraben, anderhalp sin himelvart. 
Den Stab mflssen si an allen stetten bi in haben, so si essent 
oder sclaffent, bettent oder predient oder messe singent oder 
bihte hörent, und wa si den stab vs der hant lassent, da mAssent 
si in in die erden stossen vor iren ögen, de si christi marter 
steteklich anschöwen. 

Swene ir weg ist drissig milen lang, da si hin müssent dur 
nutz oder not, so müssent si zwene einen esel mit in vören. 
Da si etwefie riten, so mögentz iren stab nit vören bi iren siten, 
mere si mfissent in in der hant vor inen vfgerihtet vören als ein 
gottescrÄze. Darumbe müssen si de sn6de tier riten, de si sich 
got an der demüt geliehen, und och ir fasse werdent inen also 
ser, de si die lengi nit mögent vollegan. Aber die schuhe tragent, 
de mag jiit langer weren defie von aller heiigen tag vntz sant 
peters tag als er Bapst wart. 

Si söUent nieman nit bitten ze bftche noch ze kleiden; mere 
als man inen de brot nüt hütet, so s6nt si es diemüeteklich bitten, 
und s6nt bi den gemeinen lüten essen und trinken alle die spise 
die si inen gebent, ane vleisch alleine. Si s6nt öch nit me 
vasten, dene de du cristan t gebiUet und s6nt also herbergen, 
de si mögen betten und sclaffen von den lüten vnder einem 
sunderlichen tache. 

Als die lüte dis heiig leben erkenent und angesehent, so ' 
werden si sin also sere gebessert, das si inen gerne ir notdurft 
willeklich mit grosser liebi gebent. Si s6nt öch mit keiner wit- 
wen ze herberge wesen. Die lüte s6nt in ir herte vüsse wüschen 
mit grosser ifiekeit und söllent des got sere danken, de si da 
gßn und salbent die verweisete cristanheit, als Maria Magdalena 
tet vnserm berren. Si salbent si öch na, de söllent mafies namen 
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tftn, (sie) wan si nit got sint. Als die lüte de gesehent, de ir 
kleider ze krank sint, so gebent si inen niiwi. Vil wölte man 
inen gerne geben; si s6nt es nit nemenf mere si ratent barm- 
herzekliche ze gebende an alle nütze stette. 

Ir gros kapittel ist zwürent im jare vsgeleit dur nutz und 
notdnrft der cristanbeit ze sumer in dem walde, ze winter in der 
stat vf der burger rathus. Wer in disen orden wil varen, der 
sol selber zweierleie buch haben: Vs dem grossesten buche sol 
er predien. De erste de an dem bftche ist geschriben, de spricht: 
„Credo in deum", und darnach sint es alles meisterliche sermone, 
alles geordent mit dem cristan geloben. Vsser dem minsten 
bftche sol er sine gezit vom jare leisten vnserm herren. Der 
erste meister der dis leben sol erheben de sol des künges sun 
von Rome wesen. Sin name spricht vor gotte ze tüte alleluja. 
Dem sol der Babest sinen nehsten gewalt geben, und danach 
küset er selber und enpfät von dem Babest dis leben. So be- 
gebent sich alles hohe meister mit im; die söllent nit junger den 
von vier und zwanzig jaren wesen. Si enpfant öch nieman, er 
si defie gesunt und habe ze hoher schule gelernet, und sie mfis- 
sent alle priester, bihter und hohe vserwelte lerer wesen. Den 
ersten meister sont si heissen ir vürste und sol gan selbe vierde 
brfidcrn, wan der cristangelöbe wirt allerdikost an im versuchet, 
und die vierzehen sönt einen meister vnder in han, den s6nt si 
heissen iren hfiter, und der sol gan selb dritte brfidern. Ir ge- 
walt ist vil gros, wan kein Bischof ist ir genos. War si komen, 
da ist inen predien, bihte hören und messe singen und lesen 
vnverboten. In jeglichem bistftme sönt ir siben wesen, nach 
den siben gaben des heiigen geistes; in eim erzbistüme drie- 
zehen, nach dem heiigen convent vnsers herren. Ze Rome sönt 
ir drissig wesen, na dem seligen köffe der an Christo wart ge- 
geben. Ze Jerusalem sol tr wesen allermeist, do Jesus dur vns 
den tot leit. 

Ir minste capitel sont si haben ze drien wochen, nach .der 
ganzen einunge der heiigen drivaltekeit mit fünf brflderen nach 
dem bilde der heiigen fiinf wunden oder mit siben en, nach den 
siben gaben des heiigen geistes und danach me als si zesamen 
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iTi6gent komeu. Swa si essent oder trinkent, da sol diewile der 
eltest in dem orden etwas sprechen von eristi wandelunge und 
von sinem heiigen leben und die andern sSllent swigen. 

Ich sach och ir bette, wi si söllent ligen vf dem ströwe 
zwischen zwein wissen woUentuchern, und ein küssen ist tn vnder 
de höpt gegeben, de sol vf dem vndern tüche, vf dem ströwe 
ligen. Ir lenden sollent niemer sanfte sitzen noch ligen, wan si 
s6nt alle ir tage gesunt wesen untz an die heiige marter, als 
cristus tet. Mere jeglich alt meister, der vil nütze ist gewesen 
und vor alter nit mag volle herten untz an das ende des ordens, 
er werde krank oder siech, den sol man sanfte legen und liep- 
lich halten, wan si kSnen noch den vil heiigen rat geben; und 
der besten spise sönt si defie leben. 

Dis heiig leben sol stan mit gutem vride drissig jar; da- 
zwischent sont die si cristanheit so sere erlühten und leren, de 
von vngelerter einvaltekeit nieman darf von cristangelöben keren. 
we, dana sol es an die not gan. So kunt der endecrist und 
vnderwindet sich der weltlichen vürsten mit golde und mit dem 
edelsten gesteine und mit grundelosen valschen listen, da inen 
nu vil liep ist. Harvmbe volgent si im vil gerne und sprechent, 
er si ir got und ir heiTC, und gebeut im grosse geleite, ir in- 
gesigel und ir brieve. we, so kunt er zu geistlicher gewah, 
da vindet er öch die gitekeit und bringet also grosse valsche 
wisheit, de der Bischöven und Bröpsten und der pfaflfen al ze 
kleinen gestat. So tragent dise seligen brüder iren lip veil und 
predient vil sere cristan geloben, und gebent ein gewaren aplas 
aller Sünden, allen den, die in cristanem geloben in warer rüwe 
sterbent, de si sunder vegefür behalten werdent. Dur de dise 
heiige brüdere mit den lüten also helekliche vor habent vmbe- 
gangen, so sol manig heiig martrer mit inen werden. Manig 
Jude und semlich wise beiden sÖnt von disen brfidem den heiigen 
töf und cristan glöben enpfän. Dis sol den endecrist so sere 
besmahen, de er sin gros gebot und sweren twang vf alle die 
legen sol, die zft irre predie gant. Der dene dar gät und mit 
inen gestat, der ist ein seliger man. 

So gat es an die not, so scheident sich die gftten vs den 
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b6sen, und verwegent sich des libes und alles des de si hant. 
So koment des endecristes boten dar und durstechent allererste 
den heligen predier dur sine cristane lere mit einer isenstangen; 
da müs der gottesti-üt an hangen und winden zu den annen 
gotteskinden. So tragent si in defie zwisehent tn gespisset, den 
heligen man für alle die weit gemeine; die guten weinent. So 
singet er mit des heligen geistes stime: Credo in deum, und tröstet 
und rüflFet: Volgent mir, heiige gotteskinder. Alle, die fm dene 
volgent die werdent gevangen, und ir ögen verbunden, und 
werdent mit geiselen geschlagen und getriben als die schäf in 
dem röbe in ein stat, da ein gros wasser gat. Da schlahet man 
!n allen ir selig höbet abe und wirfet si iii das wassere. Da 
des Wassers nit ist, da tribet man si uf de velt und martert si 
da. Got der git den bösen in sin, de si den guten die ögen 1 
verbindent, de si in ir gevengnisse nit mögen gesehen die grosse 
Zierde imd die vnmessigen herschaft und ere die die vnseligen 
haut von dem Endecrist irem herren, durch das si deste bas 
gestanden, wan si öch menschen sint als si. Den seligen pre- 
dier nement si also tot und setzent in vil hohe in derselben stat, 
da er de gotzwort sprach und gemartert wart. 

Die danach den Cristangelöben predien wellent, die müssent 
Wesen lebende marterer und hohe heiige. Des Endecristes gewalt 
ist also gros, de nieman ist sin genos. Als der habest wider 
in nit me mag gestriten, so kert er sich zft den heligen bi-üdern, 
und lidet de si lident. So kunt inen ze helfe Euoch und Helyas, 
die nn sint in dem süssen paradyse, und leben da mit seien und 
mit Übe in derselben wufie, und essent dieselben spise die Ade 
WC gegeben, eb er da iüe were beliben. Si mfissent öch in gotz 
gehorsami denselben bön miden, do Eva und Adam den 6pfel 
von assen, do si gotz gebot brachen. Disen bön han ich gcr 
sehen; er ist nit gros und sin fruht ist vswendig vil schöne und 
Instlich als ein rose, aber inwendig ist si von nature vil sun 
De bezeichenet den bittern schaden der Sünden, den got nie 
menschen gonde. Darvmbe de dise fi'uht dem edeln menschen 
als ynbekeme ist, de si noch vnser vergift ist, so leite got sin 
g;ebot da vf, wan er den menschen nie vngemach erschuf^ 
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In der jungesten not, als dise seligen brüder das gemeine 
volk also lange hant getröstet, das nieman gutes ist beliben, er 
habe dur got die marter gelitten, so lebent noch dise brüder 
allermeist. So ist irii vnschuligü not also gros, de ir gebet ist 
also heiig, de inen dene erste got Enoch und Helyam sendet, 
die (si) defie tröstend und von dem walde leitent und gant aber 
predien und sich zem tode bereiten. Dise zwene herreu, die 
deüe komen sint vs dem paradys, die sint von gStlicher warheit 
also wise, de si den Endecrist mit gewalt vmbetribent. Si sa- 
gent Im rehte wer er si und von welcher mäht sin zeichen sint 
und wie er harkomen si und welich ein ende (er) solle nemen. Als 
dis die verkerten vernement, wie unselig ein got !n ist gegeben 
dur ir grosse gitekeit und dur ir wollust maniger bosheit, die 
got an irme herze weis, so bekeret sich dene manig edel man 
und manig schöne frowe, die von den cristan (dem) endecrist 
waren gevolget. 

So inüssent die seligen gemarteret werden, wan dem Ende- 
crist ist dene in ertriche der grössest gewalt gegeben. Er heisset 
samnen alle die man, die er (an) Cristum geloben geprüfen kan. 
So bereitet man vifen der Strasse siedende pfanen und tribet si 
dene zemale dar zu und sendet na iren husvrowen und na iren 
schönen kinden. So heisset man die man kiesen, weder si lieber 
behalten in dem vngelöben die schöner vröwen und ir lieben 
kint, richtüm und ere, oder si in Cristum geloben, in den pfanen 
sieden und iren liep verlieren. So sprechent du man: Eya lieben 
wip und kint, gedenket nit an mich, mere gedenket, de ir cristan 
sint und opfenit got einen lip, so scheiden wir vns nit. — So 
bindet man den maiien ir fasse und hende und wirfet si in die 
pfanen. So sprechent vröwen und kint öch: Herre Jesu, o 
marien kint, dur dine liebi so wellen wir gerne liden dieselbe 
not. So machet man ein grüben vol vüres, da in wirfet man 
die kint und die müteren sint und wirfet vf si fiir, holtz and 
strowe und verbrenet si also. 

Der engel geleitet Enoch und Helyam vs dem paradyse. 
Du clarheit und die wune, die si nu han an irme libe, du müs 
alle alles da bliben. Do si de ertrich angesehent, so ersehrekent 
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si, als die man tünt, die de mer anselient, und sich v5rhtent wie 
si tberkomen söllent. So enpfahent si den irdensehen schin und 
mfissent tötliche menschen sin. So essent si lionig und vigen 
und trinkent wasser geniischet mit wine und ir geist wirt och 
von gotte gespiset. 

XXVIIL Von fünferleie craft der mine, Dur krenk^t und der 
lüte valscheit mils man steigen der warheit. 

Dis buch ist begonen in der mifie, es sol Öch enden in der 
miüe, wand es ist niht also wise noch also heiig, noch also 
schöne, noch also stark, noch also voUekomen als du mine. Do 
sprach vnser herre Jesus Christus: Sprich Vatter, ich >vil nu 
swigen alse du swigest in dem munde dins sunes albrinende 
dur die krankheit der liUen; und min menscheit sprach albibende 
durch die valschheit der weite, wan si lonete mir mit dem bit- 
teren tode. 
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Dis ist der flinfte teil des bnehes. 



7, Von drierleie i*üwe und zehenhande nütze und von dem wege 

der engelen und der iüfelen. 

Es ist drierhande rüwe damit sieh der sünder weget wider 
in de ingesigel de am erüze was gegraben, als vns die sünden 
zerbrochen haben. Das erste ist der rüwe der schulde, die hat 
drie dinge an ime, du bitterkeit in dem heraen, da du sünde 
vsgeflossen ist, schäme in den sinen, die der sünde gebruehet 
hant, gut bilde des lebendes, wa sich der mensche verböset hat. 
Dise rüwe versunet den himelsehen vatter und die sündigen sele 
und löset si von der ewigen helle pine. Das ander ist rüwe 
der büsse; du hat Öch drü ding an ir: Vlissig arbeit und stete 
Sicherheit und lutern sig über alle bekorunge. Dise rüwe löset 
den Sünder von allem vegfür. Die dritte ist rüwe der miüe, 
wan si ist got alleine getniwe. Ir ist vil leider gotz smacheit 
deüe ir schade oder ir herzeleit. Si wollte öch lieber mit lip 
und mit sele zu der ewigen helle varn, eb si irn lieben mit einer 
höptsüude wölte betrüben. Dis miüerüwe heliget und machet 
voUekomen lüte in ertrich und höhet si in himelriehe vor gotte. 
Sweüe die selig sele an diser ahte stat, so ist ir got vber ir 
selber liep und die sünde vf das höhste leit. Der selige der 
diser dreier rüwen hat, dem geschiht hie in ertrich die ere, de 
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got sunder vnderlas sinen vürigen geist vs siner heligen dri- • 
valtekeit schinen lat in die mifiende sele, glich als ein schöner 
suüenstral, der aiswebende vs der heissen suircn schinet vf einen ! 
nüwen goltvarwen schilt. Der gegenblik gotz und der miüenden 
sele, der vs von tn beiden so wuüenklieh blikket, der hat also 

grosse kraft und also offenbaren schin, 

Vor allen die in dem himelriche 

In vegefür und in der helle sin. 

Das die hohsten engein , cherubin und seraphin 

Der minenden sele mussent heimlich sin 

Und wandelen hernider bürnende in unzellicher liebin 

Zu der minenden, vürigen sele in demselben schin. 

De ist der edelen forsten weg zft der verweneten sele in 
disem armen libe, wan der engel und du mifie der sele sint von 
gotte ein ganze nature von angeborner küscheit und von der 
miüe vüre in seraphin. Aber die angenomen küscheit, gezieret 
und verlühtet mit dem vliessenden füre der götlichen miüe; die 
bliben in cherubin. In (ihnen) gat aber harnideren gen' ein fürig 
klare mifielust vs von seraphin, wan si miüen fürig sint. 

Darumbe zühet der edel schin hamider, 

De si von minen blikkent wider. 

Die engel die vns in dem tSfife werdent gegeben, 

Die m5gent nit der brenenden mine pflegen, 

Wan got hat inen nit die hitze gegeben, 

Mere'si sint vns darzü gegeben. 

De si vnser lügenden pflegen. — 

Ire edlü gegenwirtekeit und vnser beste mütwillen, die hei- 

ligent allü vnsre werch und vertribent des tüfels list und sinen 

gewalt von unsem fünf sinen. Aber der grosse fiirin schin, der 

alles lühtende hamider gat vs von der heligen drivaltekeit in 

die mifiende sele, den fürhtent die tüfel also sere, de si niemer 

getörent gevaren dur die heligen strale. Des lident si manige 

smacheit die wege, die in got in den lüften hat gegeben, das 

inen die ein irdensch mensche mit der gotzeinunge mag benemen. 

Si m6gent alle ir wege. vollevaren, di si von bosheit wellent 

haben, und wa si einer minenden sele in einem licham werden 

gewar, da mfissent si vnder die erden varen. Och mögent si 

den luft nit entreinen, wa si die seligen vindent, die weriiehe 

lebent sunder höptBünde. Alle die sünde, die sie vns anbringent, 

H. MechUiild. 9 
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der mfissent si zen ersten beginen. So mflssen wir dene mit 
cristan geloben in vnsera besten sifien vf zu got stigen, so ver- 
lierent si alle, ihr .mabt und müssent vor vns vliehen. 

IL Von ztceierleie pine und von mm^leie nutz und von der 

manigvaltigen schar der sunden, 

leb danke got aller gfiti, und klage vber mich selber alle 
die wile de ich lebe, wan got der pinget nit vergeben. Diewile 
de der mensch Sünden mag, sö bedarf er der pine alsowol als 
der fugenden. Die pine ist vil nütze, die der mensche tm selber 
anleit dur got mit rate. Die pine ist aber also vil nützer und 
edler die vns got anleit mit sinen vienden oder mit sinen vrün- 
den, als got edelor ist an allen pinen. Christus löste vns nit 
mit der pine, die er im selber anleit, mere er lerte vns, wie wir 
im solten dienen mit arbeiten und mit pine. Aber er löste uns 
mit der pine, die im sine viende anleiten ane schulde, und mit 
dem jemerlichen smehlichen ende, do nienian was sin getrüwe 
frünt, dene ein maget alleine. Maria !sin müter, dia im was ver- 
einet werlich inwendig, du gestünt alleine uswendig mit im. 

Do mich vngetrüwen menschen erdros miner pine, do gab 
mir got disen trost und sprach: Nu stet, der pine mag nieman 
enberen, wan si lütert den menschen je von stunde ze stunde 
ven sinen manigvaltigen Sünden. we, do sach ich vns mitte- 
volgen ein also gi'os grüwelich schar der manigvaltigen Sünden, 
als ob alle berge, alle steine, alle regenstropfen, alles gras, 
böme, löp und sant, alles lebende personen werin und vns ver- 
druken wöltin, de wir niemer vf ze gotte kemin. we der 
leidigen stöbsünden, die wir nit zen werten bringen könen! da- 
wider wirt uns hie die pine gegeben, die wir heimlich an vnserm 
armen Übe tragen. Das ander, die bitterkeit der pine beschirmet 
vns vor dem zukünftigen valle, davor dik ein rein herze bebet, 
de gotz geist in im treit beselossen. Das dritte^ die edelkeit 
der pine machet vns wirdig der gnade gottes ze enpfahcBde, 
wan weüe ich alles min gemach, mine notdurft und aUen minen 
irdenschen trost mit angest und mit vorhten und mit ellendigen 
herzen enpfän, so ist. got mit sinem trost da. 
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III, Got wil wegen alle vnschuldige pine und och drierleie lüte 

blüt. 

An dem jüngsten tage so wil Christus Jesus vor sinem vatter 
uf haben ein herliche wage, da sol sin heiig arbeit und sin un- 
schuldige pine ufligen und da ine und dabi allü du vnschuldigü 
pine, smacheit und herzeleit, das je dur Christi liebin von men- 
schen wart gelitten. Ja so gat es an die rehte wage, so vr6- 
went sich die allermeiste, die da ine vil habent. Der megde 
blüt von nature, der martrer blüt dur den cristanen geloben und 
ander man mansclahtige blüt, das ane schult geschihet in rehter 
not, das wil der heiige gotz sun mit sinem blute wegen, wan 
es ist in warer vnschult vs geben. De rehte blüt kunt nit in 
die wage? Warvmbe? Es ist vor bewollen, aber es löschet die- 
selben Sünden, die da kunt von des vleisches künde. 

IV. Der lounderlichen mine ist manigvalüge craft. Wie die 
smeket. Von vierhande diemüt. Von sibenleie sch&ni der 

minenden seele, 

wunderlichü gottesmme, 

Du hast heilig grosse kraft, 

Du erlühtest die sele und lerest die sine 

Und gibest allen fügenden volle mäht. 

Wol mir armen dorperiiie, 

De ich dich vröwe je gesach. 

Eya mine , du bist wuneklich 

Und zu allen werken lobesan, 

De bevinde ich in der sele min, 

Dir sint aUe tugende undertan. 

Aber die sinkende diemütekeit, 

Die nit ist vndersnitten mit hohenmüte in der geistlicheit 

Und die angebornü küscheit 

Oder angenomen, die gliche lüter vollestan, 

Dise ^wo tugende müssent mit der mine gan, 

Doch sint si ir vndertan. 

Die mine wandelet dur die sine und stürmet mit ganzen 
tugenden vf die sele. Diewile de die mine wahset an der selö, 
so stiget si mit girekeit \f zu gotte und breitet sich alvliessende 
gegen das wunder de ir gemuszet. Si smelzet sich dur die sele 

9* 
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in die sine; so mfis der lichamen ^ch sin teil gewiüen, also de 
er wirt gezogen an allen dingen. 

Mag man mit der gottesmine böse sitten haben, de kan ich 
niergen vinden, also gros kraft hat die vngevelschete gottes 
miüe. Mere die sele wirt niemer so sere durflossen mit götlicher 
minC; si werde dikke bekort mit irdenschen dingen. De kail 
die sele nit enpfahen, die mit der valschen miüe ist durgangen. 
Als du miüe volle wahsen ist an der sele/ so hat si och vfwert 
voUesttgen, als verre es möglich von menschen mag wesen, wan 
die miüe hat masse an ir ordenunge. Hette si nit masse, eya 
afisser got, wie manig rein herze in süsser wune breche! 

Swene die sele mit der miüe zuge und mit maniger girikeit 
irs Jagenden herzen nach gotte uf den hohen berg der gewaltigen 
miüe und der schönen bekantnisse komen ist, so tut si als der 
bilgeri, der berge ufgestigen hat mit grosser gerunge, so stiget 
er anderhalp nider mit grosser vorhte, de er sich nit vberwerfe. 
De ist, de die sele so sere durschinen ist in der hitze der langen 
miüe, und also unmehtig worden ist in der vmbehalsunge der 
heiigen drivaltekeit so begiüet si ze sinkende und ze kAlende 

Als die suiie von der hohslen stat hernider gat 
Und sinket untz in die naht. 
Weis got also wirt es an der sele 
Und 5ch am Übe vollebraht. 

Die mifienriche sele sinket hamider in dem zuge der vn- 
gruntlichen diemfitekeit und wichet je vor. Wc ir got ze liebe 
tut das ist ir vilbekeme von der edelen nature, di got und si in 
einer meinunge erfüllent. Aber si kert de öge der woUust von 
allen dingen, vf das si gotte vil lobes möge gewiüen. 

Der licham sinket och vil sere, wene er sinem viande dienet 
und verswiget und sine vründe got ze eren vermidet. Die sele 
sinket noch fütbas wan si merer mäht bat deüe der licham; si 
sinket mit grossem vlisse in die nidersten stat, die got in siner 
gewalt hat. wie getar ich dise stat den *) nemen, die der sin- 
kenden diemfitekeit nit erkeüent. 



') Handschrift: dem. 
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Die erste DemfiteTteit lit vsvvendig an den kleidern und an 
der wonunge, de die messig und geistlich gesnitten und geneiet 
sin, und doch reine. Die ander lit an den sitten in der geselle- 
schaft, das die miüesam sin in allen nöten vnd zu allen dingen. 
Hievor wahset du heiige gotzmifie. Du dritte demfltikeit lit an 
den sinen, also de si aller dinge nach sinem rehten gebruche 
und ordentliche minet. Die vierde diemfttikeit wonet in der sele, 
de ist die sinkende diemütikeit, die also manig süsses wunder 
an der minerihen sele begat. Si jaget si vf in den himel und 
zühet si in dis abgrunde nider. Si leitet du sele zu allen crea- 
turen sunderlich und sprichet: Nu sich, dis ist alles besser als 
du bist! und bringet si deiie an ire stat, da si nit fiirbas mag, 
de ist unter lucifers zagel. Möhte si dene in der gerunge nach 
irem willen gotte ze eren da wesen, da wölte si nüt fümemen. 

Alsus sere wirt die arme, miiierich sele mit der diemütigen 
mine gebunden, de si sich nit vorhtet noch sch&met dene alleine 
in gezogener wise, als man pfleget in himelriche ze vörhtende. 
Mere der arme licham mü^ sich vor vinsteraisse sines herzen 
und vor krankheit siner vs wendigen sine beide, vörhten und 
Schemen, wan er noch vnverwandelt ist vom tode. Aber die 
sele ist also schöne in irme lichamen als in himelriche, si ist 
aber also gewis nit. Si ist also kflne, si ist aber also stark nit. 
Si ist also gewaltig, si ist aber also stete nit. Si ist also mine- 
sam, si ist aber also vrölich nit. Si ist also milte, si ist aber also 
rieh nit. Si ist also heiig, si ist aber also unschuldig nit. Si 
ist also gnÄglich, si ist aber vol nit. Dis ist alleine du sele du 
hier durvlossen ist mit der diemfttekeit got ze liebe. 

Als si alsus vfgestigen ist in de höhste das ir geschehen 
mag, diewile si gespanen ist ze irme lichamen, und haniider ge- 
sunken ist in de tiefeste de si vinden mag, so ist si dene volle- 
wahsen an tugenden und an helikeit. So müs si dene gezieret 
werden mit pine in der langen beitekeit. 

So gat si vf die trüwe stan 

Und sihet alle ding mit grosser wisheit an, 

So mag ir enkein ding entgan, 

Si gewine je got sin lob daran. 
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V, Von einer begtne vegefür, die dar ef'gen Willen kein gebet 

half, 

we Sünde, de du so schedelieh bist sider dem male de 
heligü werk also sehedelich sint, die man tut ane rät; also de 
man sprichet: Nein, Ich bin homen über mensehen rat. „Ich 
wil leben nach gotz rate;" vor disen worten grüwelot mir je und 
je. Wan sich kein mensche an keiner stat also rehte nützlich 
diemfitigen mag, als de er mit vndertenigem herzen cristanliches 
rates volget. 

Das han ich funden an einer Fröwen: Die hatte vnsern 
herrn von herzen lieb, und der liebi gebruchete si mit also vn- 
menschlicher arbeit, de ir nature verdorret also sere de sü müste 
sterben. Da bat ich für si in cristanlicher gewonheit. In dem 
zuge mines geistes sach ich iren geist, der was dar an im selber 
als die sune. De hatte si von irme reinen herzen in getrüwer 
meinunge. Si wc bevangen mit einer grossen vinsternisse und 
begerte vil sere zu dem ewigen lichte. Si wc in eim ufzuge, 
so WC je du vinster naht davor. Das was der eigen wille ane 
rat der disen vollekomenen menschen also sere gehindert hat. 

Ich vrage si: wamit mag man dir gehelfen? Do antwurt si 
alsus: Ich wolte in ertriche keines menschen rat volgen nach 
cristanlicher ordenunge, darumbe mag mir keines menschen gebet 
noch gßrunge helfen. Do kerte ich mich zu vnserm lieben herren 
und vragete in, wie das jamer were, de ein mensche ze pine 
möhte komen, der sich hie dur sine liebi so beliger pine bette 
angenomen: Do sprach vnser herre: Alle tugenden sint mir vn- 
merer die ane rat geschehent; wan ich kam in ertrich mit rate 
und ich diente vt* dem ertrich mit grosser vndertenikeit minem 
yatter und allen menschen, und do für ich ze himele in ganzer 
vriheit; mere das ich nie getet, da volgete mir nieman mitte. 
Die gerunge, gebet und alle arbeit, die man hie für si tut, da 
wirt si mitte gezieret, wene si ze himele vert. Die sele: wand 
alles das vns in dem wege zum himelriche wirt gegeben, de ist mit 
rehte vnser. Als wir aber dar komen, so wirt es den gemeinen 
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seien. De tut vns got ze liebe, de si deste e zu vns komen 
und helfen uns got in der ewigen ere loben. 

Die rehtekeit ires lidens de waren sibenzehen jar; aber die 
erbarmherzekeit gotz hat es ir gelassen vf sibenzehen manode, 
wand si es von also herzelicher liebi tet. Got helfe vns rehter 
masse. Amen. 

VI, Wie die sde lobet die heiige drivaltekeit. 

Herre Jesu Christe, der du bist gevlossen sunder begine us 
dem herzen dines ewigen vatters geistlich, und gebom von einer 
Intern ganzen maget, Sante Marien fleische, und der du bist mit 
dinem vatter ein geist, ein wille, ein wisheit, ein gewalt, ein 
oberste craft vber alles de je wart sunder ende! Herre, ewiger 
vatter, wan ich, aller menschen vnwirdigeste, öch vs dinem 
herzen gevlossen bin geistlich, und ich, herre Jesu criste, geboren 
bin US diner siten vleischlich, und ich, herre, Got und Mensche, 
mit vwer beder geist gereinget bin, — so spreche ich armer, 
betrübter meqsche alsus: Herre himelscher vatter, du bist min 
herze! Herre Jesu Christe, du bist min lip! Herre heiiger Geist, 
du bist min atem! Herre, heligü drivaltekeit, du bist min einigü 
zufluht und min ewig rüwe. 

VII, Wie got widerlobet die sele,"^ 

Du bist ein gruntvestunge mines götlichen vleisches, du 
bist ein ere megetlicher bestandunge, du bist ein blüme der 
hohen wune, du bist ein v6gtin der tüfelen, du bist ein Spiegel 
der ewigen anschowunge. 

VIII, Drü kini aol der mensche haben, für die er bitten sol. 

Nieman weis was trost oder pine oder gerunge ist, er werde 
selber S gerflret mit disen drtn. Ich suche helfe, wan mir ist 
leider alzewe. Ich habe, drü kint, da ich grossen jamer an sihe. 
De erste sint dA armen Sünder, die ligen in dem ewigen tode, 
da ist nit me trostes an, dene de si den mensehliehen lip hant. 
we, dis kint sihe ich mit blutigem herzen an und ich mine 
es mit weinenden ögen an miner sele arme, und trag^ es flir 
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die ffisse sines vatters, da ich es bi gewunen habe. So sihe 
ich dises kint an, bitte sinen getniwen vatter Jesum, de er dis 
killt erwekke mit derselben stiräe siner götlichen barmherzekeit, 
da er Lazarum mitte erwahte. 
Hiezu antwurt got alsus: 

Ich wil des kindes siechtagen wandelen. 

Wolte es nit wider in disen <ot vallen, 

So sol es mir jemer gelich wesen 

An miner 8ch5nin, an miner edelkeit, 

An miner richeit, 

Vmbevangen und durchgangen 

Mit aller wollust in der ewigen ewekeit. 

Stant uf liep kint min, du bist genesen, 

Den frien willen ker, den ich dir han gegeben, 

Den wil ich dir niemer benemen. 

Wan dagegen 

Wirt allü din wirtekeit gewegen 

In dem schönen himelrjch 

Den heiigen gelich. 

we, noch lit dis stille 

Vf sinem eignen mütwillen! 

Min ander kint, das-siut die armen seien, die in dem vegefur 

qwelent, den müs ich min herzeblftt ze trinkende geben. Wene 

ich für si bitte, und ich die manigfaltige not und den bitterlichen 

gesmak ansihe, den si von jeglicher sünde sunderlichen lident, 

so han ich mfiterliche pine, doch ist mir liep de si mit rehter 

schulde pine got zu eren liden. 

Si lident ir pine mit grosser gedult, 

Wan sie sehen oflPenbar alle ire schuld. 

Si lident ir not in gezogner wisheit 

Und trinkent in sich selber vil manig herzeleit: 

Sol dis kint vil schiere genesen. 

So müs die mütcr vil getrüwe und erbarmherzig wesen. 

Min dritte kint, de sint vnvollekomen geistliche lüte. Wene 

ich allü minü kint ansihe, so ist mir enkeinem also we als von 

disem alleine, wan es sich leider mit vswendigen sifien in ver- 

genglichen dingen also verre und also sere von himelschen 

dingen hat geteilet, das es die edele gewonheit und die sfisse 

gotzheimlicheit alles hat ^verlorn, dar es got mit sunderlicber 

erwelunge ine hatte gezogen. Hienach werdent si also sere 

verkert, de si nieman mit Worten vmbe getün kan, so be- 
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scheltent si du inekeit und verkerent gottes sfissekeit, und haltent 
och alles das zeuare de si gesehen! und horeut. 80 schinent 
si vswendig wise, und sint doch alle leider inwendig toren. Dis 
kint mag allerwirst genesen, wan es vallet allererst in mutwilligen 
krieg, darnach in tragheit, danach in valschen trost, danach in 
missetrost, darnach wirt es leider aller gnaden los. So craset 
dis aime kint dene in süntlichen lebene untz in sin ende; so 
ist es vil sere gewaget war die versumete sele hinwende. 

IX, Von der ere sibenzig mane, die mit Cristo stünden ze gezüge. 

An dem heren ostertage, da vnser losunge also sere ge- 
oflfenbaret wart, de Jesus Cristus also gewalteklich erstünt und 
also erlich rumete sin grap, de die Juden und die heidene ver- 
luren ir mankraft und alle ir ere, und die waren cristenlüte 
wurden gebenediht mit des vatters willen und wurden gesegent 
mit des " sunes gewalt und wui^^n geheliget mit' des heiigen 
geistes lere jemer me, — 

Do erstünden mit vnserm herren uf sibenzig man. 

Die waren gewesen gotz geboten also vndertan, 

Do si.den gotzstrit hatten getan — 

Do wurden si gerehte lüte vunden. 

Do si besuchet wurden, 

Do si de Wasser in irem grossen turste 

Mit den beiden würfen zu irem munde. 

Ir sele wart inen von got in irem hchamen wider gegeben, 
also de man das wol merken möhte, de si tote lüte waren ge- 
wesen. Aber de sündliche menschliche saf, das adam vs dem 
öpfel beis, de noch natürlich allü unsre lider durgat, und darzü 
de verflüchte blüt, de Even und allen wiben von dem öppfel 
entstünt, das wart inen nit widergegeben, wand ire wandelunge 
solte götlich, ein gezüge mit got wesen, de der ewige tot tot 
was. Darumbe stürben si nit me, do si diser zweier dingen 
an inen nit hatten. 'Do teilte sich aber ire sele von irem libe 
ane pin und ane we. Ir lichame ligen vil schöne obe dem lüfte 
und ob den Sternen. Darumbe de si anderwarbe nit menschlich 
stürben, so mohten ir lichamen nit me z6 der erden bestatet 
werden. Adam behielt de saf an ime und danach alle man. 
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Eva und allÄ wip behielten dis vil schemlich blüt. Dis ist das 
alleine pinget natürlich vnser vleisch und vnser sine und zu 
jungest in vns bitterlich sterben müs, wan Jesus Cristus hat vns 
nach Ades valle alle pine nit me benomen, defie den ewigen 
tot nnd dazft, de wir mögen mit rüwe widerkomen. Er hat uns 
aber vil mangen trost und rat und lere gegeben, davon wir 
aller unser suche w.ol mitte mögen gesehen. 

X Wie die sünde si gdich gottes grossi. 

Der almehtigen gottes grössin ist kein grössi so gelich so 
du sündige grössi miner bosheit. 

XL Gtistlich namen sol gehohet werden. Von der swesiern Gelns. 
Wie si betten und erbitten aSnt mit gotte. 

geistlich namen, wc du edel bist über alle irdenschen 
namen! darumbe wolte dich J^us cristus selbe in allem sinem 
lobende also getrüwelich tragen, de alle hohe namen, känge, 
keyscr, grauen und alle namen die edel danach sint genant. 
Die namen mAssent alle verwlen, mere geistlich name alleine, 
der sol erhöhet werden, darnach de er hie edel getragen wirt. 
Ja er sol wunderlich, sunderlich, heleklich gehöhet werden, bi 
brftderoi Jesus und bi swester Marien, die du allerersten waren, 
die je ein geistlichen namen getrftgen in so grosser verdamp- 
nisse ussewendig. 

Dis ist vil sere wider di löte, die sich hie geistlichen also 
8cro \*sweudig zierent mit so heiigem gelasse und mit so tiefer 
lH%gnnge« nnd behenkent sich vor den offenbaren Mten mit schönen 
Worten« das man rehte wenen mag, das si inewendig haben des 
helig^n geistes vIAt, der es alles also herrAr tribe. Xein, C8 ist 
et$w eile leider ein vil gros geswinde bekomnge, die der mensdie 
von mAtwillen an sieh nimet« de er ane arbeit hatte dn gAt 
wort^ nnd enpfindet doch in sinem hene nit des heiigen geistes 
volle gebart. Dis wird an der slat wol schin, da er wirt ein 
gritilig beie nnd ein brikmende 15we« bi sinen beimlidiosten 
genossen^ da er ein lamp an der sanftmAtekeit und ein tnbe an 
den tngenden solle sin. 
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So ist ir leben von der weite ein trugene und vor gotte und 
vor ir genossen ein vil schedelichü lügene. we dir vil vn- 
seligen girekeit, wie gram ist dii- min herze! wan du beröbest 
mine lieben swester der inewendigen gottes s&ssekeit und der 
vswendigen minesamekeit, die si sölten bereiten und in de heiige 
brutbette leiten, der heiigen drivaltekeit. Die machest also harte 
inwendig und also unwillig uswendig, de man nit getar ein geist- 
lich wort vor in sprechen, es si zehant von in verkert. 

Nein, liebe swester, du mftst von erste haben breite sine, 
so wirt dir ein gütwillig herze und ein oifen sele, do dii gnade 
invliessen mag. Machest du dine notdurft ane rat und ane not 
alzebreit, so wirt dir werlich din höhin der heiigen gerunge und 
din breite der gotlichen vülunge und die tieffi der vliessenden 
gottessflssekeit jemerme vnbereit. Wan es ist ein ewig schade 
und ein hohü vnzuht, de ein küngesbrut also gerne in dem pfüle 
wattet. ^) 

Eya swester, so du ze rehte bitten solt, so gib dich gentzlic 
gotte und sprich: Vil lieber trut Jesu criste, dise stunde ist alleine 
din und der vil armen sündern und der heiigen cristauheit und 
der betrübten seien und nit min. Alle mines herzen mäht und 
kraft die gibe ich dir herre hüte, de du, vil lieber, dir selber ze 
lobe nach miner gerunge in ze helfe wellest komen und gib mir 
herre danach de ich rehte erkene wer ich selber si, so erste 
betrübe ich mich. • 

Aber liebü Swester, weüe du ze diuem werke gast, so seg^n 
dich, und sprich: 

Hilf mir Jesus, min hcrzeliep, 

De ich min selc und min sine also tief in dich winde, 

De ich die irdcnsch girekeit nit ver clinde. 

Ja» Swester, bist du wise von sinon, 

So vihtet dich du gitekcit an mit grimc; 

Bistu aber wise von gnaden, 

So mag dich kein bjsheit verleiten noch verraten, 

Wan in der gnade die harnider vlüsset 

Vs der heiigen drivaltekeit 

In ein herze das jemer gegen den himel offen stat 



') Am Rand: wie si sont arbeiten. 
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Da vindet man du warheit 
Und aller dinge besnheidenheit. 
Es ist vll lihte angenomen, 
De man vor den liiten gut si; 
Ist die warheit da nit. 
So bist du eis sclangen vergift. 
Mache dein herze je brinen reine, 
Und bewise dich vswendig deine, 
So bisfcu mit gotte gemeine. ') 

XIL Wie got antwurtet einem brüdere von der schrift dis büches, 

] Meister Heinrich, vch wundert sin nienlicher Worten, die 

in disem buche gescriben sint. Mich wandert wie vch des wun- 
dern mag. Mer mich jamert des von herzen sere sid dem male 
das ich sündig wip schriben müs, das ich die wäre bekantnisse 
und die heiigen herlichen anschöwunge nieman mag geschriben, 
sunder dise wort alleine, si dünken mich gegen der ewigen war- 
heit alzekleine. Ich vragete den ewigen meister, wc er hiezu 
spreche? Do antwurt er alsus: Vrage in wie de geschach, de 
die aposteln kamen in also grosse kfinheit nach also grosser 
bl6dekeit, do si enpfiengen den heiigen geist. Vrage me, wa 
Moyses do wc, do er niht wan got ansach. Vrage noch me, 
wavon de was, das da Daniel in siner kintheit sprach. 

XIIL Von zehenJiande nützen eines gäten nienschen gebet, 

Dis gebet hat grosser kraft, de ein mensch leistet mit aller 
' siner mäht. Es machet ein sur herze süsse, ein trurig herze 
vro, ein arm herze rieh, ein tump herze wise, ein blöde herze 
kfinc, ein krank herze stark, ein blint herze sehende, ein kalte 
sele brifiendc. Es zühet harnider den grossen gott in ein klein 
herze; es tribet die hungrigen sele vf zu dem vollen gotte; es 
bringet zesamen du zwöi geliebe, got und die sele, in ein wunek- 
liche stat, da reden si vil von liebe. we, ich vnseliger entphä 
sis ^2ik{rament) dar, de ich nit gesterben mag.*) 



') Dies Gebet ist zum Theil von andrer alter Hand geschrieben. 
^) Der Text ist hier dunkel. 
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XIV, Von bSser prtester vegeför. 

Des ist lang de ich ein vegfür sach, de was gelieh eim 
fürigen wasser und es sot als ein fürig gloggenspise, und es 
was oben mit einem vinstern nebel bezogen. In dem wasser 
swebten geistliehe vische, die waren glich menschlichen bilden. 
Dis w^ren der armen pfaffen seien, die in diser weit hatten 
geswebet in der girekeit aller wollust und hatten hie gebraut 
in der verwassenen vnküschikeit, die si also sere verblendet, 
de si nit gutes mögent gewinen. Vf dem wasser fürent vischere, 
die hatten weder schif noch netze, mere si vischeten mit iren 
fürigen klawen, wan si och geiste und tüfel waren. Als si si 
brahten vf das laut, so zugen si inen geistlich bitterliche die 
hüt abe und warfent si in einen siedenden kessel alzehant; 
darin stiessen si si mit fürigen gablen. Als si den nach irem 
willen volgere warent, so vrassen si si in iren sneblen. So 
hüben sich die tüfele vf das wasser aber, und taten si dur iren 
zagel und vischeten si und vrassen si und döweten si aber. 

XV, Von eines guten pHeatera vegefdr. 

Ein reiner priester starb in siner eigner rehter pfarre. Do 
bat ich für in als für einen andern menschen in cristanlicher 
gewonheit. Do sach min sele die sinen in loblicher wirdekeit, 
also de er noch in beitunge wc der himelschen ere. Vier enge! 
die flrten in vber alles vnwittere in dem ersten himele, und si 
lireten ime mit den himelschen selten. De was sin vegefür, 
damitte si in zu der himelschen wune bereiten. Ich vragete in, 
wamit er die sunderliche wirdekeit hette enpfangen. Da sprach 
er: ich minete in ertriche de einöte und ich vorhte mich alleine 
in minem gebete. Do sprach ich: Eia du vil seliger, waruipbe 
vftre du nit zehant mit disen wuneklichen engele ze himele. Do 
sprach er aber alsus: Die ere ist also gros, die ich empfan sol 
von miner reinen pfafheit, de ich dar noch nit komen mag. 

XVI, Es ist Mfelich, de man sund^. 

Semliche lüte die geleret sint, sprechent, es si menschlich 
de man sündet. In aller miner bekorunge mines sündigen licha- 
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men und in aller gevülunge mines herzen und in aller miner 
bekantnisse miner sine und in aller edelkeit miner sele, so konde 
ich es nie ander vinden, es si tüfelich, de man sünde tut: 

Di 8Ünde si klein oder gros. 
Der tüfel ist je ir genos. 

Mere vnsere angenomenü tüfellicheit von vriem mütwillen, 

die ist vns alleine schedelicher, dene alle vnser menscheit. Dis 

ist menschlich, hunger, turst, hitze, vrost, pine, jamer, bekorunge, 

selafen, müdekeit; de sint ding, die Cristns an ime leit, der ein 

wäre mensche was, dur uns und mit vns. Mere were du sünde 

alleine menschlich, so sölte er och gesundet han, wan er ein 

warer mensche was an dem vleische und ein gerehte mensche 

an der wisheit und ein steter mensche an den tugenden und ein 

vollekomen mSnsche an dem heiigen geiste; und da vber wc er 

ein ewiger got in der ewigen warheit und nit ein sünder. Mere 

sölten wir im glich werden, so müssen wir im öch glich leben 

x)der mit rüwe behalten werden. 

XV IL Dia ist ein grüs und ein lob und ein gebet der sünderin, 

Gegrüsset siest da lebender got! 
Du bist vor allen dingen min. 
Das ist mir eine endelose vr5de, 
Das ich ane vare mag reden mit dir. 
Als micli mine viande jagent, 
So flülie ich in den arm din, 
Da mag ich min leit verklagen, 
Als du dich neigen wilt zu mir. 
Du weist wol wie du rören kanst 
Die Seiten in der sele min. 
Eya, des begine alzchant, 
De du jemer selig müsist sin. 
Ich bin ein vnedel brüt, 
Jedoch bist dn min edel trüt, 
• Des wil ich jemer fiowen mich. 

Gedenke wie du truten kanst 
Die reinü sele in dinem schos 
Und voilebringe es herre an mir alzehar 
Allcine ich si din yngenos. 
^ Eya züch mich, herre, vf zu dir. 
So wirde ich rein und klar; 
Last du mich in mir selber. 
So blibe ich in vinstemis^e und in Swerc. 
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XVIIL Wie got hiezfi antwurtet 

Sus antwurt got: 

Min widergrüs ist ein so gros himelvlüt, 

Solte ich mich in dich nach miner mäht geben 

Du behieltest nit dein mensclich leben. 

Du sihest wol, ich müs mine mäht enthalten 

Und Übergen mine klarheit, 

Dur de ich- dich deste langer behalte 

In der irdenschen jamerkeit. 

Wan da vfgat allü din süssekeit 

In der höhi der ewigen wirdekeit, 

Und mine selten sont dir süsse klingen 

Nach der trüwen koste diner langen mine. 

Jedoch wil ich vor beginen 

Und temperen in diner sele mine himelschen selten 

üf de du deste langer mögest gebeiten 

Wan hohe brüte und edel ritter 

Die müs man mit türer koste 

Lange und sere bereiten. 

XIX, Wie sibenzehmhande mnde jagent den menschen. 

Dise ding jagent einen menschen also verre von gotte , de 
er niemer wider komen mag zu gotte, ime werde grosse gewalt 
getan von der beiigen drivaltekeit. Du italkeit ist du erste 
Sünde,- die den menseben bsginet ze jagende von gotte, und 
lassen wir die nit, so rihtet sich die vnküscheit vf. Mere lassen 
wir die vnküscheit nit, so rihtet sich die gitekeit uf. Lassen 
wir die nit, so rihtet sich die tragheit uf; lassen wir die nicht, 
so rihtet sich die lugine uf, lassen wir die nit, so richtet sich 
der meineit uf, lassen wir die nit, so richtet sich der zom vf, 
lassen wir den nit, so rihtet sich die hinderrede uf; lassen wir 
die nit, so rihtet sich der hochmfit uf; lassen wir den nit, so 
rihtet sich der has uf; lassen wir den nit, so rihtet sich räche 
vf , lassen wir die nit, so rihtet sich missetrost uf ; lassen wir den 
nit, so rihtet sich böse künheit uf, lassen wir die nit, so rihtet 
sich vnschemede uf, lassen wir die nit, so rihtet sich die ver- 
kerte wisheit vf; lassen wir die nit, so rihtet sich vngelöbe uf 
und spricht: Es ist nit als man seit. 
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we, so emphahent si alle die ding so von gotte har- 
koment also arglich, de man nie kume üt tar gesagen; und we 
si selber fürbringen, de ist also verkert und mit luginen so sere 
gemenget, de leider nieman den heiigen geist in iren Worten 
vinden kan. Aber si wisent sieh etteswefie löblich, es ist doch 
leider trügelich. — 

Durnehtige sele, vrowe dich, 
Da bist alleine got gelich. 
Ja es ist wol billich, 
Wan du trinkest mit gotlicher gedult 
/ Ane schuld 

Vil manig bitterkeit in dich. 

Du wirst von dinen vienden dikke betrübet. Alsus der helle 
rief vf die himelblümen, ja si blftiet doch für sich hin vil hohe 
in ir edelen schöni, wand du wurzeile ir stetekeit, die ist von 
dem heiigen geiste ze allen ziten grüne. 

Ä'^A'. Ein loh gottes von aht dingen. Von der sunden oppfer. 

grosser tö der edelen gotheit! 

kleine blüme der süssen maget! 

nütze fruht der schönen bhimen! 

heilig oppher des himelschen vater! 

getrüwelose pfant aller der weite! 

Du bist, herre, min labunge 

Und ich din blüiunge. 

Du bist mir, herre, kleine mit diner vntertenikeit 

Und ich bin dir gros in dem jamer miner bosheif. 

Ich oppher dir, herre, alle tage 

Alles dHs ich 'an mir habe. 

De ist alles bosheit. 

Da solt du, herre, din gnade ingiessen, 

So mag ich von diner mine vliessen. 

XXL Warnmhe der M. *) ist vevioorfefii und doch geminet, und 

wie du dich segnen solt. 

Also sprechent des menschen sine, der die warheit hat er- 
varen: Herre, min lichame ist gedötet in der verwandelunge aller 
bosheit. Darvmbe haben mich dine viende verworfen von irem 
antlüze als einen toten der da fbel smeket. Aber herre, min 



'; Das M. ist radirt. 
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sele die ist lebendig in dir, darumbe bin ich gemifiet von dinen 
fründen. Eya herre, lieber brütegöme, min s&sser Jesu erist, 
ich segene dich •) ane vnderlas in minem herzen vür allü irden 
schü ding und bitte dich, de du mich vor inen behaltest vnge- 
menget, wan swie heiig si sint, si wegen mich doch in dem 
hohsten punte von dir. De mag ich nit erliden, darumbe müs 
ich von inen kriegen. 

XXIL Von siben dingen des gerihfes. Von schemede und gutem 

willeii. 

Die alleredelste vröde der sine und der allerheiligoste vride 
des herzen und de allermifieklicheste glas^) der werke de kunt 
davon de ein mensche warhaftig ist in allem sinen tfinde.^) 
Hie sprichet vnser Heber herre' und leret mich selber siben ding, 
die alle die selige söllent an in haben, du de jungeste geriht 
mit Jesu crist sont besitzen über alles menschlich küne* Swer 
diser dinge nit hat, der mfis vor gerihte stan als ein verköfet 
kneht vor sinem herren; wan alle die sich hie strengent wider 
die gottes warheit mit der geswinden lugene, die verköffent dise 
tagende. De erste ist gerechte in der gegenwirtekeit. Dis ist 
die glose: Sihe ich, de min friint minen vienden und gotz un- 
rehte tfit, so sol ich minem fründe getrüwlich schult, geben und 
minen vienden mineklich helfen. Das ander ist: barmherzig in 
der not. Glose. Sihe ich minen vrünt und minen vient in glichen 
noten zesamen, ich sol !n glich helfen. Das dritte ist getrüwe 
in der geselleschaft. Glose: ich sol minen gesellen niemer schel- 
ten, deiie vmbe sine vngetrüwete sele alleine. Das vierde ist 
nothelfig in der heimlicheit. Glose: Das man suche und vrage 
wa die eilenden siech sien und die gevangenen und tröste si mit 
Worten und bitte si, de si dir sagen ir heimliche not, dur de 
du inen mögest ze helfe komen. we, de man ane süfzen und 
ane trehene und allerleie erbarmeherzekeit vor den eilenden 
siechen hine gat! 



') Handschrift: mich. 
») Glast oder Glanz? 
') Am Eande: drü ding koment von warhaftikeit. 

H. Mechthild. 10 
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Was de geistlichen lütcn übel staf. 

Und 8i leider also verre von gotte schaltet, 

De si vf derselben stat 

Yerlierent die süsse gotzheimlicheit, 

Und wellent doch des nit wissen 

De gotz vrteil also schlät. 

De fünfte ist, das man spraehelos sie in noten. 61 ose, also 
de man der girigen wort, die da vfstigent vs eim homfttigen, 
zornigen herzen nüt spreche; davon vindet man grundelose gnade 
in gotte. De seliste ist, de man st vol der warheit. Glose: 
Der mensche ist werlieh vol der warheit, dem sin herze in siner 
besten gewissende luterliche keine schulde git und sich des 
frSwet de gotz öge in sin herze sihet, und sieh des niergen 
mohte schämen, ob alle die li^te in sin herze sehent. Das si- 
bende ist; de man sie der lügene vient. Glose: Das wir die 
lugene an allen lüten schelten und das wir si nit verdeken an 
vns selben. 

Dise siben ding sollen wir >ben und voilebringen 

Wider den smakke vnsers armen vleischcs 

Und wider die wollust nnd krenkine menschlicher sine, 

Wir mögen si anders nit voilebringen. 

Aber vnser sele edelkeit zu allen guten dingen 

Die gibet uns mit rehter gottes s&ssekeit 

Den ersten rat; 

Mere vnser verbösetes vleisch versumet mit siner unedelkeit 

Vil magen manigen gotlichen tag. 

Swene si gedenkent an die gebenedeiten stunde, 

Als vns got vs sinem vngrüntlichen herze 

Und US sinen wisen siüen, und ns sinem vrolichen gemute. 

De ane vnderlns vol vlüsset aller gute, 

Und US sinem süssen munde 

Also vile getempert hat geistlich in vnser sele, 

Wislich in vnser sine, nothaftlich an vnserme libc. 

So müssen wir vns Schemen uswendig 

Unser bösen sitten, und inwendig 

Unsers ungetrüwen herzen. 

Wir mögen uns och leider schämen an vnsern sificn, 

Das wir die edelen manigvaltige gottesgaben 

Als unnützekliche tragen. 

De 81 also kleine fruht bringent 

Wider in dieselben stat 

Da si vsgeAossen was, das ist gotz herze. 
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we mincr schuldigen smerze! 

Der gfite willen bringet alle tugende in rehte stat, 

Alleine der licham der werke nit vermag. 



XXIIL Von sante marien gebet Von Gahrieles lieht. Von des 

kindes tüch, Wavon die milch kam und des kindes oppfer. 

Von den ttifelen und von dem hungertüch. 

Ich sach ein maget an irme gebette, ir lichame was geneiget 
zu der erden und ir geist hatte sich ufgerihtet gegen der ewigen 
gotheit. Wand vor der zit da J. cristus den himel vfsloz mit 
dem schissel des heiigen crüzes, so wart nie mensche also heiig, 
de sin geist niöhte oder müste vfstigen mit arbeite und sweben, 
mit gerunge und behalsen, mit der mifie der heiigen driyaltekeit 
in der ewigen höhin. Darumbe mohte der reinen juncfrowen 
geist in den himel nit komen, waü adam hatte den grendel alze 
verre fürgeschoben. ^) 

Mere got der neigete sich und er stunde dem ertrich also 
nahe, de er sine vründe tröste, und de si sinen willen vernamen. 
Aber die propheten riefen lute und ladeten vnseren herre se^e 
harnidere. Mere disü juncfröwe zoh vnsem herren hamider 
mit einer süssen stime irer sele; und si sprach in irme gebete, 
do si was alleine, alsus: Herre got, ich vröwe mich des, de du 
komen wilt in also edeler wise, de ein magt din müter wesen 
sol. Herre, da wil ich zft dienen mit miner küscheit und mit 
allem dem de ich von dir habe. Do trat der engel Gabriel har- 
nider in einem himelschen lichte. Das lieht bevieng die junc- 
fröwe alumbe, und der engel hatte also lieh gewete, de ich des 
gelich in ertrich niergen vinden kan. Do si das lieht gesach 
mit vleischlichen ögen, do stünt si vf und erschrak. Do si den 
engel ansach, do vant si ir gelichnisse der küscheit an sinem 
antlüte. Do stünt si mit grosser zuht und neigete ir oren und 
rihte vf ir siüe. Do griiste si der engel und kündete ir gottes 
willen. Sinü wort du warent bekeme irme herzen und ir sine 
wurdent vol und ir sele wart fürige. Jedoch wägete si nach 



') Am Band: Sünde ist der grendel. 

10* 
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dem ynderecheide; da brahte si mägdelichü schämede z& und 
götlichü liebi. Do si berihtet wart, so tet si ir herze vf in gutem 
willen mit aller malit. Do knihvete si nider und sprach: Ich 
gebe mich gotte ze dienste nach dinen Worten. 

Do trat du ganze heiige drivaltekeit mit der g^walt der 
gotheit und mit dem guten willen der menscheit, und mit der 
edeln gevügheit des heiigen geistes dur den ganzen lichamen 
ires magtftmes in der vürigen sele irs guten willen, und saste 
sich in das offen herze ires allerreinosten vleisches und vereinete 
sich mit allem dem das er an Ir vant, also das ir yleisch sin 
vleisch warlS, also de er ein vollekomen kint wuchs in irme libe 
und also, de si wäre mfiter wart sines vleisches und ein unver- 
seret maget bleip. Also, je si In langer trüg, je lihtor, schönor 
und wisor si wart. Do stflnt si vf und sprach: Herre, vatter 
ich loben dich, wan du best mich, gros gemachot und min ge- 
siebte sol gros werden in himel und erden. 

Do die zit vmbe kam, als andere vröwen trurig sint und 
besweret gant, do was Maria lihtevertig und vrö. Ir licham 
was doch al vol davone, wan si hatte da ine vmbevangen den 
wolgemachten gottes sun. Maria wüste die zit nit vor, wene 
got wolte von ir werden geboren, g si in in irme schösse sach 
in der Strasse und in der naht ze betleeme in der vrömeden stat, 
da si selber was ein arm vngeherbergete gast. 

Der almehtige got mit siner wisheit, der ewige sun mit siner 
menschlichen warheit, der heiig geist mit siner cleinlichen sflsse- 
keit, ging dur du ganzen want Marien lichamen mit swebender 
wuue ane alle arbeit. Das wc also schier geschehen, als die 
sune gibet iren schin nach dem sässen töwe in minenklicher 
rüwe. Do Maria ir schöne^ kint angesach, do neigte si ir höbet 
ze sinem antlit vnd sprach: „Siest mir willekomen min vnschul- 
diges kint und min gewaltiger herre, der alle ding din sint." 

In der enpfengnisse vnsers herren 
Und mit der drahte siner mAter, 
« Und in der geburt, und in der Bchosse siner mAter, 
£ er in die kripfen kam, 
Do WC die kraft der heiigen drivaltekeit 
Und de wnnekliehe himelvAr an Marien also heis, 
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Das der hellcngeist, der alle du weit durch vart 

Und alle geschiht der dingen weis, 

Dem lande und der etat, da Maria ine was, 

Nie als nahe inohte komen, 

De er das wunder hette vernomen, 

Wie das kint were har komen. 

Maria nam von Josephs sattel ein hertes tüch 
Das der esel uf sim ruggen vnder dem sattel trüg, 
Und darzü das oberste teil von irme hemde. 
Da si vnsem herren vnder hatte getragen. 
Das ander teil bant 
Si wider vm iren lichamen zesamne. 
In diso tüch want 

Die cleinliche jungfröwe den grossen heilant 
Und leit in in die krippfen. Do weinete er alzehant. 
Als ein nüwegeboren kint. 
Wan diewile de dn kint sprachlos sint, 
So weinent si niemer ane rehte not. 
Also tet vnser herre, 
De er wider siner edelen art 
In eime vihestalle 
Also herte gebettet wart, 
Durch die böse sünde. 
Do wenete er alles menschlich küne, 
Do verbarg er alle sine wune und allen sinen gewalt. 
Do wart du jungfröwe betrübet 
Und de kint wart hangerig und kalt. 
Do müste du müter iren sun stillen, 
De was sines vatters willen 
Und des heltgen geistes woliust. 
Do neigte sich du jungfiöwe mit müterlicher liebi 
In megtlicher zuht 
Ze irem gepingeten kinde 
Und bot im ir kintliche brüst. 

H5tet nu wunder: 
Die lühtende blüinnge ir schönen ögen 
Und die geistliche schöni irs megtlichen antlitz 
Und die vliessende süssekeit irs reinen herzen 
Und die wnnenkliche spilunge ir edelen sele — 
Dise vier ding zngen sich zesamene 
Nach des vaters willen 
Und nach des sunes notdiurft 
Unde nach des heiigen geistes woliust ^ 
In ir megdtliche brüst. 

Do vlos du süsse milch harns von irme reinen herzen 
Ane allen smerzen. 
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Do soiig de kint moüschliche 
Und sin mfitcr vrowcte sich holckliche. 
Die engele siingen got einen lobesang. 
Die hirten kamen , si suchten und fanden ') 
Vnser war losepfant. 

Do vragete ich Marien wo Joseph were. 
Do sprach si, er ist in die stat gangen 
Vnd köfet vns kleine vische und gemeines brof, 
Und Wasser trunken si öch. 
Do sprach ich: Eya vröwe, 
Du soltest essen das allerschöneste brot, 
Und trinken den alleredelosten win. 
Nein, sprach si, das ist richer lüte spise, 
Der haben wir nit in disem armen libe. 

Do der vrömde sterne schein, 
Do kam Sathanas zu bethleem und volgetc den drein 
Klingen vil geswindc nach und er sach 
Das kint vil arglichen an. 

Do man dem kinfc mit dem hohen opfer also grosse ere bot, 
Do kamen satanas gedenke in grosser not. 
Und sprach in im selber alsus: 
Wie ist dir vnseh'ger nu geschehen! 
Dis mag wol dasselbe kint wesen, 
Da die propheten haut von geschriben, 
Das dir din meister lucifer 
Also lange und also vildikke hat bevolhen, 
De du ze siner zelunge soltest komen 
Und machen die vnreine. 

So blibet vns zu der helle alle du weit gemeine. 
Dis kint ane sünde gezilet und geborn, 
Es were mir anders nie verholn. 
Nu habe ich alle mine kunst verlorn^ 
Nu müs ich wider zi\ minem meister komen 
^ Und klagen im dise not, 

Wan dis kint wirt vns noch alze gros. 

Sol es über vns stigen. 

Wie son wir das crliden? 

Es wart e nie cnkein kint geborn, 

Dem dise ere wurde gebogen. 

Do lucifer diso mere vernam, 
Do sas der gruntvicnt und gram 
Mit sincn z^nen und grein 
' Das sines zomes für über alle h611e schein. 
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Do sprach er alsust : Sol ein mensche vnser rihter wesen ? 
So müssen wir jemcr mo vor allen menschen beben ; ') 
Die nach sincm willen leben. 

Var hin wider Sathanas, und nini ze helfe die fürstcn von 
dem lande, die meistere von Juden und lere si wi si tn töten in 
siner kifitheit, eb das er in die schule gat. Do Sathanas.zü 
her od e kam, do vant er lucifers gelichnisse an dem verboseten 
man, has, homüt, gitekeit. In dise drie wege gieng der grosse 
tüfel in sin grosses herze und bereitet sich in alle sine fünf 
sine, und mähte den künig also mortgirig, de er tet des tüfels 
willen an den vnschuldigen kinden, die nu erlichen heiigen in 
himelriche sint. 

Ich vragete Mariam, war si das oppfer hette getan, de si 
ir selben nit köfte ein opferlamp? Do sprach si: die heiige 
vliessende miltekeit, und du notdürftige barmherzekeit und die 
mifie williger armüt, die hant mir den schätz benomen. Min 
oppferlamp was J. Cristus, des almehtigen gottes sun, der us 
minem herzen was geborn, und dem nach sines vatters gebotte 
alle die vnbevleketen lamber je geopfert und gebraht werden 
zc eren nach sines vatter meinunge, der ist min war oppferlamp. 
Ich solte anders keines haben. 

Das oppfer das miuem kiude wart braht, 

Da han ich mitte alle die bedaht, 

Du ich werlich konde vindcn nothaft. 

Das waren verarmete weisen und reine jimgfröwen, 

Die kamen damite zur e, de man si nit durfte steinen; 

Und dazu die elenden siechen und die langen alten. 

Die solten es gcniesscn und den hatte es got behalten. 

Aber drissige marke goldes die waren mir nach rehter not- 
durft von disen armen vberbliben, die solte ich zu den hungcr- 
lachen geben, da die gemeine lüte zügiengen zu irme gebctte, 
wan da lag grosse bezeichunge an. Das tüch was halp swarz 
und halp wis. Norden ime tempel wc das tüch swartz, das was 
die lange vinsternisse in der alten e. Daruf waren geneiet 
grftnü bilde. Wan alleine die e vervinstert was mit manigen 
grossen Sünden, so waren doch sumeliche menschen darine, die 
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nie dürre werden von iren sünden, mere si waren vinster mit 
der schuldigen. Die scheflfenisse der bilden, de was alles von 
der schulde und von der not, die den grossen got also sere be- 
wegeten de er und wie er behielt mit sinem gesinde Noe den 
rehten man, und lies alle die weit vndergan. 

So defie in dem bettehuse was das tüch edel wis. De was 
ein Vorzeichen der reinen, klaren küscheit Sante Marien, da wir 
noch alle mitte solten vberwinden alles vnser herzeleit. Da vf 
waren bilde geneiet mit golde, die waren glich den vogelen, 
die Noe vs der arche hatte gesant, de dobi weren bekant die 
vngetrüwen girere, die allen iren trost hie süchent vf der erden, 
Mere do wc öch angeneiet du reine tube mit eim grünen zwige. 

Die also vnschuldig wider kam, 

Daz si das as in iren munt nit nam. 

Dabi waren die bekant, 

Die alle tage mit nüwen tngenden ze gotte koment. 

Und haltent sich in dem getrüwen himelvluge 

Mit des hcligen geistes zuge. 

Lange hernider, do die stukke zesamen giengen, do was ein 
guldin liste. Mitten über mittes gieng ein grüne borte, der wc 
besetzet mit edelm gesteine. De bezeichente das alleredelste 
holtz. 

Das unscrs herren lichamen an ime trüg, 
Do man die himelporten dnrchgrüp 
Und mit den hamcrcn si vfschlüg. 
Das Adames grendel danan vloch. 

Alleine die betütunge wenig jeraan wiste, so waren doch 
die zwo gezierde ein erlich crüze. TIf dem crüze was geneiet 
ein wis oppferlamp, und es was gezieret mit edelm gesteine und 
mit clarem golde, als es rehte verbürnen solte. Das was vor- 
bezeichenet und wart do vollebraht, do das vnschuldige gottes- 
lamp einen grossen minetot an dem hohen crüze nam. Darumbe 
viel das tote hungertüch mit dem toten lambe in der marter 
vnsers herren nider, de man das lebende gotzlamp in derselben 
stat jemer me solte anbetten. 

Maria nähte irme kinde Jesu einen rok mit also gevöger 
nat, wene im der rok würde kurz und enge, de si in möhte 
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Avitern und lengern. Der rok was brunval von hertem gezwir- 
netem garne. 

Joseph WC armer lüte ziiub'jrmafi, 

Also de er sumelichen pfenig zu ir notdurft gewan. 

Maria die nate und span 

De si in drien cleidern gewan. 

Do si vluhen in Egyptenlant, do hatte si gottes engel vm- 
bevangen mit eime himellichte, das der tüfel nit wiste wa das 
kint hinkam, untz an die zit de es gewohs, ein kint von 
drissig jaren, ein voUekomeu man. Do ward der tüfel sin gewar 
in der wSstenunge und danach zu manigen stunden götlicher 
zeichene. Do kerte er sich zft den judenschen meisteren, die 
waren inewendig vil b6se und vssewendig an irme gelasse vil 
schöne. Die lerte er, wie si Jesu mit verkerten Worten solten 
widerstän 

Und soltent sine lere niemer enpfan, 

So mohten si an ir judeschen e gestan. 

Do für aber Sathanas zu lucifer und sprach: 

we meister, unsre lere müs vergän! 

Ich han vunden in dem sündigen ertrich einen man. 

Der ist alleine starker und wiser dene wir alle waren, 

E wir ze valle kamen, 

Wan ich kan im mit allen minen sinen 

Einen sündigen gedank nit anbringen. 

Do gram aber lucifer als ein hunt 
Und beiss sinen bellenhunt und sprach : 
Du solt ime mit allen menschen widerstän; 
Ist er dene aller menschen hohster, 
So mag er allen sünden entgän. 

Meister, wir komen wol vs diser not, 
Wan ich vinde der lüte allermeist 

die den man gerne tötent. Do sprach er: Nein, ich v6rhte es 
were uns villihte b6se, wan er mit des obersten gotz kraft die 
von vleischlicher suche und von menschlichem tode also drahte 
erlöset, werde im sin lip benomen. Ich vörhte noch mere, de 
sin sele zft vns wolte harkomen und lösen die sinen. Wan de 
ist verre vber vnser mäht, de er die lüte in ertriche löset wider 
die nature von allerleie pine sterben, mer er selber m&s mit 
den erbesünden varen zu der helle. Aber blibet er reine ▼ 
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allen sünden, und nimet man im sinen lip vnverschuldet, so ge- 
hört er nit zu der helle. Wand nie engel noch mensche wart 
ane schuld verdümet, so ist er alleine edel und vri, und was er 
defie wil, de mfis über vnsern dank geschehen. Mere du mähst 
das mit lihtcr kunst zä bewaren, de vns zu der helle behöret 
du meiste schar. Aber du solt je danach stan, de man in iif 
das allerhohste versmahe und de man in qwele mit der aller- 
scharphosten pine. Ist er defie ein mensche, so mag er vallcn 
in grossen zwifel iind also mag er vns bliben. 

Maria, vnser fröwe sprach mit iren gedenken 

Vnserm herrcn zu als dikke si wolte, 

Und so antwurte ir eteswcnc sin gotheit, 

Davon trüg si gezogenlich ir herzeleit, 

Und das wc Marie magdalene vil vnbereit. 

Wefic si vnsern herren mit vleischlichen ögen nit sach, 

So wart si vngetrostet, und ir herze trüg 

Diewile grossen jamer und vngemach. 

Si braute ser in einvaltiger niine, 

Sunder hohe bekantnisse himelscher dingen, 

Untz an die stunde, 

Do die aposteln enpfiengen den heligcn geist. 

Do allererste wart ire sele wunde ') 

Mit der gotheit. Aber vnser vröwe was vil stille, 

Do vnser herre von dem tode vferstünt 

Also erliche. Doch hette ir herze 

An gotlicher bekantnisse 

Vor allen menschen den tiefesten grünt. 

A'A7F. Von seJisleie kleide vnsers hetn'en gofz und von tagenden 
Sant Dominictis 2(nd wie got sinen orden geeixt hat an vier dingen. 

Ein hoher forste, der einen nützen sun hat im selber, und 
^ ciücn trostlichen sun sinem volke, der sun ist ein also lobelieh 
sun sinem vater und ein also erlich liep sun, de die gehügenissc 
des sunes und alü sinü werk erwekkeat des vatters ere, swa 
der sun hinkeret. Dirre hohe fürste de ist vnser liebe herre der 
himelsche vatter, der hat gewunen siben nütze süne und ein vil 
schöne tohter, bi vnser müter der heiigen cristanheit. 
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Sin erste sun, vnser liebste brftdcr de wc vnser hcrre J. 
Cristus. Welich erc der himelsch vjj-tter des sunes hat, und 
welchen trost sin volk von im hat, de ist wol oflFenbar. Vnd 
wie sich der himelsche vatter mit disem sune vereinet hat, und 
wie er !n zfi der rehten hant gesetzet hat, und wie vil gewaltes 
und eren er im geben hat, das ist ane masse und doch wol 
zemasse. Der ander sun des himelschen vatters, de waren die 
heligen apostelen, die vns den türen schätz behalten hant, der 
vssert dem hohen berge wart gegraben, den ein bön trüg und 
vnser viende an fünf enden durgrüben und allen vnsern himel- 
schen schätz da vs jageten und sclügen. Der dritte sun, de 
waren die kflne marterer, die die himelstrasse mit irme blüt 
begossen hant. Der vierde sun, de waren die steten bihter, die 
vns reine (warheit) gent und lerent. Der fünfte sun, de waren 
die reinen jungfröwen, die ir küscheit dur gotz liebi hant be- 
halten. Die mftgent den himelschen vatter bewegen, wa si sin 
gelichnisse ganze an !n tragent. Er wil si tm selber alleine . 
haben, und si söUent ire schappel in siner trutunge eweklich 
tragen. Ja si söUent ir höbet nit mit schemede bedcken, als 
die irdenschen brüte pflegent, da vnser herre dise nütze kint in 
die hohen Wirtschaft also erlichen hette bi ime gesezzet, das 
alles irs leides und ir vromekeit in ertriche vergessen was. 

Do gieng sin gemeine volk also ser irre an dem rehten 
geloben und an der lutern bihte, de sich der himelsche vater 
erbarmete und gewan do zwene süne in einer trahte aber bi 
vnser lieben mfiter, der heligen eristanheit, und si sögete selber 
dise zwene süne ja mit iren brüsten, die also vol der süssen 
milch sint, de si si nie und öch niemer me mögent volle sugen 
US. Dise brüste, de was und ist du alte e und die nuwe S, do 
vnser müter du heiige eristanheit mitte sögent allü gotteskint. 

Dis sprach öch vnser herre: Man solte nieman ze priester 
wihen, ef könde dene beide, die alten g und die nüwen 6. 

Wan vf einem füsse mag nieman ze hove gan, 
Und öch nit lange ze diensten stan. 

Dise zwen süne de sint die predier und die minren brfider, 
do Sant Dominieus und Sant Franciscus die ersten wurzelten von 
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warent we^ was des tU vergangen ist, des si getrnwelich 
pflagen! Je mere des verget, je krankor der orden wirt; je 
langer er »isd, je 6 ein ander snn gebom wirt vs dem getrAwen 
herzen des ewigen vatters^ der sinü kint zemale nit wil verlassen. 
Sant Dominicas der merkte sine brfider mit getrüwer andaht, 
mit lieplicher angesibt^ mit heiiger wisheit^ nnd nit mit vare^ nit 
mit verkerten sinen, nnd nit mit getrüwelieher gegen wirtikeit. 
Den wisen leret er fflrbas me, das er mit gotlichcr einvaltekeit 
solte temperen alle sin wisheit, den einvaltigen lerte er die waren 
wisheit, dem bekorten half er tragen heimelich alles sin herzeleit 
Die jungen lerte er vil swigen, davon werden si vswendig ge- 
zogen und inwendig wise. Die kranken nnd siechen tröste er 
vil mifieklich nnd er bedahte öch alle ir not mit getröwem vlisse. 
Si fröweten sich alle gemeine siner langen gegenwirtekeit nnd 
sin sflssü geselleschaft machte inen, senile alle ir knmberliche 
erbeit. Dirre orden war in den ersten ziten reine^ einvaltig nnd 
darzA vol der brefienden gotzliebi. Die reine einvaltekeit, die 
got einigen menschen git, die wirt also vnderwilen gespottet 
von etlichen lAten, das er die gäbe verlnret, da man die gotz 
wisheit ifie vindet und küset. De verlöschet och gotz brenendü 
mifie. 

Dem in dem orden von herzen leit ist, de er ahtber wirt 
und alle irdensche ere für ein grosse bekornnge enpfahet, der 
mag des nit gelassen von rehter edelkeit sines geistlichen geistes, 
den er von gotte hat enpfangen mit heiiger sinkunge sines herzen 
vnder alle creaturen. Eintweder er mfls die ere behalten mit 
vorhten der schemede und mit getrüwem vlisse und mit erbarm- 
herziger helfe und mit i.iilter vr5de oder er müs darnach stan 
mit aller wisheit, de er die burdine mit ere gelasse, wan ein 
geistlich herze, de mfis stillen vriden haben nnd miüenklich sol 
es blflien vf gegen der hei igen drivaltekeit. 

Got hat dise zwene süne sunderlich geeret mit vier dingen. 
De hat er darumbe getan, de si vmbe sich selber nit me sorgen, 
defie alleine de si die sünde lassen; mere alle ir sorge nnd 
arbeit, sprach unser herre, solte darumbe geschehen, de min 
Volk selig und heilig werde. Das erste ist sch&ne enpfengnisse 
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von den lüten, de ander getrüwi helfe an der notdurft von 
nihte, das dritte die heligoste wisheit vs der gotliehen warheit, 
das vierde der nülzoste gewalt der heiigen eristanheit. De man 
die brüdere ze sere tribet ane barmherzekeit und ane sfisse lere, 
davon geschehen schedelichü ding der ich nu mfis swigen. 

XXV, Eines dinges genüsset man in dem hiihelriche , de ist in 
sihen dingen, danach volgent siben ding. Das lob des betvftbten 

menschen ist nuz in siben dingen. 

Eines dinges genüsse ich in dem himel allermeist; es ist 
öch alleredelost und lühtet allersch5nost gegen der heiigen dri- 
valtekeit und kostet öch in disem Übe allermeist, de ist, das 
man in armfit, in smacheit, in eilende, in wetagen, in geistlichem 
armfite, (das allerswerost ist,) in getwange der gehorsami, in 
allerhande bitterkeit inwendig und uswendig, ja das man hie iile 
welle und möge und köne got loben von herzen, danken mit 
vr5den und reichen vf mit der gerunge und vollebrin^en mit 
den werken. Hievon wirt sele und lip in himmelriche also ahtber 
und lobsan, das si schönor singent und mifient deiie die andern 
und claror lühtend in der vr&ide deile die andern, und de si 
hoher swebent dene die andern, und wuneklicher lebent deöe 
die andern, und de si notlicher gezierent sint deiie die andern, 
und von richtuome grosser wirdekeit habent (mere) defie die 
andern, und de si wuneclicher gebruchent und tiefer sugent in 
die heiigen drivaltekeit deile die andern. 

Herre got, ich vrage dich: Wie smeket dir dis lob und dise 
ailemikeit, die dir ein betrübter mensche leistet ane alle sflsse- 
keit? H6re nu wc er saget: 

9 

Es stiget vf mit gewalt, 

Und des ere ist und wirt nianigvalt, 

Wan ime mfis rnmen alles de je wart, 

Unz es kunt in die gotliche stat 

Miner heiigen drivaltekeit 

Und es da alsolich wunder tilt, 

Das es mine drie personeo al durchgat. 

Und rfiret und reizet und machet minenlostig 

Mine ganze drivaltekeit/ 

Minen smak den ich habe, * 
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Den bevindet die sele selber wol; 
Ich mag ir mit vollen heimlich wesen, 
Si welle sieb rehte massig und blos 

' An minen g5tlichen arm legen, 

i Und de ich mfis mit ir spilen, 

! Wan darum han ich mich in ir gewalt gegeben, 
Kindesch, arm, nakent, blus, versmehet 

■ Und ze jungest in den tot, 
De si alleine sol sin (Eya, ob si wil) 

\ Min nehste min liebste genop, 
und si sol jcmer me in miner heiigen drivaltekoit 
Mit sele und mit libe sweben und spilen sat 
Und ertrinken als der visch in dem mere. 
War ist deile komen alle ire swere, 
Die si durch mich und na mir hat gelitten? 
Alsus wil ich ir süssen wehsei geben. 



XX VI, Wie got sich lobet und singet, 

Eya nu höre wie die heiige Drivaltekeit sich selber lobet 
mit ir vnheginlicher wisheit und mit ir endelosen guti, und mit 
ir ewigen warheit und mit ir ganzen ewekeit. Nu höre die 
allersüsosten , die allerhöhsten , die allerwuüeklichosten stime, 
wie die heiige drivaltekeit in ir selber singet mit einer ganzen 
stime, da aller heiigen süssen stimen vsgeflossen sint, die je 
gesungen wurdent in himelriche und im ertriehe und noch söUent 
ewekliche: 

Des vaters stime sprichet ime lobesange: Ich bin ein vs- 
vliessende brufie, den nieman erschöpfen mag. Aber der mag 
villihte sin herze selber mit eime vnnütze gedank verstoppfen, 
de die vngeruwige gotheit, die jemer mere arbeitet ane arbeit 
nit in sin sele mag vliessen. 

Der sun singet alsus: Ich bin ein widerkomende richtuom, 
den nieman behalten mag, wan alleine die miltekeit, die je ge- 
vlossen und jemer gevliessen sol von gotte, die kunt alles wider 
js)Xt sime sune. 

Der heiig geist singet dis lob: Ich bin ein unüberwunden 
kraft der warheit, de vindet man an dem menschen, der loblich 
mit gott^ bestet swas in ang9^ 



Cap. XXVI— XXVIII. 159 

Alsus singet die ganze drivaltekeit: Ich bin also stark an 
miner vngescheidenheit, de mich gescheiden nieman mag noch 
zerbrechen an miner ganzen ewekeit. 

XXVIL Mit zwölf Worten enpfieng der Inmelsch vatter sinen 

8un Jesnm, ') 

Mit disen worten enpfieng der himelsche vater sinen sun, 
do er US von diesem irdenschen strite in den himelschen vriden 
was körnen: Siest willekomen min erliche sun, de ich selber bin 
min haut an dinem werke, min ere an diner gewalt, min kraft an 
dinem strite, min lob an dinem sige, min willen an diner wider- 
kunft, min wunder an diner vffart, min zorn an dim gerihte. 
Die vnbeflekte brut, die du mir bringest, die sol din und nu ^ 
jemer me vngescheiden sin. Min gotheit ist din crone, din \ 
menscheit ist min süne, vnser beder geist de ist ein wille, ein 
rat, ein craft an allen dingen, ane begiüe und ane ende. Din 
sele ist vnser drier personen allernehstü brut. 

wie wuüenklichen cristi sele in der ganzen heiigen dri- 
valtekeit spilet! ze gelicher wis, als das wunderlich blikcn, de 
in der schönen suiien swebet, de nieman kan gesehen, deöe der 
vil schonü ögen hat. 

XXVIIL Von siben cronen hräder Albrehtes. Em anderes ist 
satzunge gottes, ein andei*s ist ertcelunge. 

Swa du kunst hat wisheit und mifie, da bringet du erwelunge 
fruht, und nieman weis was er gutes an ime hat, er werde deüe 
mit dem bösen versuchet. Ich bat für brüder Albertes sele 
von mifien, do wisete mir got sin wirdekeit. Do sach ich siben 
megde cronen ob sinem höpte sweben. • Do wunderte mich sere 
wie es da vmbe were, wand er ein riiwere was gewesen. Do 
sprach vnser herre: Dise crone hat er darumbe gewunen, de er 
siben jungfrSwen an irer küscheit behielt mit manigen arbeiten, 
alleine dur mine liebi, und eweklich sönt si alle sine wirdekeit 
zieren, und sönt doch niemer berüren sinen lip noch sine sele. 
Ich habe de in himelriche gesehen, Ion, wirdekeit und crone. 
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und das ist nit alles ein. Der Ion lit an dem werke, du wirde- 
keit an den lügenden, crone an der mifie. Aber der Ion ist rieh 
nach der manigvaltekeit gi\ter werke, du wirdekeit ist gebreitet 
nach der niasse der fugenden, die crone lühtet in- der höhi nacli 
dem vlisse der breüunge in der mific. Brüder Albreht seile mir do, 
de ein brüder solle sterben vber sechs jar. Das wart nil war. ' In 
dem sibenden jare vragele ich vnsem herren, wie de were. Do 
sprach vnser herre: Er sach die salzunge und nit mine erwelunge. 
Ich erwele minü sunderliche vriinde in langer smacheit ane 
schulde, und ich vrisle si in heiiger gerunge langer ze lebende. 
Swefie der mensche in der mifie lieble, das ist in der war- 
heil, sin herze besihel, so vindet er niht wan de er ze rehte 
versmähel sol sin me dene jeman. Darine wahset die gerunge 
mit vnmessigem hunger und bringet dene den menschen vsser 
im selber in golz willen also verre, de golt des gerfichet, das 
er den menschen vrislel, und gil im dene alles nüwe gäbe, ob 
er si mit gutem vlisse wil behalten und bewaren. 

XXIX. Nach gotz zuge teere der mensch als ein enget, eb er dem 
volge^e. Und von der bosheü des tüfels. 

Der sich rehte hielte nach dem zuge der von gölte kunt 
und nach dem Hechle de er bekenet, der keme *) in also grosser 
wune und in also heiiger bekanlnisse, de enkein herze möhte 
getragen. So were er als ein engel allezeit miüenklich mit gotte 
vereinet in allen dingen. So wrde er des lüfels helle und goltes 
himelrieh. Swefie aber der gute mensche von dem zuge lat, so 
sendet im got den lüf el zu, de er in bekore mit den dingen die 
allerswerosl sinl, vf de er in wider erwekke. Aber vnser lieber 
herre der enlzuhet dem lüfel sine mahl und beschirmet den 
menschen, de er in nil gevellen mag. Mere er wenet rehte, de 
im vrlob si gegeben, das er den menschen nach sinem willen 
möge vellen, darvmbe ist er also vlissig lag und naht. 

we mir armen! mir ist vil dikke also geschehen. Got 
hat mir ein also erlich ding gewiset und gelobet ze leistende, 
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de ich es vor miner vnwirdekcit nit getorste getrüwen, und darum 
gedankete ich es tm leider niet. Do kam der täfel und wolte 
mir pine anlegen. Do sprach ich, wc wiltu? Joch sihest du wol, 
de got hie mit mir ist. Wie gedarst du mich gepinigen vor 
siner gegen wirtekeit? Do sprach der tüfel: Ich wil nu als ich 
je wolte, minen stül setzen bi dem sinen; ja ich wolt in von 
d.em stüle diner sele triben ob ich möhte und setzen mich da in, 
und wolte gerne, de das himelrich, paradys, vegefär und ertrich, 
de die alle ein helle werin in der ewigen helle. Do sprach ich: 
Woltestu nicht, de disü ding alli\ ein himelrich wcrin, vf de du 
och zehuldc kemest? Do sprach er: Nein, das mag ich niemer 
getün. Do sprach ich: we, wie bistu so reht vnselig, de du 
dich vor gotte nit sehemest! Do sprach er: Swcr iht gutes an 
ime hat, der ist nit alzemale böse und swer sündet der verlieret 
die schäme, wan sehamete er sich, so tete er der sänden nit. 
Ich bin durküne als ein vliege und valle je zä. Ich schone 
niemafies; nu der sieh mit tilgenden weret, der bleibet vnbe- 
sweret und der in gotte vesle atat, der überwindet erlich alles 
sin herzeleit. 

XXX, Von zioenzig kreften gottes mine vnd von manigvaltigen 

namtn. 

Eja liebe gotzmifie, bchalse je die sele nun, 

Wan es mvrdete mich ob allem we, 

SoltcM'ch we^ von dir vri. 

Eya miiio, nu la mich nicht erkfilon, 

Mine werk sint alle tot 

So ich dich nit vfile. 

miüe, du machest süsse pine und not, 

Du gibcst lere und trost den waren gotteskinden. 

minebant, din süsse haut 

Hat den gewalt*, si bindet beide jung und alt. 

mine, du machest grosse bürden lichte 

Und kleine sünde dunket dich swere. 

Du dienest gerne sunder Ion 

Allen crcaturen vnderton. 

Eya süsse gotzmifie, swone ich alzelange sclafe 

An versumekeit guter dingen, 

H. MochthiUl. | [ 
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So tu wol nnd wckc micli und singe 

Mir vrowe dinen sang, 

Da du die selc mitte lürcst 

Als ein s&sse -fiojtenk^ang. 

Eya mine , fi öwe , wirf mich vnder dich, 

Ich werde vil gerne sigelos, 

Das du mir dcne benemist eis leben, 

Daran lit vrowe aller min trost. 

we, mikle gotzmine, du schonest min alzesere, 

Das eiage ich jemer mere. 

Mine, din vil cdlcj^iüs der l.at ervüllet minen munt, 

Mine, din vil reine qwclen tut mich ane sünde leben. 

Mine, dinü stetü andaht 

Hat mich in also sftssen knmer braht. 

götlichü mine, wie sol ich din mit gedult enbcm? 

So du mir wilt fr5mbde sin. 
/ Mine, de ist ein wuncklich hoher mÄt, 
!- De mir din vr6radi wol tflt! 

I wunderlichü mine, wol selig der jemer, den du lersf, 
I De ist sin wunenklichestü diemütikeit, 
I De er, fröwe, dich es bittet, das du von ime kerst. 

Eya mine, wie kleine du der vindest. 
Die dich mit aller mäht in allen dingen süchent 
Und mit stetem vlisse din gebruohent 
Und die dich in mineklicher gere heissent. 
Das du von inen vliehest. i 

Der ist aber vil, die dir mit 'dem munde rüffent 
Und mit den werken von dir kerent. 
Mine, din scheiden und din kernen. 
Das ist gliche willekomen 
Der wolgeordeneten sele. ^ 

Mine, dn hast allesdas undergetan, 
Das got hat mit ims in herzeklicher liebi began. 
Mine, din vil edele luterkeit. 
Die als ein schöner Spiegel stat 
Vor gotte an der kuschen sele. 
Die machet heisse minelust 
In der raagetlichen brüst 
Zu Jesu irme lieben. 
Die scre minen vnde megde sin. 
De sin die jungfröwen von seraphin. 
Mine, din hei ig barmherzekeit. 
Die tAt den tiifelen roanig leit. 
Mine, din vil sfisser vride 
Bringet senfte gemütc und reine sitten. 



I 
\ 
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Mine din hclige gcnfigiirige machet vri geiufite 

In willeclichcm aremfite. 

Mine din wäre ünrnetekcit 

Die claget nit gerne missekemi npch arbeit. 



XXXI, Von zelien creften der mine vnd de keine creature mag 

volgedenken der sele gerunge ze gotte. 

mifie, wie breit wirt dein liht in der sele, und wie vürig 
ist din schin, und wie vnbegriflich ist din wunder, und wie manig- 
valt ist din wishcit und wie snell ist din gäbe, und wie kreftig 
ist din bant, und wie durnehtig ist din wesen, und wie scnfte 
ist din vlus, und wie gros ist din koste, und wie getrüwe ist 
din arbeit und wie heiig ist din vnderscheidenheit! Alse du 
die sele mit allen disen dingen durchvarest, und si den sich 
vfhabet und begiüet vliegen mit tubenvedern, de ist mit allen 
tugenden, und begiüet defie ,ze gerende mit des aren girheit, so 
volget si der hitze vf ze himele, wan es dunket si alles kalt 
und vngesalzen wo zergenglich ist. 

So spriche vz dem munde der warheit alsus: Herre, die 
gerunge, die ich zä dir habe in dinem zuge; herre, die wisheit 
die ich deüc enpfan in der miüe vlugc; hen-e, die einunge, die 
ich defie begriffe in dinem willen; herre die stetekeit die 
ich defie behalte nach diner gäbe; herre, die süsse gehögnisse 
als ich din gedenke; herre, die verwenete mifie die ich zu dir 
habe, die ist in ir selbe also rieh und vor dinen gotz ögen also 
gros; eb du es nit wistest, herre, so mohten es nit alle sant- 
korner, alle wassertropfen, alles gras und löp, stein und holz, 
alle toten creaturen, dazu alle lebenden creaturen, vische, vögele, 
tier, wurme, vliegende und kriechende^ tüvel, beiden, Juden vnd 
alle dine viende, noch me alle dine vründe, menschen, engel, 
heiigen, nu, eb alle die personen sprechen könden, weiten und 
riefen ane vnderlas untz an den jungosten tag, werlich, herre, 
de weistu wol, si möhten dir nit halp gekündigen die meinunge 
miner gerunge, und die not miner qwelunge, und das ja- 
gen mines herzen, und das vfruken miner sele nach dem 

II* 
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smake diner salben und dem vngeseheidenen anhangen aüe 
vnderlas. 

Ja Maria, fröwe, gottesmäter, wie solle es dir ergan, eb du 
begondest mit dincm sune zc kiindcnde der ewigen gotheit die 
licbi dii ein vereinitü sclc ane valsch in discm übe in der ewi- 
gen gotheit hat und das rfiren, damit er si trutet. Vröwe, du 
möhtist müde werden und din sun mustc ämelitig werden, 
wan der gütlichen mifie vurige kraft gabt über alle mensch- 
liche mäht. 



XXXTL Von dem hohen ende swester Mehthüt. 

Nu müs ich doch dise rede betwungen schriben, 

Die ich gerne wolte verswigen, 

Wan ich vörhte vil sere, 

Den heimlichen swnng der ifalen ere. 

Aber ich vorhte michcl mere, 

Wil mir got gereht wesen, 

Das ich gotz arme deiie alzevil habe verswigen. 

Jamer, vorhte und stete herzeleit han ich getragen heimelich 
von kinde vm ein gftt ende. Nu an miner jungeston zit hat mir 
got alsus gewiset, das von himelriche kamen vier scharen in 
proecssion, das waren jnncvrowen und engel. Die jungvroen 
bczeichenten tugendcn, da ein mensche got mit gedienet hat. 
Die engel bezeichent ein rein leben, da der mensch got mit 
gevolget hat. 

Unser herre und sin erlich möter 

Volgeten der wuneclichcn procession, 

Untz die ersten stünden 

Vor des menschen munde, 

Also WC der weg vridesam alnmbe nnd vnibc 

Wc er clarer deiie die sune 

Von dem schine der heiigen, 

Die da kamcnt von der gotz wuüe. 

Do sprach du sele: Herre, dirre weg behaget mir über alle 
mine wirdekeit unmassen wol, aber ich vörhte sere, wie ich us 
minem lichamen solle komen. Do sprach vnser herre: Also de 
sol gosohohen, so wil ich minen aten ziehen, das du mir volgest 
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als ein agcstciii. Au beiden halben der procession was ein schar 
tüfelen, der was also vil, de mir de nit mohtc gcsehehen das 
ich inöhte vberseheu, jedoch so vorchte ich keine. Si vnder- 
slugcn sich mit grossem grimc und si undercratzten sich als die 
vnsifiigen. Des vröwet sich die sele noch mer, defie das si 
vor ir sach vnsern herrn. Do vragete si von grossem wundere 
vnsern herrn, wie de werc. Do sprach vnser herre: Die vrode 
kunt vor der gewissen Sicherheit, de dich alle dise töfele niemer 
mögent von mir gehinderen. 



XXXI IL Wie die deine sunde schadet der cvllekomenheit und 

wie sich der tnfel davon nahet der sele. 

Das hindert geistliche lute allermeist au rehter vollekomen- 
heit, de si der kleinen siindc also wenig ahtent. Ich sage vch 
des werlichen: Sweüe ich mich versume mit eim lachende de 
nieman schadet oder mit einer surekeit in minem herzen, die ich 
nieman bewise, oder mit einer kleinen vngedult miner eignen 
pine, so wirt min sele also vinster, und mine siüe also stmnpf 
und min herze also kalt, de ich ellendeklich müs weinen und 
jemerlich mfis klagen, und fruntlich bitten und krcfteklich geren 
und diemüteklich bekeüen alle mine vntugende, deüe erste mag 
mir armen die gnade geschehen, de ich widerkrieche als ein 
gesclagen hunt in die kuchin. 

Noch mere, s weile ich einen gebresten au mir habe vnbe- 
kant und vngewandelt, so stat zehant ein helle vlekke an miner 
sele. So n)ag des kein rat sin. Der tiifel, der des vegefüres 
l)fliget, da die sünde iüe breüen solte, er vvil zehant sin glich- 
nisse ansehen. So begiüet mich ze eisende, da ich alleine bin, 
wan min sele wart vri gemachet von aller eisunge,» do ich du 
gäbe enpfieng die man heisset bekantü miile. So valle ich ze- 
hant vf die erde und spreche: miserere mei deus oder 'pater 
noster. So zehant kume ich wider in min sfisses paradys, da 
mich der vlekke us het gewiset. 
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XXXI V, Von fiuiflelü nütce lidujtitiy dar böse liite gesant, and 
wie (jot teil iceschen die crlstnnheit in sin selbes blute hienach. *) 

Mich wundert sere nach der edelkeit die do lit an der 
helikeit und nach der krankheit die an den menschen lit. Das 
Sante Elyzabeth also drahte heiig wart und also vnlange vnder 
der erde lag, des berihte mich unser herre und sprach alsus: 
Es ist der botten reht de si snclle sien. Elyzabeth die ist und 
si was ein botte den ich gcsant habe ze den vnseligen vröwen, 
die in den bürgen sassen, mit der vnküscheit also sere durflossen 
und mit dem homftte also sere vberzogen, und mit der italkeit 
also stete vmbevangen, das si nach rehte in de abgriinde sollen 
sin gegangen. Irme bilde ist manig vrowe gevolget, dermasse 
si wolten und mohten, Sant Domini cum sante ich den vnge> 
lobigen ze botten und den tumben ze lere und den betrübten ze 
tröste. Ich sante och Franziscum ze botten den gingen pfaffen 
und homfitigeu leien. Mere Saut peter, der nüwe marterer 
der ist min böte des blfttes, do nun die valsche cristanheit so 
jemcrlich ine bcvangen ist. Si sprechen alle, si sint reine und 
si sint vor minen ögen vnkCiseh. Si sprechen si sint getrüw, 
und si sint doch vor minen ogen valsch. Si sprechent si haben 
mich Hop, und si hant ir fleisch michels lieber. Wer mit mir 
wil bliben, dergetr5ste sich mit sant peter des irdenschen libes. 
Die verborgen schulde machet zejungost dö offenbare not. 

Ich armer mensclie, ich war in miuem gebcte itlso kfine, 
de ich frevenlich tet, und nam alzemale die verbösete cristanheit 
an miner sele ann, do borete ich mit jamere. Do sprach vnser 
herre: 

Las, s'Ut'^ dir alxeswere. 
Eya, neio, süsser herre 
* Ich wil si vfhoben und fär diüc fusse trn^^n 
Mit din seltK>ä wnnen, 
Da dn si uiit an dem crikze trugi\ 
Do gestattete mir armen g«t mines willen, 
rf de or inleh mdht« gestillen. 
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Do du arme Cristanhcit alsus für vnsern herren kam, do 
was si glich einer juncfrowen. Do sach ich si an und ich sach 
och de si vnseren herren ansach. Do schemete ich mich vil 
sere. Do sprach vnser herre: Nu sich, gezimet mir, dise jung- 
frowe wol in minem ewigen brütbette ane ende ze miüende und 
mit minen keyserlichen armen zu mir ze nemende und mit minen 
götlichen ögen anzesehende, wan si surögge ist an ir bekantnisse 
und si och lam ist an iren henden, wan si nöte gütü werk tut? 
Si ist och hufhaltz an den fassen irre gerunge, wan si min 
selten und treglich gedenket. Si ist och vnvletig an der hüte, 
wan si ist vnreine und vnküsche. Do sprach der arme geist, 
wel rat sol ir dene werden? Do sprach vnser herre: Ich wil si 
weschen in ir selbes blute und alle die seligen, die da warhaftig 
unschuldig sint, die wil ich beschirmen und nemen si verborgen 
zu mir in cime heiigen tode. 

Mere sprach vnser herre: Swester Jutte von Sanger- 
husen die han ich den heideüe gesant ze botten mit irme heii- 
gen gebete und mit irme guten bilde. Dis sprach öch'viiBef 
herre: Dis buch sende ich nu ze botten allen geistlichen lüten, 
bedü den bösen und deii guten. Wan weile du söle vallent, 
so mag de werk nit gestan. Ich sage dir werlich, sprach unser 
herre, in disem buche stat min herzeblftt geschriben, de ich in 
den Jungesten ziten anderwarbe giessen wil. Von drierhande 
bl&te Seite mir vnser herre alsust: Das erste blütj das Abel und 
du kint, ') Johanes Baptista und alle die ir heiig unschul- 
diges blüt gussen vor der marter vnsers herrn, do was eristi 
blüt, wan si litten dur sine liebi den seligen tot. Das ander 
blüt das was des himelisehen vatter blüt, das cristus us sinem 
vnschuldigen herzen gos. Das dritte blüt, de man vor dem 
Jungesten tage giessen sol in mstanem geloben, de ist des 
heiigen geistes blfit, wan sunder des heiigen geistes andaht 
wart nie guttat voUebraht. Der martrer blüt dur cristum, de 
gibet gesellesehaf und käiie; des vatters blüt in cristo git 
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lüsunge und geloben. Das jungest blüt in dem heligeu geiste 
git l)chaltunge und crc. 

XXXV, Wie Swester Mehfhild danket wid lohet got und bittet 

für dritsieie lute und für sich selber, * 

Eya milte vatter, got von hiinclricli, 

Zühe miue selc al vlicssende, vnbekümcrt vm dich, 

Und vlüsse ir herrc engegen mit allein dem 

De du hast wnnenkliches in dir. 

So mag si bitten und gebieten 

Und dich, heiTe, volle loben aller diuer güti. 

Eya und gib mir herre diner heiigen drivaltekeit zuge 

In dem süssen mine fluge, 

Also, herre, de ich dich lobelich gebruche 

Aller diner muten gaben. 

Und ich dich, süsser herre, niemer bitte. 

De du mir herre zu dinem lobe nit wellist geben. Amen *) 

Eya vatter aller güti ^ ich arme sänderine danken dir aller 
trüwe mit mioem gcpiugeten Übe und mit miner ellendigen selc 
und nnnem sündigen herzen und mit minen betrübten siüen und 
mit minem versmeheten wesene an dirre weite. Herre vatter, 
das ist min und anders nit, und mit dinem lieben sune J. eristo, 
und mit der gemeinschaft aller creaturen. Alle si waren vnver- 
böset, und als si noch widerkomen sönt in de allerloblichost de 
si werden wöUent und mögeut. 

Eya süsse vater, mit alle disen dingen so lobe ich dich 
hatte vmb alle din getriiwe schirmun'ge die du je geletest (legtest) 
an minen armen lichamen, und an mine ellendig sele. Mit disen 
dingen, grosser got, so danke ich dir, herrc, aller diner milten 
gaben, die du mir, herre, je gerüchtest ze gebende an lip und 
an sele. Mit diser meine (gemeine) aller creaturen so gere ich 
herze hiitte dines lobes in allen dingen, vmb alle ding, du, herre 
vatter^ vs von dinem süssen herzen vnbewollen sint gevlossen. 
Aber mit allen disen dingen, liep vor allen lieben, so bitten ich 
dich, herre, dir selber ze eren umb wäre wandelunge und vmb 
ganze bekerunge der armen sündern, die hütte ligent in den 



*) Am Rand: Danke mit siben dingen. 
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liöptsöudcn. Ich bitte dich mere, min war liep, vmb heiige 
wahsunge aller tugenden uud cristanlicher bestandunge allen den 
seligen die hie lebent ane höbetsünde. 

Ich bitte dich aber, vil lieber, vür alle gepinegeten seien, 
die dur vnsere sünde in de vegefur sint gevarn, das wir mit 
gutem bilde selten bewaren. Ich bitte dich herre, vmb heiige 
heilunge und vmb wäre beschirmunge, und vmb dines heiigen 
geistes ervüllunge, allen den bi namen, die min eilende, heri;e, 
mir armen dur dine liebi helfent hie tragen an libe und an sele. 
Ich bitt dich, richer got, dur dinen armen sun Jesum, de du 
die pinc mines geistlichen armfites und die gallen miner bitter- 
keit ze honig wellist machen in dem gome miner sele. Ich bitte 
dich, lebender got vmb die ewigen edelkeit vnsers cristanen 
geloben, de du vns, herre, dene bewarest vor allen valscTien 
gezogen mit diner gotlichen wisheit. Und stete, herre, vnseru 
gcist, ze rfiwende in diner heiigen drivaltekeit. 

Ich bitte dich, süsser herre, vür alle mine cristanpingcr, de 
si dich noch müssen bekenen und helecliche miüen. Ich bitten / 
dich, almehtiger got, vmb wäre stürunge mit vnderscheide deii 
valschen lüten in der herschaft, und vmb barmherzige schonunge ') 
der vnschuldigen in der gemeine. Ich bitte dich, ewiger trost, 
de du htitte ze tröste wellest komen allen den betrüebten seien, 
du hütte mit angest von iime lichamen scheidin, de du, erbarm- 
herziger got, ir hehalter weelist sin und vrteilen si in das ewig 
leben. Ich bitte dich herre, vmb reine lüterunge und geistliche 
bestandunge, und lobelich behaltunge der gotlichen warheit in 
allen dingen, allen den bi namen, die geistlichen schin und 
geistlichen gewalt alleine dur dine liebi trageut. leb bitte dich 
milter got vmb wäre danknemekeit ze allen ziten vmb alle din 
gaben, den ze helfe, die dur dini liebü kumberliche burdin tragent. 

Ich bitte dich, heiiger got, vmb erbarmherzige angesihte 
mines uüötzen lebenes und vmb stete einunge, herre, din selbes 
in miner sele, und vmb die getrüwen wegespise dines heiigen 
lichamen, dje der müsse sin an minem ende min jungestä spise 
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au sele und an libe. Och bitte ich dich, hohü wuüenkliche dri- 
valtekeit, vmb die juugesteu stunde der ellendigen scheidunge 
miner armen sele von minem sündigen libe, de du dich defie,- 
herre, wellist zfi mir neigen, also de alle mine viende trurig von 
mir scheiden, und ich, herre, danach diner süssen wollust und 
miner langen gerunge, dich möge ane vnderlas ansehen, also de 
miuer sele 8gen in diner gotheit müssen spilen, und dine süssu 
miüelust us diner gotlichen brüst dur mine sele müssen s weben. 
Per dorn, nostrum J, Ch. fillum tuuin, Amen. 



171 



Dis ist der sehste teil dis bnehes. 



/. Wie ein yrlor oder prior lue oder ander prelaten sich sollent 
halten gegen iren vndertanen. Das erst capiteL 

Gros vorhte lit an der gcwalt. Sweüe man spricht: ir sint 
mi vnser prelaten oder vnser prior, oder vnser prelatine, weis 
got, lieb möusebe, so bist du vf das hohste bekort, so solt du 
mit grosser demütekeit dine venie machen und gan deiie zehant 
an diu gebet, und lassen dich got trösten. So solt du deüc din 
herze vcrwandelen in heiiger gottesliebin, also de du ein jeg- 
lichen brüder oder swester, die dir bevolhen sint, sunderlich 
miilest in allen sinen nöten. Du solt wesen mit dinen vnder- 
tanen und Brftdern minenklich vrölich oder gutlich ernest, und 
erbarmherzig solt du sin vber alle ir arbeit und mit süssen werten 
solt du si vs heissen gan, predien kfinlich und bihtehören vrö- 
melich, wan si got dazu hat gesant in dise weit, de si losere 
und belfere sollent wesen der armen sündern ze glicher wise als 
cristus aller weite löser wc, und gieng harnider vs von dem 
hohen palaste der heiigen drivaltekeit in dise pfWige weite. 

Alsus solt du sprechen zft einem jeglichen brftdere mit grun- 
deloser diemütekeit dines reinen herzen: 

Eya lieber mensche, ich vnwirdig alles gutes, 
Ich bin din kneht mit allem dicnste 
Da ich es veim.-ig, und nif din horre. 
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Mere leider, ich habe du gewalt vber dich, 

Und mit herzcklicher gottesliebin sende ich dich vs. 

Mich erbarmet sere din arbeit, 

Doch habe ich das vnderscheit. 

Ich frowe mich der hohsten wirdekeit, 

Die der himelsche vatter dir hat bereit. 

Nu ich sende dich in denselben namen 

Als Jesus gieng von sinem vatter, 

Do er suchte das eine verlorne schaf 

Also lange, de er von mine starb. 

Die wäre gotzliebin müsse dich geleiten 

In heiigen wegen und in nutzen arbeiten. 

Ich wil miner sele gerunge und mines herzen gebete 

Und die trebenen miner sündigen Ögen mit dir senden, 

De dich got heilig und minevo! 

Uerwider mir ze liebe sende. Amen. 

Alsust solt du alle din brüder trösten *) als si vsgant 
Du solt si öch vrowen swene si widerkomcnt. 
Du solt vorgan in das gasthus 

Und schaffen von gotz miltekeit x 

Den gotz jungern alles das notdiirftekliche gemach, "^ 
De du jemer vollebringen mäht. 
Kya, mensche, du solt selber ir fusse weschen; 
Du blibest dennoch meistcr oder meisterine 
Und bist in demüteklich vndertan. 
Du solt nit lange bi den gesten wescn. 
Du solt des Conventes ordenlich pflegen; 
Die gaste sont nit lange wachen. 
Das ist ein heligü Sache. 
Du solt alle tage in das siechhus gan 
Und salben si mit den trostlichen gotswortcn 
Und laben si mit irdenischen dingen milteklich, 
Wan got ist über alle koste rieh. 
Du solt je reine bi den siechen machen 
Und solt in gotte süsseklich mit in lachen. 
Ir heiml^chcQ notdurfc die solt du selber von iu tragen, 
Und si getrüwelich minenklich vragen, 
Wielich ir heimliche suche si, ' 

Und stan in dene werliche bi. 
So vlüsset die gots siissekeit in dich. 

Du solt 5ch in die kuchine gan und besehen, 
Das die notdurft der brftdern des conventes als gut si, 
De dinü kargheit und des kochestragheit 
Vnserm herren nit verst§len 
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Den süssen sang in dem koro, 

Wan ein verhungerter pfafife , der singe niemer schone ; 
Darzft ein hungerig man mag nit tieffe studieren, 
Alsus mus got dur das ergeste de beste dike verlieren. 

Im capittele soltu mit süssem gemutc gcrcht wesen und 
darific nach der schulde glich rihten. Du solt dich sere hüten, 
de du diner gewalt iht volgest wider der brftderen willen oder 
des conventes willen, wan da kunt grossü zwiunge von. Du 
solt dich jemer segenen vor der homüt gedanke?i, die doch 
leider mit gutem gelichnisse in de herze vallent imd sprecheut: 
Ja, du bist doch ob in allen prior oder priorin, du mohtist wol 
tun was dich gut ducht. Nein lieber mönsche, damitte brichest 
du den heiigen gotzvriden. Du solt mit vndeiiienigem gelesse und 
mit mineklichen vroden sprechen dis: Liep brftder oder swester, 
wie behaget vch dis, und deüe nach irme besten willen so rihte dich. 

Sweüe din brüdere oder din swestem dins conventes ere 
bietent, so soltu dich inwendig vorhten mit scharpfcr hüte dines 
herzen und solt dich vswendig Schemen mit gezogenlichem ge- 
lasse. Alle klage soltu barmherzeklich enphahen und allen rat 
soltu getrüwelich geben. Wellent dine brüder hoch buwen, das 
soltu heileklich wenden und sprich alsus: Eya vil lieber brüdere, 
wir wellen der heiigen drivaltekeit buwen einen wuüeklichen 
palast in vnser sele mit dem zimber der heiigen schrift und mit 
den steinen der edelen tugenden. Der erste stein des erlichen 
palastes, da der ewige got ane ende sine mifielustlichen brut 
iüe truten sol nach siner creftigen wollust und nach ir smekende 
gerunge, de ist die grundelose diemfitekeit, di also wol gebiket 
ist mit der süssen genüge irdenscher zergenglicheit, da die girige 
homüt und die snidende ital ere niemer ir gewalt geben so sere, 
de wir iht buwen als irdensche herren oder vröwen, mere wir 
wollen buwen als himelsche forsten in ertrich. So sitzen wir 
an dem jungesten tage bi dem armen Jesu, den herren apostelen 
gelich. Lieben brüder, wir wollen "buwen vnser himelwonunge 
mit gotlicher vrode und unser irdcnische schülunge welen wir 
buwen mit sorgen, wan wir haben kein gewisse vrist ze lebende 
vntz ze morgen. 
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Du Sült haben eines aren öge und merken und sehen dine 
vndertanc in gotte, minenklich und nit arglicb. Vindestu jeman 
der heimlich bekoret si, eia dem stant mit aller liebin bi, so 
mag des got nit gelassen, er müsse dir heimlich sin. 

Die selige Bruder, die einig ambaht haben, den wil ich dise 
wäre rede sagen, die ich in der heiigen drivaltekeit sach, do ich 
in minem eilendigen gebete was. Swefie der mensch betet in 
cristanem geloben, mit einem also demutigem herzen, de er en- 
kein creature beuinden im enmag erliden, und mit also ellen- 
diger sele, de im allü ding mftssent entwichen in sime gebete, 
ane got alleine, so ist er ein götlich got mit dem himelschen 
vatter. Doch gedenket der mensche defie do allerbest, wie rehte 
sn6de er an im selber ist, er vorhtet öch sin selbes in der süssen 
vmbehalsunge also sere, de im niht erkant ist deile alles gotz 
ere. Sweiie aber der mensche erbeit in rehter nutz, durch wäre 
not, mit derselben liebin da er mitte gebettet hat, so ist er ein 
menschliche got mit cristus. Mere alles das man chltterct (?) 
und arbeitet sunder nutz und sunder not, das iöt alles vor gotte 
tot, sweüe alleine der mensche dur gotz liebi und niht durch 
irdensche meite den tumben leret, und den sünder bekeret und 
den betrübten tröstet, und den verzwifelten wider ze gotte brin- 
get, so ist er ein geistlich got mit dem heiigen geiste. 

Eja, der vilselige mensche, der alle ding du gotte loblich 
sint und dem menschen sint mugelich ze tünde, de er die iüt in 
glicher liebi got ze lobe mit steter meinunge alles sines herzen, 
so ist er ein gantz persone mit der heiigen drivaltekeit. Aber 
der stöbe der Sünden, der vf vns vallet alseme als ane vnsem 
dank, der wirt von der mifie für also drahte ze nihte als vnser 
selenßge wank die gotheit geräret mit der ellendiger süfzendiger 
süssen gerunge, der kein creature mag widerstan. Swefie si 
begiüet ze stigende so entriset ir der sünde slob, so wirt si 
deile mit got ein got, also de er wil de wil si, und si mogent 
anders nit vereinet sin mit ganzer einunge. 

Eya mensche, du solt je des tages oder der naht vnserni 
lieben herren gotte ein lidige stunde geben, da du ane hinderunge 
lieplich ine mogist betten, wan die himelsehe gäbe da got mitte 
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pfliget grüssen und leren sine vserweltcn lieben, die ist von 
nature also edel und also cleinlich und vlüsset also süsse, sweiie 
der ewig got zu der minelustigen sele in de notlich brutbette 
viil gän. Wand er ist also serc verwunt von irer miüe, de er 
aller dingen bat vei'zigen mere defie drissig jär die irae beke- 
melich waren, vf de er si möhte durküssen und mit sinen blossen 
armen vmbevahen. Woltestu hie an gedenken, wie möhtestu also 
gebürlich wesen! Du müstest tm gegen drissig jaren zem is.ge 
eine stunde geben. 

Swene ich, aller menschen armeste, an min gebet gan, so 
ziere ich mich nach miner vnedelkeit, so kleide ich mich mit 
dem pfüle der ich selber bin. Danach schöbe (beschuhe) ich mich 
mit der edelen zit, die ich verlorn han alle mine tage, und so 
gürte ich mich mit der pine die ich verschuldet habe. Danach 
nime ich vinbe Bijjch einen mantel der bosheit, der ich vol bin. 
So setze ich vf min höbet ein crone der heimlichen schemede, 
die ich wider got begangen han. Hienach nime ich in min haut 
einen Spiegel der waren bekantnisse, so besihe ich mich darine, ^ 
wer ich .selber bin, so sihe ich leider anders nit deüe alles o we! 

Dise cleidere sint mir vil lieber anzetragende, dene alles 
irdenische gfit nach, wünsche ze habende, und sint mir dabi also 
leit in jemerlicher vngedult, de ich lieber were,mit der helle 
bekleidet und mit allen tüfelen geordnet ane mine schulde. 
we leider, wie vil dike koment die röbere der vnstetekeit und 
benement vns disft cleider wene wir vns') selber behagen und 
wir in unser schulde uns vnschuldig sagen, so sin wir mit den 
italen eren beröbet und mit der homüt nidergesclagen, so sint 
wir naketer den nakente. we, wie sere mögen wir uns dene 
Schemen vor gotte und vor sinen vründen und vor allen creaturen ! 
Wellen wir alle vnsere scheme vberwinden mit grossen eren, so 
müssen wir vns aber mit vns selben alsus cleiden. Alsus ge- 
zieret suche ich Jesum minen süssen herren, und ich vinde In 
mit keinen dingen also schiere; alleine si sint swere und vnge- 
vöge. Man sol rehte vrömelich hintretten mit creftiger gerunge. 
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und mit schuldiger schemunge und mit vlicssender liebi und mit 
demutiger vorhte, so verswindet der vnflat der Sünden vor den 
gStlichen ögen vnsers hcrren, und so begiüet er minenklich ze 
lübtende gegen der scle und si begiüet ze vliessende von herz- 
klichcr liebi. Da vcrlüret du sele alle ir schulde und jülcn iren 
jamer, und so begiüet er si zc lerendc allen sinen willen. So 
begiüet si ze smekende sine sfissekeit und so begiüet er si ze 
grussende mit siner gotheit, de die kraft der heiigen drivaltekeit 
ire sele und iren lip aller durgat, und da enpfaät si die waren 
wisheit, und so begiüet er si ze trutende, de si krank wirt. So 
begiüet si ze sugende, de er miüesiech wirt und so begiüet er 
die masse ze temperende, weüe er ir masse besser bekenct deüe 
si selber. So begiüet si ze gerende grosser trüwe im ze lei- 
stende, und so begiüet er ir die volle bekantnisse ze gebende, 
und so begiüet si deüe vröliche ze smekende an irme vleisch 
dur sine liebi,. und so begiüet er alle gäbe ze bestetgcnde mit 
heiiger willunge in ir sele. — Wil si sich deüe hüten vor der 
vnedelen liebin irs vleisches und vor der girigen s&ssekeit aller 
irdenschen dingen, so mag si vollekomenlich miüen und got 
manig lob an allen dingen gewiüen. 

Nu lieber mensche, noch sint zwöi ding, da soltu dich mit 
heiigem vlisse vor hüten, wan si brahten nie heiige fruht; de 
ist, de ein man oder vröwe in der andabt guter werke und guter 
Sitten vil wil began, vf de er ze prelaten werde erkom. Dem 
siüe ist min sele gram. Sweüe si deüe begriflfent du gewalt, 
so werden ire vntugende also manigvalt, de nieman wirt von 
ime getröstet, der in mit grosser gerunge kos. So wirt er deüe 
verwiset von den eren, und so werdent sine valsche tugende ze 
lästere bekeret. 

Der ander ist, eb ein mensche wirt lobelich bekoren ane 
alle schulde, de er sich deüe also verwandelt, de er niemer gert 
von der korungc ze körnende. De ist ein zeichen maniger vn- 
tugetiden. Alleine ist er lobelich daran, so sol er sich flocli je 
vörhten und diemutigen. Ein warhaftigü vrowe und ein gut 
man, der sol dis buchelin lesen, der nach minem tode wolte 
gerne, und mag nit mit mir reden. 
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IL Voü der re'jde eis kanoniken, tele er sich halten sol. Die 

ist von got kamen. 

Wir siJlen grus^est die löte in dem heiigen geiste mit sioer 
gotliehen ToUei»te und ¥nr sollen danken irer erbarmberzigen 
galie. Wir sollen aber me danken mit der gemeinsebaft aller 
ereatnren dem himelisehen valer ^er beiigen gäbe die er vsser 
siner heiigen drivaltekeit gösset in der sondere herze von tage 
ze tage, nnd ane vnderlas. — Das der adeler also hohe vlAget, 
de darf er nit der vwelen danken. 

leb bat fär einen berren durch sine gemnge. Dis ist die 
belig antwnrte Ton gotte und er spriehet alsns z& mir: 8in 
geronge die ist sink^dig ze diem&tigem lebene nnd min gäbe 
die ist gros, die ieh im gibe, nnd sin wille ist heiig: doch so! 
er rebte beliben da er ist. EHse regele bat im got gesant, der 
hohe habest von himelriehe nnd spriehet älsns: Er sol betten 
jemer, abemerals ane vnderlas nach pfaeflicher onlenimge. Dazu 
nil ich im geben mine götlichen s&ssekeit, der sol er gebmdien 
in dem einote sines herzen. 8%Yeüe er bekore^ ist, so sol er 
mich erefteklicb anr&ffen, so wil ieh im snelleklieben helfen. Er 
sol sine schnlt genzliehen gelten nnd sol sinen kosten kleine 
machen. Er sol nieman haben in siner koste durch herschaft 
noch dnr miete, mere er sol halten reine hotten zft siner rehten 
not. Er sol sich mit sinen magen nit bekAmbem, mere eb im 
einer w&lte volgen, dem solte er helfen. Er sol also liehtü 
kleider tragen als er nn traget; mere bi siner bfit sol er sieh 
kleiden mit hertem gewande ^ider die manige süssekeit^ die er 
in i^iner bfit enpiangen hat. Er sol öch slaffen vf dem stc&we 
xwüm^hmt zwein wollinen tAcben, und zw&i küssin sol er haben 
viider sinem hdbeie^ und des tages sol er ein schöne eulteren 
dekken fil>cr sin bette und sin bette sol stan an derselben stat 
da es e stfint offenbar. Ein matte sol vor sinem bette ligen 
und ein bettebloeh. Also sol er mit demätigem herzen gut 
bilde wider geben wider ein l)öse leben. Er sol, öch zwen 
besmen haben bi sinem bette; da mitte er sich kestige so er 
erwachet. 

H. Mechthild. 12 
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Alle tage zu einem male sol das sin gebete sin an siner 
langen venie alsns: Herre, ewiger vatter, got von himelriche, 
ich vnwirdig mensche, ich danke dir herre, de du mir dine gnade 
hast geneiget. Nu bitte ich dich, vil lieber vatter, mit allen 
dinen wunderen de din süsse himel val, der hemider güsset ane 
vnderlas us dem grundelosen, lebendigen brunen diner ganzen 
heiigen drivaltekeit müsse mine sele reinigen ane vnderlas von 
allen vleken: per dorn nostrum, 

Hiena<;h vragete ich: Herre, wie sol er sich halten ane sünde 
in der irdenschen ere? Do sprach vnser herre: er sol sich halten 
mit steten vorhten, reht als ein mäs, die in der vallen sitzet und 
wartet ires todes. Das niderste teil der vallen, de ist disü 
irdensehü ere, das oberste teil min almehtige kraft. Die glose 
sprichet vnser herre: Swer des geret, de ich im rehte smeke, 
den sol jemer ze allen ziten , an allen dingen eisen vor dem 
funken sines vleisch'es, da de herze spilet mit heimlieber wollnst. 
Darambe de er isset, so sol er genflgig sin und mike; so er 
selafei^ so sol er gezogen und alleine sin mit mir. Also er mit 
der wette ist, so sol er ein mäs in sinem herzen sin. Als er 
bihtet, so sol er warhaft und gev51gig sin und allü ding mit 
sines bihteres rate voilebringen. 

///. Got gibet her Schaft Wie die bSke lamber werdent ^) 

Das (Jirre herre selber herre ze techan ist erkorn, das ist 
gottes willen, wan das hat er ffelhe gesprochen alsus: Damm 
han ich In von einem stüle vf den andern gesetzet, de eine spise 
sol wesen der böken. Glosa: De got die tümeherren heisiset 
b6ke, de tut er darumbe, de ir vleisch stinket von der vnkAscbeit 
in der ewigen warheit, vor siner heiigen drivaltekeit. Des bokes 
hüt ist edel, also ist es vmb ir hersehaft und vmb ir pfrftnde. 
Mer, sweue dise hfit mit dem tode abegat, so hat si verlorn 
alle ir edelkeit. 

Und vnser herre got wart gevraget, wamitte dise bike 
lamber möhten werden. Do sprach vnser herre alsns: Wellent 
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si de vfiter essen de in her dietrich in die krippfen leit, de ist 
die heiige büsse und der getrüwe rat in der bihte, so s6nt (si) 
einerhande lamber werden die man heisset wider, lamber mit 
hörnen. Die hörn de ist geistliche gewalt, der si heileklichen 
gebruchen zft gottes lobe. Man sol wesen stark, und getrüwen 
vollekliehen gotte, wan er sprichet: leh wil selber des herren 
schulde helfen gelten mit gelüke. 

IV\ Von der bescheidenheit und vorhte, die die sine bewarent 

von irdenischen dingen, 

we, ich vil arme! ich klagen gotte von himelriche, de ich 
nu arger bin, dene ich was vor drissig jaren, wan die creaturen, 
die mir da hülfen tragen min eilende, die dörften nit also edel 
sin, sol der arme lip genesen. Darvmb müs ich ane vnderlas 
zwene hüter setzen, zwüschent mine sele und allü irdenesche 
ding, das mir die an minem vleische nit mere smekken also vil 
als min arme notdurft bewiset. Si bewarent och mine siüe, de 
mich disü irdenschü ding nit verleiten in ein girekeit vil ze 
habende, lange ^e bruchende. Der eine hüter de ist die besehei- 
denheit, die aller dinge ordenet ze bruchende vollekomenliche 
nach dem willen gottes, also de der mensche jemer ein vrömedes 
herze hat zä allen irdenschen dingen und also vrömde, eb der 
mensche irdenschü ding verlüret, de im dene sin herze also lihte 
wirt, und sin sele also vri und sin siüe also unbekümbert, das 
im rehte also wol ist in gotte, als eb im sin allerliebster vri\nt 
bette sin allerswerist burdin abgenomen; wand, swelichen men- 
schen irdensche ding nit ein swere burdin sint, der mag vor 
gotte nit heissen ein warer geistlich mensche: Darumbe sprach 
vnser herre alsus. In nöten gebruhet man aller dinge rehte, 
wand de gftt armäte de ist nothaftig, darumbe ist es heiig, und 
da mag' die tbermässe keine vinstemisse bringen in die sele. 

Min ander hftte de ist du heiige vorhte, die mit der gotz- 
wisheit de bewaret, de min sele den irdenschen dingen dt^ ir 
gegeben werdent nit mag zftlaehen; mere si enphahent si, als 
eb es eine bekorunge si, dur den angest der girekeit und der 
italen eren/ die mangen gelobeten mensehen in geistlichem 
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lebende also sere vervinsteret, de er de liebt der besoheidenheit 
und de vür der nrifie; und smekken gotz sfissekeit, vride und 
erbarmherzekeit also sieher die gere hat verlorn, de er de selber 
nit enweis. 

Alsus sprach vnser herre: Ja si sprechent schöne gelichnisse; 
si wellent darvmbe -irdensche ding miüen und vil an sich ziehen, 
de si mir deste bas mögen gedienen; mere si dienent in selber 
mere de'iie mir. Der mensche, der im selber einig gemach tut 
oder vrome, der ist sin selbes. Mere ein jeglich mensche s61te 
wesen an im selben ein cristns, also de der mensche gotte lebete 
und nit im selber. Der vil selige, der ganz in gotte lebat^ dem 
ist es alles ein wc er hat, wan de heiige arm&te, da got den 
menschen inwirfet mit siner gewalt, ze gelicher wis, als ^ siaen 
allerliebesten sun hernider von dem himel warf, uf der Strassen, 
in die gastkripfen, also wirfet noch vnser herre sin vserwelte 
fründe von allem irdenischem trost, vf de in hungeren möge naeh 
dem himelschen tröste. Ein war heiig mensche vörhtet mer 
irdensche gelüke, defie er sorge vmb irdensche notdurft. W^- 
umbe? Ir wonunge ist in dem himelriche und ir gefengoisse ist 
in diser weite. Darumbe sprach vnser hen-e: 'Swerdü edelkeit 
miner vriheit bekeüet und niiüet, der mag des nit erliden, de er 
mich alleine rnine dur mich, mere er mfis mich miüen in den 
creaturen. So. belibe ich der nehste in siner sele. 

V, Nach der mine und gerunge, die schoni der creaturen git 

hekantnisse mit jamer. 

Die erste bekantnisse, die mir got gab nach der vnberürunge 
der miüe und nach dem vlusse der gerunge, die kam mit eim 
jamer. Swene ich iht des gesach das schone was oder mir lieb 
was, so begonde ich ze süf/enö, danach ze weinende und danach 
begonde ich ze denkende, ze klagende und ze sprechende alsus 
ze allen dingen: Eya nein, nu hüte dich, wan dis ist diu lieber 
nit, der din herze gerüsset hat und dine sine erluhtet hat und 
dine sele also wunenklich gebunden^ hat, das dise mapigvaltige 
.sößfieki'it irdcniseher fingen dicji nit von mir .djinget. Mere die 
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edelkeit der creaturen, ir sch6ni und ir nutz, da wil ich got ifie 
meinen und nit mich selben. 

VI, In der jimgesten zit soltu haben intne, gerunge, vorhte, riiwe 

drierleie. 

Ich vragete minen herren, wie ich mich s61te halten an der 
jnngesten zit mines endes. Do sprach vnser heiTc: Du solt dich 
also halten an der jungosten zit, als du dich hielte in der ersten 
zit. Du solt dich halten, mine und gerunge, rüwe und vorhte, 
wan dise vier ding waren ein begiiie dincs lebendes, darvmbe 
müssen si öch diu ende wesen. Do sprach ich: lieber herre; wa 
blibent noch zwöi ding, die fundament und ein crone sint der 
himelschen ere, de ist cristangelöbe und warü züversiht? Do 
sprach vnser herre alsus: Diu gelobe ist worden ein Wissenschaft 
und diu begirde hat sich verwandelt in ein wäre Sicherheit. 
Dise glosen sach ich in sinen wortcn und weis si öch in minem 
herzen. Min drierhande rüwe lit an drin dingen. 

Mich rüwet mine sünde nu allenneist, de kunt von der liebin. 
Aber die pine der rüwe, die han ich verlorn in der mine al- 
minende. Mich rüwet aller menschen sünde, also de mir rehte 
ist als eime siechen, den eines also edelen dinges lustet, de es 
im nit werden mag, oder leider selten. — Des müs min herze 
jamerig sin und min sei jaget mit ir gerunge nach dem grossen 
wilden ticre. Darumbe sprach vnser herre: Mari mag du grossen 
tiere nit gevahen, man jage si deile in ein wasser. Also wirt 
niemer sürider bekeret, er werde defie gejaget mit ilender gerunge 
heiliger lüten in die tiefen trehene irs herzen. 

Mich rüwet alü guten werk du ich versumet habe durch 
mine vleischesliebin ane wäre not. Davon sprach unser herre: 
Man mag keine wonunge buwen, man habe eine*) stete; also 
mag man keinen Ion enpfän in himelriche ane guttat guter werken. 
De lassent vnser herre durch herzekliche liebin, de er sprechen 
möge zu einer jeglichen sele: Nim, min allerliebstü, dise manig- 
valtigen wirdekeit, die hast ^u selber verdienet, de got dis wört 
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sprechen uitige mit warheit der sele ze eren und ze liebin, reht 
als ob er die sache ir selekeit nit were und si möge ißnpfau 
voUekomen ere an lip und an sele. 

Harumb ist vnserm herren ze vnsem arbeiten zu vnsenn 
armfite ze vnsern wetagen also herzklichen liebe, de wir hie in 
der waren miüe tragen, de er sine rehtekcit also edellich ent- 
wichet, als jemer siner gotheit gezimet. Das han ich gegriffen 
in dem huffen der gottegaben. 

VIL Vnser eigen wille mag widerstän den ividerhaggen. Die 

gäte sele ist sndl zu gotte, 

]ja miner geselleschaft ist (ein) geistlich mensch, von dem 
lide i<^ manig not dur sine bösen siten, also de mir der mensche 
im keinen dingen volgen wil. Das klagete ich gotte mit aller 
miner gerunge und wunderte mich sere wavon de möhte sin. 
Do sprach vnser herre: Sieh was es'weret: Do sach ich, de ein 
sunderlich tüfel dem menschen zAhangete und zoh si') wider 
von allen gfiten dingen. Do sprach ich: Wer hat dir den gewalt 
gegeben, de du gotte also grosse smacheit hütest an disem 
menschen? Do sprach der tüfel: Mir hat nieman den gewalt 
gegeben deüe allcine ir eigen mfttwille. 

In disen worten säch ich, de der tüfel allen geistlichen lüten 
mit also smehlichem spotte volgete, die im vrlop gebent an in 
selben, also de si lugelich leben, de er gotte vnschuldeget sich 
selben und alle creaturen. Do sprach ich: Wer sol disem armen 
menschen des helfen, de es von dir erlöset werde? Do sprach 
der tüfel betwungen von gotte: Ir mag nieman helfen, wan ir 
eigen mfitwille, wan got hat ir den gewalt gegeben, de si iren 
sin mag vmbekeren. Swene si das tftt, so mfis ich von ir ilen. — 
Nu vrage ich dich in der ewigen warheit: wie heissest du? 
Do sprach der tüfel: Ich heisse der widerhak, und dise schar, 
die du hinderwert sthest, das sint alles mine gesellen von disem 
selben ambahte de ich habe, und ^r ist also maniger als wir 
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manigen menschen vinden, der zu guten dingen siner getrüwen 

meistersehaft nit volgen wellent. 

Hievon wart min sele also snell zu gotte, de si sich rehte 

vfhüp ane arbeit ir selbes, und bewant sich rehte in die heiliget 

drivaltekeit, als ein kint sich bewindet in den mantel siner 

müter'*und leit sich rehte an ir brüst. Do sprach min sele mit ' 

der mäht und mit der stime aller creaturen alsust: Eya, vil lieber, 

nu bedenk mine not in disem menschen, also de du herre sin 

siüe verwandelest mit diner götlichen süssekeit. — Nein, sprach 

vnser herre, miner süssekeit ist si nit wirdig, mere ich wil si 

siech machen an irme libe, de si von der pine also lam wirt, 

de si nöte süntliche wege gat. Und ich wil si also stume machen, 

de si bössü wort sol verswigen. Si sol öch also blint werden, 

de si sich schemet italkeit ze sehende. Mere swas man irdene 

tut, das tut man mir. Werlieh de gesehach darnach in vierzehen 

tagen. AUelnja. 

•■ 
VIIL Zwischent Got und Lucifer ist zweierhande vegefür. Wie 

der tüfel piniget die seien. 

Unser menschlicher brüder Jesus Cristus der ist mit allen 
tugenden vfgevaren ze himel in die höhi siner goiheit, und ime 
mag dar nieman volgen, er habe deile öch alle tngende ze glicher 
wis, alse sich die heiige drivaltekeit hat erlich gesetzet ob allen 
dingen in die wuiienklichen höhin mit allen sinen tugentlichen 
vründen, danach jemer erlichen schöne und vröderich, alse si de 
lobeliche glichnisse siner götlicheu tugenden mit inen bringent. 
Ja ein jeglich tugent, die hie in ertrich wirt gefrümet, mit gutem 
willen sunder valsch, gezieret mit der mine und voUebraht ane 
sände, das sint in himelrich die Seiten die da klingent jemer 
ane ende vs von der getrüwen sele, und von dem gfttwilligen 
lichamen in die heiigen drivaltekeit, de der vater sinem sun 
danket, de er si mit tugenden dargezogen hat, und de der sun 
den vatter eret, das er si geschafifen hat, und das der heiige 
geist den vatter und den sun also zartliehen twinget, de die 
heiige drivaltekeit also sere krefteklich gegen ir vlüsset und also 
sfisse singet, das si allü ding mit got meinen und minen. 
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Also ist der sündig tufel Lucifer vereimkcn vnder allen 
dingen mit allen den allcine, die vntugendcn miüent und meinent. 
Zwischent gottes liohi und des ttifels abgrunde ist noch zweiger- 
bande vegefür. In den zwein vegefüren ist manigerleie pine 
und not. De erste vegefiir de ist der nütze kumer, den wir in 
dirre weit liden in manigvaltigen pinen. Das ander vegefür de 
ist nacb disem libe also gros, das es sieb anhebet vor dei* belle 
munt und endet vor der bimelporte. Aber die tüfel niögent du 
seien nüt fürbas pinigcn defie uf ertriche, in dem luft und an 
allen den stetteu da der mensch gesundet hat, und in aller der 
böhin, da er den luft entiihtet hat mit sinen Sünden. Damit 
erzüget si der tüfel, de ir schäme und ir pine deste grösser si 
von allen den sünden die hie vngewandclt Mibent. 

Mere swene si also selig werdent, de si je von des tüfels 
banden werdent gelöset, so briüent si in selben pinliche dur 
deine not. Darnach koment si mit helfe und lidnnge vber alle 
not, das ist, dem himelriche also nache, de si alle vröde habent, 
ane drierleie vröde baut si noch nit: Das si got nit sehent, das 
si ir ere nit enpfangen haut, das si nit gekrönet sint. Alsus ist 
de vegefür vf ertrich und in dem lüfte zwüscbent der helle und 
dem himelriche. Es ist aber in geistlicher wise also, de die sele 
von irdenischen dingen kein pine mag geliden, swene si kunt 
von disem libe. 

IX, Wer die heiigen eret, den erent si und trostent an dem iode» 

Das man die heiigen eret mit schöner gehügenisse und mit 
aller der meine, so man haben mag in dem tage, als si got 
geeret hat mit einem heiigen ende, das ist in also wol ze danke, 
de si da gegen wirtig koment mit aller der berschaft, die si von 
vromekeit enpfangen habent. Das sach ich werlich an Sante 
Maria Magdalena tag, do man got erte mit lobelichem sänge, 
vmb die grosse ere die si ze lone hat enpfangen. Si schrikete 
in dem köre nacb dem heiigen sänge und si sach einem jeg- 
lichen senger in die ögen und si trat (hin) und sprach : Alle die 
jene, die min ende eren, zft der ende wil ich komen, und ich 
wil si wider eren; alles nach dem als si mögen enpfan, so wil 
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ich in ze statten gan. Vier grosse crtzengel, die vorten si zwi- 
schen inen und der lützeligen engel was vil über menschen zal. 
Do vragete ich, wie die vier vürsten hiessin. Do sprach si: 
der erste heisset kraft, der and^r beisset gerunge, der dritte 
gut wille, der vierde heisset stetekeit. Wand mit disen vier 
tilgenden lian ich vberwunden alles min herzeleit, darumbe hat 
got mir gegeben ze lone beide dienst, 4ierren und crone. Von 
andern heligeii ist es och also. Do sprach vnser hcrre: Weile 
man den minsten viinken blaset er gibet hitze und schin in dem 
himelvüre, da bi briüende heiligen si'nt. 

X, Gebet, messen, gottesw^vt .^ g&ter liUe lebe*i, vasten tmde 
carrinen lösen die seien van dem vegefür. 
Ich bat vür ein sele; der licham wart ermordet in eim sün- 
digen lebene; do sprach vnser herre alsus: Siben jar vasten und 
siben carreüe, de were als ein regentropfen in eime grossen 
vürc. Inrent drissig jaren wirt er mir nit ab erbetten, wan er 
hat mit törUchem homftte sinen lip verlorn drissig jar vor siner 
zit, die mfts er mir gelten in der not. Die sele sprach: Eya- 
herre ja er") mag doch diner güti gebeiten. Got spricht: Ja 
wa zwene ringent mit euander, da müs der krankest vndergan. 
Der krenker de wil ich sin, alleine ih almehtig bin. Drissig 
hundert messen ist sin lösimge, wan er nie ganze messe gehorte, 
er entete es durch schämen, (sele) Herre, wamitte wart er be- 
halten? — (got.) Swene er horte mm wort, so süfzete er, des 
lonete ich in, do er ze jungest lebte. also, de er do süfzete vmb 
sine Sünde. — Herre, eb siner müter brüder, der ein geistlich 
man ist gesehen von siner jugent nnz an sinü grawen bar, mit 
manigen arbeiten und kumber, der das opferte für tn, und gienge 
da vs, und saste sich in die stat, da er erste ine bekant wart 
durch dine liebin, wolt^st du die sele nit ledig lassen? — Ja, 
sprach vnser herre. Würde ich also scrc getwungen, so m&ste 
ich geben, alles de man w81te. — Herre, eb der geistlich man 
sinü guten werk der armen sele gebe, wie sölte ir deüe ge- 
schehen? 
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Alzehant lies mich got den seligen sehen, 

De mir ^ nit mohte geschehen 

Dur sine unküsche pine, die min sele nit mag erliden. 

Do was er schöner dene die sune, 

Und er swebete in clarer wune 

Hoch vber alle irdenische jamerkeit. 

Do sprach er vrölich und war vil gemeit. 

Sag minen vfünden: und were das ertrich gnidin 

Und die clare sniie darin, 

Schine ane vnderlas, 

Beidu tag und nahtes, 

Darzü des süssen meien luft, 

Schone blämen mit voller frnht, 

So enw5ke ich nit eine stunde darine wesen, 

Also wunenelich ist dis leben. 

Noch wag er nit in den ewigen himel komen. 

XL Wie ein schüler tot ist vnd ein predier, 

Alsust spricht vnser herre: Ich sag dir mit miner breüenden 
gotbeit und mit miner lebenden menschheit, de sin natnre tod 
ist eines heib'gen todes, also de er niemer hoptsünde me getftt 
•yf crtriche. Do wart er gesehen einem predier gelich, vnd stftnt 
vf einer roten marmel sule und prediete dem volke alsus: Veniie 
hevedicti patris mei. Koment zu mir alle seligen und gant von 
mir alle vnseligen. Do wart gesehen und bekant, de alle predier 
vns von disen zwein werten predient und lerent. 

XIL Wie du dich halten solt an vierzehen dingen. 

Alse du betest, so soltu dich kleine machen 

Mit grosser diemütikeit. 

So dn bihtest so solt dn warhaft sin. 

So du dine büsse leistest so solt du flissig sin. 

So du issest so soltu gnügig sin/ 

So du sclafest, so soltu gezogen sin. 

So du alleine bist, so soltu getrüwe sin. 

So du bi den lüten bist, so soltu wise sin. 

So man dich gi\te sitten leret, so soltu gevolgig sin. 

So man din bosheit lächiltet, so soltu geduldig sin. 

So du iht gutes tust, so soltu dich selber b5se dnnken. ') 

So du übel tust, so soltu zehant gnade suchen. 
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So du itellich bist, so soltn dich Torhten. 

So du betrübet bist^ so soltu grossen trost ze gotte haben. 

So du arbeitest mit den henden, so soltu sere ilen. 

So mahtu b5se gedenke vertriben. 

XIIL Wie geistlich Mte von blintheit sich hütent vor der 
minekeit Von seksleie craft gottes gaben, 

Eya lieber Jesu, got von himelriehe; ich müs dich Berre, 
eines dinges vragen, das kan ich nit langer vertragen dur die 
grosse blintheit die ich daran erkene, de ist, das geistliche lüte 
sich hfitent vor der götlichen inekeit also: Swene got des ge- 
rüchet de sin götlich herze von mifien gegen der vil seligen sele 
vfbliket, also vil, de ein klein vunke har vlüget an die kalten 
sele, und enpfenget si also vile, das des menschen herze be- 
ginet ze brenende und sin sele ze smelzende und sin ögen ze 
vliessende, so wolte vnser herre gerne einen irdenischen menschen 
also himelsche machen, das man got werliche möhte an ime 
volgen, miüen und erkenen; so sprechen die menschliche sine: 
Nein, ich mag wol nütze sin an vswendigen dingen. Älsus 
sprechent nemeliche closterlüte, so si allerwisost sint. — Hiezü 
antwurt vnser herre alsus: 

Min gotheit kam in ertrich, min menschheit tet die arbeit; 

Min gotheit trat an de crüze, min menscheit leit den tot; 

Min gotheit stünt vf von dem tode und vorte die menscheit in den himel. 

Alle die mich von in tribent, 

Die sont von mir vertriben werden. i 

Was mag der mensche getün in im selber? 

Niht mere dene sünde! 

Sit dem male de nu menscheit nie niht vollebrahte, 

Wan alleine wc min gotheit vorbedahte. 

Si sprechent: herre es si wisheit, 
De man den lichamen spari, wo din g5tlich atem, 
Der vs von diner heiigen drivaltekeit ' 

Also süsse hamider swinget 
Und dur die sele so kreftekliche dringet, 
De der lichame verlüret alle sine mäht, 
So ist der mensche vnberhaft. 

Dis spricht vnser herre: Man sol des künges spise nit ver- 
geben hin setzen, e man die irdenisehü notdurft wol habe gessen. 
Min sunderliche gäbe bringet sunderiiche wirdekeit dem menscheii 
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an sele und an libc. Si git lere den tumben und trost den wisen. 
Si git öeh ewig lob und endelos ere dem gmndelosen brunen, 
da si vsgevlossen ist, swefie si mit voller fruht wider vfswinget, 
da si nidervlos von mir. Ja du gnade die got dem menschen 
pfliget ze gebende mit gewalt und vorsehen, die ist in ir selben 
also edel und si kunt mit also grosser vrüntschaft gotz, de der 
mensehe nit eine deine siinde beget, die in dur zergengliche 
Sache von ime wisent. we, unedel sele, wie mahtu das er- 
liden, das du got von dir wisest e du in wol genützet hast nach 
sinera willen, wan sin höhstü woUust in dir verborgen ist. Wiltu 
wissen wie du die heiige gotzgabe nützen solt und die verzeren 
nach gotz willen? 

Ja, si «ol es wol selber dich \eten, 
Ist si dir willekonaen. Mit vswendigen tilgenden 
Und mit inwendiger gerungc sult du si enpfahen; 
Mit demfitiger vorhte soltu si behalten 
In allen n5ten vndertan. 
Gib ir stunde und statte in dir, 
Si bittet anders niht. 
, Si sol dich smelzen »Iso tief in got, 
De du sinen willen erkenest. 
Wie lange du volgen solt 
Siner n6tliehen trütunge an dir selben 
Und ze weler zit und wie du arbeiten solt 
Für die sündere und für die in dem vegefür sint. 
Und besehen jegliches menschen npt 
Er si lebende oder tot. 

Alse du dis hast vollebraht 
Inwendig nach gottes wollnst 
Und nach diner sele mäht, 
Wan si wirt müde in ir selber, 
Diewile si ist in irme t6tlichen lichamen behaft. 
Nach dirre gebruchunge sprichet du sele alsus: 
Hen-e vlüch nu von mir inwendig 
Und stant bi mir vswendig. 
Also de allü min werk sinken nach diner gäbe 
Und ich gerne nöte kninber klage. 

XIV. Clager in der pine enberent sehs dingen. Wie man sticke, 

amacheit tragen sol. 

Swer sine hindei'nnge in der pine klagt. 
Der iiilin der bekantnisse blint, 
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Oder er ist an der gedult vei-iagf, 
Oder er ist an der rnine verkaltet 
Und an den tagenden veraltet, 
Oder er ist an den sinen tump 
Und 5ch an guten Worten stampf. 

Darumbe sprach unser herre alsus: Der mensche wil nit 
siech sin und wil nit versmähet sin, und waruf wfl ich defie 
sine cre binden? — Herre, als der mensche siech ist und smahet, 
wamitte sol er defie ere buwen? — So er siech ist, so sol er 
mich cren, dienen, minen, alleine mit vrSlicher gedult; so er 
versmehet ist, so sol er mich mifien und gebeitig sin: wan de 
die predier, die bihter also betwungen isint von irme ambahte, 
also de si es nit mögen flben , und si doch heiigen "killen 
habent, das ist nit ein hinderunge ir selikeit, es ist ein zierde 
ir aureolen. 

XV. Von Enoch und Elyas pine und von dtn jungesten 
predienden und von endecristes bosheit. 

kräftige gotzmifie, du hast arlso sfisse not an mich geleit, 
de min sele nach wunder qwelt. Sweüe ich des gedenke, de 
min licham erlöschen sol also ipit dem. tode^ das ich nit me 
liden noch loben sol minen lieben Jesam^ so ist mir also we, 
de ich defie gere, eb es müglieh weiie zq leben in den jüngsten 
tag. Da twinget mich zü die getröwe mifie die gottes ist ane 
mich und nit min. Darumbe sprach vnser herre: Soltu sterben, 
so la dich rüwen alle dinü zit, swie heiig du siest. Eya herre, 
ich bitte dich, de min gerunge nit sterbe, so ich mit minem 
licham nit me mag erwerben. Do sprach vnser herre: Din 
gerunge sol leben, wan si mag nit sterben, dur de si ewig ist. 
Erbeitet si also dur mich unz in die jungesten zit, so kunt wider 
zesamne sei und lip. Da setze ich si defie wider in, so lobet 
si mich ane ende, und si hat mir gedienet sit dem. ersten begifie, 
wan du woltest mit Adame i^ntzhar dur mini liebi gewesen sin; 
alsust woltest du aller menschen knmber und aller menschen 
dienest voilebringen dur mich. Ich sprich me: Din wesen sol 
fitan vntz au den jungesten mieusohen. 
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Eya villieber min, 

Wie 8ol der jungoBte mensche sin, 

Zu dem sich min leben v&ge? 

Wan geistlicher lüte leben 

De wirt an dem ende der weite vil türe. 

Alsus antwurt vnser herre: Enoch so! der jüngste mensche 
wesen, der geistliches lebenes sol pflegen. Darnach wisete mir 
got de ende dirre weite aber, swene die jongesten brfldere sönt 
gemarteret werden also. Ir har , de si niemer sönt abegesniden, 
das ist von eime sunderlichen vorrate des willen gotz; damit 
heisset si endecrist henken an die böme. Da hangent si und 
sterbent vil schone, wan ir herze de breüet enbinen von dem 
sftssen himelvüre also sere als der licham qwelt an der not. 
Darumbe, zwischent dem tröste des heiigen geistes und der pine 
des armen fleisches, so scheidet ir sele von* irme übe ane alle 
eisunge der pine. 

Helyas und Enoch, die wandelent von India untz an de 

mer, und ir jeglichem volget ein michel schar, die alle cristan- 

lüte sint und von entcristo^ zu inen vliehent. Die werdent alle 

tot geschlagen ze glieher wis, als man die tobenden hunde in 

der Strasse jaget. Den ist vergeben und si nit lenger mögen 

leben. So volgent inen die andern aber die heimlich eristan 

sint, wan si erkefient das von gotte wol, de si dem vngelöben 

nit anders mögent eintvliehen. Helyas wirt allererst gemarteret 

und er wirt an ein hohe erüze gebunden und genegelt dur sin 

hende. 

Das tünt si dar den grimen has^ 

De er je von den heiigen sprach 

Und was Cristo da angeschach. 

Si gebent ime keinen tot, 

Wan dur de er also lange qwele 

De er vorsaohe der cristanen lere 

Und also zu dem entcriste kcre. ^ 

So stat der heiige gotztrut 

Und \<rirt siner pinen nie mer hit. 

Er tr&stet die heiigen cristanheit 

Drie tage und drie naht 

Untz im die sele vsgat. 

Ich sach den himelschen vatter zA sinem ende, 

Und er enpfieng Hdyas sele 
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Mit sinen menscMiehen henden,*) 

Und er sprach: Kum min lieber, es ist zit an dir! 

Und in cime himelblike vorte in got hin. 

Der vnselig mensche der endecrist, der gestattet des nit, 
de man den gotztrut it begraben mftge^ dur de er wil; de di 
cristanen alle verzagen, daran ist er betrogen ; wan alle die den 
lichamen angesehent, die werdent beweget zu cristanen geloben 
und in gelust de si in anbetent, wan si werdent also vol sfisse- 
keit von des heiigen lichamen gegenwirtikeit, de si vergessent 
der pinunge des todes und alles irdenschen gutes. 

Enoch der lebet denoch, 

Wan den endecrist, den gelüstet des, 

De er alle die wisheit geh6r^ 

Die Enoch von gotte wei«, 

Uf de er es offenbarllch möge verkeren 

Mit siner valschen lere; 

Und eb er Enoch m5hte zft !m gesiehn, 

So were allü die weit mit grossen eren sin. 

Underdes so wirt der bösen also vil von dem endecrist 
gezogen 3^ de er Enoch mit griihigen worten bestat, und defie 
erste saget Enöch dem endecrist die ganzen warheit alsus: 

Da bist aller weite ein geisel 
Gesant von gotte dur der bösen bosheit 
Und der guten helikeit. 
Du kanst wol die schrift der alten ^ 
Und alswol der nüwen ö, 
Nu sieh wie du nach dinen werken solt gedihen. 
Iliezu hast du mit vlisse gekorn, 
Nach der schrift müst du sin verlom. 
Das kanstu selber wol gelesen. 
Du hast öch nit geschaffen die erden noch den himel, 
Du gibest den engein nit de ewig leben, ^ 

Du enhast den menschen nit gemachet 
* Noch sele und lip. 

Du hast nie keinen cre^turen 

Sinen natürlichen lip geben, 

Wie möhtest du dene got wesen? 

Dinü werk alles mit luginen und valschen list; 

DA ewig warheit de ist Jesus crist, . 

Der ein ewig got mit sinem vater ist. 



') ,,ln manibtts filii.<* 



192 Sechster Theil. 



f 



Der endecrist der spricht mit griräe: 
Wie getarst du.minen viend vor mir nemen, ^ 

Dem du miner eren ^ber mich erkenest? 
Ich wil mich din getrosten 
Und ich wil alle du weit von dir 15sen. 
Niment in drate mit miner gewalt 
• Und giessent !m bech siedende in sinen munt 
Und bindent im sere sinen hals, 
So swiget zehand min vient. 

M5hte ich sinü wort hören, i 

Ich liesse in gerne lenger qwelo. 
Henket in also tot hoch über alle morder, 
Dur de alle die in ansehent, 

De si dem cri8tangel<5ben entwichen. f. 

Er hat mir gesprochen an min ere, 
Nicman darf siner lere. 
Ich bin lange vor gesehen, 
Es sol mir nach miner lere gehen. *) 

Enocb spricht sin heiig. gebet in sinem herzen alsus: . 

Ewiger vatter und sun und heiiger geist. 

Du ewiger got ungescheiden, 

Ich danke dir herre an mir diner langen crwelange 

Und ich lobe dich herre nu in dirre qwelunge. 

Ich bitte dich, herre für dinü und mlnü schuf. 

Die nu ane hirten blibent; 

Behalt si herre sunderliehe 

Und tröste si heimliche. 

Nu enpfahe herre mine sele. 

Ich habe zA mincm lichame keine irdensche liebin^ 

Die antwurt, die im defie got wil geben und sin danken 
und sin gebet, de hie stat. gescbriben, de saeh ich und ich las 
es in der heiigen drivaltekeit geschriben alsus: 

Lieber sun, nu ile sere zfi mir, 
Ich bin werlich in dir. 

Dine vründ3, für die du mich hast gebctten, • 

Dil sont irü kinder selber t offen, 
Ich wil si schiere von dem endccriste losen. 
Si sont in irme herzen ciistan bliben. 
Und ich wil si behüten vor allem zwiveli 
' Kum liebes trut, ich beite diu, 

Und min herze spilet gegen dir . ' . 



') Handsehlift: gän. 
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XVL Wie die aele vnsera herren wonei in der drivaltekeit und 
von irme cmibaJiie. Wie si sprichet för den Sünder, und von 

dem ambahte vn839' fröwen. 

Als ich erwache in der naht, 

So versuche ich mit wisheit mine mäht 

Eb ich arme ^t betten mag 

Vär dise vngetrüwen cristanheif, 

Die minem übe tAt so manig leit 

Underwilen zühet er mich einen andern weg, 

Ane bmggen und ano steg, 

Da ich ime volgen müs, blos und barfüs, 

Von allen menschlichen dingen. 

Wer mag da menscheit so sanfte betwingen? 
Wer mag du sele so sanfte vfrul^ken? 
Wer mag die sine so hohe erlAhten, 
Als got der si geschaffen hat 
Der t&t mit vns wunderliche tat? 
Also gedachte ich in einer nacht 
An die heiige drivaltekeit, 
Mit sfissem vlusse miner sele, ane arebeit. 
Do sacfi ich in der h5hin der ganzen heiigen drivaltekeit 
Ungegeret die sele vnsers herren Jesus. 
Sin sele wonet stete ob aller wirdekeit 
In der heiigen drivaltekeit 
Da ist si ine bevangen und wunderlich beworcht, 
Und 81 lühtet erlich über alle creäturen scli&ne 
Dur die heiigen drie personen. 
Do begerte ich mit grosser gezogenheit, 
Als man da ze hooe pfligef, 
De ich m5hte sprechen zA siner eren 
Mit der sele vnsers herren, 
Wand mich des beduhte, de si snndertich wunder worhti. 

Do swebete ich ir also nabO; de ich si grflste alsns: Gebe- 
nedicte siestu vil liebe! Wc wnnders wirkest du in disem ewigen 
Spiegel 7 da sich alle seligen so wunderlich ine beschowent! Du 
hast sflsse arbeit in wunenklicher vnr&we. Do sprach du sele 
vnsers herren zA der andden also: 

Siest wilhskomen min gelichnisse, . I 

Wan ich bin <5ch ein sele als du bist. 
Und ich han nWer seien bnrdtn getragen 
Mit minem vnsobuldigea liobamen. 
Dia ist min amboht. 

H. Meehthlld. 13 
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Ich rfire ane vnderhis dise gnmdelosen gotheit, 

Damitte numeB ich den himeladieii vatter 

Siner endeloaen liebin, die er zu des menschen sele treit 

Ich grfisse ^h niine goüiche menscheit 

Und danken ime miner selekeit 

Und manen in siner gesellescbaf^, 

Wan er selber ein irdensch mensche* was, 

De er gedenke von wanan er si komen. 

Wie gros vnd wie edel der menschen sibbe an im si 

Und lasse den menschen nit verlorn werden, 

Wan nieman hat sich selben gezilet noch gebom. 

Dammbe hastn alle dine not ane simde "^berkoraen. 

Also mane ich gotz menscheit 

Zu sonderlicher erbarmherzdkeit. 

Und de er des gedenke wie krank der mensche si, 

Und de er nit ist geschaffen von sinen vienden vri. 

Und de der mensche mAs jemer me rebten 

Als ein wolgewafenter man, 

Dem doch sinü ögen verbunden sinf. 

De ist ir vinsträ. menscheit. 

Damit si gebunden sint 

Gedenke edler gottessan. 

Wie jemerliche ich in ertrich was 

In dirre betrübet 

Und stant noch allen menschen vetterlich bi, 

Die min glichnisse in in tragent, 

Wan ich din sele bin. 

Ich mAs och den heiigen geist zA siner gäbe twingen, 

Wan er mAs alle selekeit 

Dem menschen von dem himelriche in de ertrich bringen. 

Schübestn. ewiger vatter, den grendcl diner gerehtekeit vür 

Also veste vor des himelriches für, 

De die armen sünder hie !n nit mogent komen, 

Ich klagen es Jesu dinem lieben snne. 

Der da hat den sclussel dines riches 

In siner menschlidien haut 

Mit diner aknehtigen gewalt 

Derselbe sclAssel wart gesmidet in demselben land 

Von der jndenhand. 

Swenne Jesus den sclAssel vmbe wendet, 

So mag der verworfen sünder komen zA dinea holden. 

Dis ist des himelschen yatters wort: 

Min sele mag des nit erliden; 

De ich den sAnder von mir wise, 

Darvmbe volgen ich ma&igem also lange nach 
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Vntz de ich in begriffe, 

Und behalte im also enge stat, / 

De mir nieman mit sinen gevolgen mag. 

Nu spricht aber vnserg herren sele alsus: 

Das ist mm wirdekclt und alsus bin idi gezieret, 

Du gotheit ist min erone, 

Sine menscheit han ich ze lone. 

Der heiig geist hat mich vmbevangen 

Und also wnfienkllch durgangen, 

De mir kein creature mag geliehen noch aft langen. 

Alsus trage ich ane vnderlas 

In diser hellgen drivaltekeit 

Alle irdensche sündere von stuüden ze stunde, 

De si got noch nit lasse rallen in das ewig abgrunde. 

Aber die JungfrSwe, in der lichame ich zfi herberge was, 

Do ich US von der heiigen gotheit kam 

In ires sunes menscheit, 

Du jungfröwe ist ein beschirmerin aller küscheit 

Und ein klagerin der bekorten, 

Die sich mit n\wc vorhtent 

Hie vor der hetigen drivaltekeit, 

De gerihte noch an iren henden stelt. ') 



XVIL Got sihet den sünder an vür güi. Was gAt reht wille 

8u Von der guten burdinen. 

Das ist grundeloS; de got den sAnder ansihet für einen 
bekerten menschen und de ist reht wille^ gotte ze dienende, de 
man sere ile zu mir und nit ze mgge sebe^ und ich trage alle 
burdine, die dur mine liebi wirt gehaben. 

XVIIL Du solt din herze ansehen ze allen z!ten. 

Sich in din herze zfi allen ziten 

Mit des heiigen geistes warheit, 

So wirt dir alle lugene hiterlloh leit; 

Wan lugina vertribent g5tli^ mine 

Und si stetiget in dem gemfite überdekete valsehe süe, 

Has und griine. 



') Handschrift: stat. Stat ist öfter auf eit gereimt. 
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XIX. Von dem guten willen, den man nit ze der geidt mag 

bringen, ') 

Ich habe manigen jamer getragöb danimbe, 

De ich guten willen zu guten werken me m6hte briipgen. 

De benimet mir vnstete und ynmachf» 

Und de mir es nieman getar raten, 

Und ich getar ea leider über mii^e natore nit wagen. 

Dis knnt davon, sit dem male de pich got lies vallen 

Von der wune der h&hin nach mjn selbes wHlekore« 

Do ich so sere verwandett was, 
i De ich der dingen kein ende konde vinden,. 
t Cßö mich du gewaltige mine 
i Mjt irs füres flamen hin gesogen hatte. 

3^1uU si mich gedruket in einen grand^oeei|, sumpf, 

Da vinde ich keinen grunt^ 

De ist alles das ich lide. 

De heisse ic!|i nil pipe»^; 

Wan ich were gerne fdrbas 

In der rehten minsten stat, . 

De ist verworfen als ein tobender hnnt . 

Und niemans m^^ehen yrünt. 

In eilende, vnbekanf. 

Mit armen lüten in vr5mdü lant. 

Nn will äue gehorsand nit weseti, 

Wan die helig^ diemütige gehorsaml 

Ist aller tngenden ein ingesigel. 

Der gAte wille, den der gAte mensche hat 

Und in nit mag bringen ze gAter getaf, 

Der gllehiet sieh den edel^n 8cfa5nen biAmen 

Mk sAssem gesmake ane fruht. : . 

Also hat got mich getröstet . . 

Das aller gAter wille des hufen gAtes lebeiies 

Sol werden der ewigen wone biAmen, 

Da got ze siner endelosen hohgezit wil krcnze voi^ machen, 

Die sine vseiwelten da s&llent trsgen, 

Die im hie so getrüwelicii gaat \:ber lande 

Mit so manigvaltigem gäten willen, . 

Den si nit m6gent zA gAtw werken bringepi, .. 

Eya, milter got, nu reicke mir noch 
I Din vetterliche hani 

Und f&re mich in der mifie lant, 

Wan ich han leider lange schöne zit verlorn. 



>) Greith 261. 
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Des wolte ich mich, hcrre, noch mit dir erholn, 
Wand gemach des lichamen und der sine trost 
Die mfii man mit demütiger vorhfe enpfän, 
Sol man in der ganzen warheit gestän. 



XX. Dis buch ist koffien von drierhand^ gäbe. Die mine 
vlivsz. Sie ist rieh und gttig. Si wirt siech. Wer de ^imd- 

rieh habe. Got git pine und öch trost, 

Dise gäbe, die in discm bAche stat geschriben, 

Die hat mir in drierhande wise geben, 

Allererst mit grosser zartekeif, 

Danach mit grosser heimelicheit, 

Nu mit Bwerto pinen. 

Da wil ich gerne inebliben 

De&e in den andern zwein, darnmbe: alleine 

Si die zartekeit and die heimlicheit gotz ewig und an in selben edel, 

So sint si doch in dirre weite leider also vrömede. 

Alle die si werlich bekenent, ^ 

Si m5gent ir nit nemen. 

Und 9ch so v5rhte ich mich in der wollust allermeist. 

Wände so manche scharpfö not Christus in dirre weit leit. 

Aber der miüe nature ist; de si allererst vsvlüsset von s&sse- 
keit, darnach wird si riebe in der bekantnisse, zem dritte.nmale 
wirt si gitig in der Verworfenheit. Ja du bist rehte vnbestet; i 
mer leider die rehte gotzmine, die wirt bi wilon also siech von 
der bösen sAssekeit der italen eren^ und von der trütnnge des 
homüteS; und von der leidigen tobesucht des zorneS; und von 
der breiten gerunge irdenischer dingen, das si erlernet wird an 
allen iren liden, de ist an allem begine fr flbunge, die si von 
natur an ir hat. Mer nieman hat ein ganz, himelrieh in sim 
herzen dene der alleine, der sich begeben hat von allem tröste 
und von allen gnaden in dirre weite. Wan die wollust hat vns 
von gotte gesnndert; darum mfissen wir mit pine widerkomen. 
Doch mag got des nit gelassen nnd wir mögen des nit enberen. 
Er gebe vns sine wollnste zft allem dem wc wir tftn, lassen 
und liden. 



168 Sechster Thoil. 

XXL Wie bSse pfaßteit sol genidert werden. Wie predier 
alleine predien sSnt und l>isch6ve sin und von den jungesten 

predieren. ') 

we, crone der heiigen eristanheit^ wie sere bist du ge- 
selwetl Diu je|[|e1steine siut dir eutvailen, wan du krenkest und 
schendest den heiigen cristanen gelöbep. Din golt de ist ver- 
fulet in dem pfftle der vnküschheit, wan du bist verarmet und 
hast der waren mitie nit. Din küscheit ist rerbrant in' dem 
gingen füre des frasses, din demut ist versunken in dem sumpfe 
dines vleisehes, din warheit ist ze nihtc Worten in der tugine 
dirre weite, din blümen aller tugenden tsfint dir abe gevallen. 
we, crone der heiigen pfafheit, wie bistu yerswunden,^ joch 
hastu nicht mere dene das vnbeval din selbes^ de ist pföffeliche 
gewalt, damitte vihtestu vf got und sine vserwdten vrAnde. 
Harvmbe wil dich got nidem e du icht wisest,*) wan vnser 
herre spricht alsus: Ich wil dem habest von rojne sin herze rflren 
mit grossem jamere und in dem jamere wil ich ime z& sprechen 
vnd klagen tm de minä Schafhirten von Jerusalem mordere und 
wolfe sint worden, wände si vor minen ogen die wissen lamber 
mordent, und die ^Iten schaf da sint alle hoptsiech, wan sA 
mögent nit essen da gesunde weide, die da wabset an den hohen 
bergen, de ist götlichü liebi und heligü lere, Swer den helle- 
weg nit weis, der sihet an die verbSsete pfafheit, wie rette ir 
weg zu der helle gat, mit wiben und mit kinden und mit an- 
dern offenbaren s Anden. 

So ist des not, de die jungesten br^der komen, wane 
swene der mantel ist alt, so ist er 5ch kalt. So mfls ich miner 
brut, der heiigen cristanheit einen uAwen mantel geben, de 
sSlIent die jungesten brfider wesen als .davor ist geschriben. 
Sun babest, dis soltu voilebringen, so mabtu din leben lenken. 
De nu din vorvare also unlange lebent, de kunt davon, de si 
mines heimlichen willen nit voUebringent. Alsus sach ich den 



*) Greith 261. 
') weise wirst. 
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habest an sinera gebete und do borte ich, de im got kündete 
dise rede. 

XXII, Von siben dingen der man fünfe vindet in himelrich 

und zwei in er t rieh. 

Siben ding müs ich gott ze eren sprechen. Herre got, ist 
es mugelich, so gib mir es, de ich ir in ertrich niemer vergesse. 
Fünfe vindet man in himelrich, zwöi mftssent hie bliben. De 
erste ist der schade miner schulde, wan ich gesundet habe und 
die versnmekeit guter werken, die ich wol getan möhte haben. 
Das ander, de ich, herre, ane vnterlas v^arte din, wene du 
komen wellest, welcher wis du hütest mit einem heiigen ende 
z& mir. Das dritte, die vürige gernnge, die ich habe na dir. 
Das vierde, mine brenen und verlöschen in mir dur dich. Das 
fünfte, din erste gegenblik dlnes heren antlütes gegen mir. De 
konde mir in ertrich leider nach miner gerunge nie geschehen, 
des singet min sele dike, o we! De sehste getar ich kume 1 
nemen, ich würde stum, als ich es bekene, ich gehoHe es in i 
ertriche nie genemen, de ist die spilende miüevlüt, die von got 
heimlich in du sele vlüsset und si wider mit siner kraft nach 
Ir mäht. Was zwischent tn beiden dene wuüen si, de weis 
nieman von den «idem wo si wirken vnderen ander, wan ein 
jegliches vindet sinen teil; was er hie hat vsgeleit, de Vfirt im 
dort alles widergeben. 

DiB Ist die himelsche gotz mine, 

Die hie vil kleinliche beginet ^ 

Und d5rt niemer ende gewinet. 

Das sibende mag man kume mit werten rfiren; mit crista- 
nem geloben mag man es vfllen, wie gros, wie hoch, wie wit, 
wie w^öeklich, wie erlich, wie vrödenrich, wie vnzergenglicher 
vröden vol. Wol Im, der da eweklich wonen sol! Die vrölich 
ang^siht vol aller wollust und die heiige gebracbunge nach 
Wunsche, die vbersfisse gerunge, wnnekUche, hungerig> minevol, 
die vlüsset jemer mere in die seien vberswendig von gotte. 
Noch defie behaltet die sele iren sässen hunger und lebet doeh I 
anekumber. ' 
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XXIII, Wie in drien stetten spHchei goi mit der 9dem. 

In der ersten stai sprichet der täfel der sele dike zi, in 
den andern zwein stetten mag er es nit tftn. Die erste stat 
sint des menschen sine. Diso stat ist gemeine gotte, den ttfeln 
and allen ereataren^ inzevarende^ ze sprechende nach derselben 
willekor. Die ander stat, da got mit der sele redet, de ist in 
der sde. In die stat mag nieman komen dene got alleine. 
Sweüe aber got in der sele sprichet, de geschihet ane alleihande 
wissentheit der sifien mit grosser, crefliger, sneller einvnge gotz 
in der sele. So ra6gent die sine de wnflekliehe reden nit ver- 
nemen. Si werden also diemfitig, de si keine Creatore Tnder tn 
mögen erUden. Sol sich der mensche vnder den tAfeb die- 
mfitigen? Ja mit solicher andaht, de in des dmiken sol, de er 
gotte so grosse smaheit gebotten habe mit sime lebende, also de 
er dike des töfels glichnisse an siner sele gemalet habe mit 
tegelichen. stodeu und etwene mit den h^betsünden grosse wun- 
den geselagen hat an- sine sele. 

Die sele die mit dem heiigen geiste bevangen ist^ die mag 
sich nit enthalten, si mfls je sinken yon allem irdenschem tröste 
und wollnst in dem tröste; aber die sele, die mit irm eigenen 
mfttwillen bevangen ist, die neiget sich mit raanger woUost zf^ 
irdemkehen dingen. 

Die dritte stat, da got mit der sele sprichet, de ist de 
himelriche, swene got du sele vfimket mit sines willen woUost 
und henget si dazfi, da ir sins wnnders gelösten mAs. 

XXIV^ Wie in wetagen offenbart Criüus sine unciMlefi« Vier 

ding kloppfent vor der himelportem. 

In minen grossen wetagen offisnb«^ sich got miner sele 
and wisete mir sines herzen wunden nnd sprach: Steh, wie we 
si mir getan haben t! Do sprach^ min sele: Eyaherre, warvmbe 
lidest du also grosse not? Sit dem male de dines r^en blfttes 
also tU yergossen wart in dinem reinen gebette, do soltc billieh 
alle die weit mit gri&set wesen. Nein, sprach er, minem vätter 
genfigete also nit, wan alles de armflte und alle dA arbeit, mul 
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alle die marter und smacheit ist alles ein klopfen vor der himel- 
porte, vntz an die stunde, do min herzeblüt gos vf dise erden. 
Do wart de himelricli erst v-f entsclossen. Do sprach du sele: 
Herre, do dis geschah, do wcre du tot; mich wundert von einem 
toten, wie mag er bluten. Do sprach vnser herre: 

Min licham wc do menschlich tof, 

Do min herzeblüt 

Mit der str»len der gotheit dur mine sitcn vlos. 

Das blüt kam ') von gnaden ze glicher wis alse die milch, 

Die ich von miner megetlichcn mAtcr sog. 

Min gotheit wonetc in allen mines lichamen gelidcr, 

Dicwile ich tot was, als vor und stder. 

Min scle rdwete diewile in miner gotboit 

Nach ir langen trurekcit. 

Und ein geistlich bilde miner menschcit, 

Das Bwebet je snnder begiüe in miuer ewigen gotheit. 

XXV. Von der verhranfen mine, 

Eia lieber herre, erbarme dich vber den, der hie verbrant 
ist in diner mine, verre und verswunden in diner diemfitekeit, 
und ze nihte worden in allen dingen. Gott spricht: 

Min gotheit bat dich verbrant, 
■ Min m&nscheit hat dich bekant, 
Min hcliger gcist hat dich geheligot an der arm&te. 
Die da vil minent die swigent gerne, 
Die niht minent die sint je verer der mine. 

XXVL Gedenken an den tot vnd lange leben ist ff&t. 

Ich bin sere wunderlich und mich wundert in minen mensch- 
lichen sinen, de min sele als wunderlich ist. Swene ich gedenken 
an den tot, so vr&wet sich min sele mit so grosser craft gegen 
der vsvart, de min licham swebet in vnmenschlicher sanftekeit 
und mine sine bekenent vnsprechelich wunder in der vsvart der 
sele. Alsust stirbe ich allergemost in der zit, die got vorge- 
sehen hat. Nu spreche ich aber harwider: ich wil leben aller- 
gemost vntz an den jungesten tag^ und nu sterket sich min 
gcrunge hin in die zit der martireren^ vf de ich noch min san- 
diges blfit in warem cristanem geloben möhte giessen, dur Jesum 

>) Handschrift: kia. 
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dto ich Uep han. De ich das gespreohen getar, de ich got liep 
habe, dazA zwinget mich ein sanderliehi gäbe, wand swene mit 
laster and pine wirt gebotten, zehant beginet min sele ze bren- 
nende in dem füre der waren gotzliebi mit so waneklicher suesse- 
keit, das min lichame swebet in götlicher woUnst. Aber mine 
sine behaltent ein jamer und bittent got für alle die mich le- 
sternt oder schendent, de si got vor Sünden beware. 

XX VII. Wie du soll danken und bitten. 

I 

Herre vatter^ ich danke dir scr, de du mich gesebaifen hast. 

Herrc Jesu criste, ich danke dir, das da mich erlöset hast. 

Herre heiiger geist, ich danke dir de dn mich gereinget hast 

Herre, ganze vngescheiden hclige drivaltekeit, 

Ich bitte dich, de du nn gedenkest aller trüwe 

Und sende mir nu einen barmherzigen tot, 

Der mich lose von aller not. 

In manns tuas comendo spiritum meum. 

XXVII I. Swem du sterben solt, 90 nim urlop zu zehen dingen. *) 

Swene ich sterben sol, so niinc ich vrlop alsas ze allen deti 
da ich von scheiden sol : Ich nim vrlop zft der heiigen cristanheit 
und ich danke des gottC; das ich ein cristampenschehies, und 
bin ze warem cristanen geloben komen, und blibe ich langer 
hie, so wölte ich mit erbeit ein helfe sin der heligen cristanheit, 
die in manigen Sünden stat. 

Ich nim vrlop zu allen den armen seien, die nu in dem 
vegefür sint. Bltbe fch langer hie, ich wölte gerne vwer schulde 
helfen gelten, und ich danke got de ir gnade werdent han. 

Ich nim vrlop zfl allen den, die in der helle sint und ich 
danke got, de er sine rehtekeit an inen vbet. Beltbe ich hie, 
ich w5lte inen niemer gutes gewünschen. 

Ich nim vrlop zu allen den sündem, die in den höptsünden 
ligent. Ich danke es got, de ich ir geselle nit bin, und bltbe 
ich hie, ich wölte gerne ir bardin tragen vor gotte. 

Ich nim vrlop zft allen den rüwem, die an irre bftsse stant. 



') Greith 2'>3.. 
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Ich danke des goite, de ich ir geselle bin. Blibe ich langer 
hie, ich mfiste si licp haben. 

Ich nim yrlop zu allen minen vienden. Ich danke des gotie, 
de ich ynüberytranden yon in bin. Bltbe ich kudger hie, ich 
wölte mich vnder ir fftsse legen. 

Ich nim vrlop zu allen irdenischen dingen. Ich klage got, 
de ich fr nie gebrühte nach siner heiigen ordenunge. 

Ich nim vrlop zu allen minen lieben vrtinden. Ich danke 
gotte und in, de si min helfe in n&ten gewesen sint. Blibe ich 
langer hie, ich mftste miner vntugenden mich jemcr Schemen, 
die si an mir erkenent. 

Ich nim vrlop zA aller miner bosheit. Ich klage de gotte, 
das ich sin heiige gäbe an miner sele also verderbet habe, de 
nie kein gebreste so deine enwart, er sie in himelriche an mifier 
sele bekant Swi es gewandelt si, so ist der sehade doch dabi. 
Herre Jesu, ich -klage es dir, joch ist die smacheit alles din. 

Ich nim vrlop z4 minem leiden lichamen. Ich danke des 
gotte, de er mich an maniger stat vor maniger sände hat bewart. 
Blibe ich langer bi^ sin bosheit ist so manigvalt, ich würde im 
niemer rehte holt. 

t 

XXIX. Von zehen siukken gotliches f^res vs det* eddUeit goiz. 

Ein vnwirdig mensche, gedahte einvaltekliche vmb die edel- 
kek gotz. Do gab im got ze beke&ende in den sifien nnd ze 
besehöwende mit der seien 5gen ein für, de brande ane vnderlas 
in der höhi tber allü ding. Das vür hatte gebraut ane begin 
und sol noch brifien jemer ane ende. Dis vür ist der ewig got, 
der in im behalten hat de ewig leben undvs von im gegeben; 
hat aUü ding. Dea vüres funken die sint gevlogeo, de sint die 
heiigen engele. Des vüres blikken die sint komeny de sint alle 
gotz heiigen, wan ir leben de hat manigen schönen blik der 
cristanheit gegeben. Dis vüres kolen die glftient noch; das sint 
alle die seligen, die hie brinent in der himelischen mine und 
lühtend mit gutem bilde, als die erk^tet sint in den Sünden, di 
mögent sich bi den kolen wermen. Des vüres gendste sint 
gestoben und sint ze nihte worden, das sittt idle: di^ selig;eQ 
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licbamen die in ertrich noch beitent des himelscben lones. Dis 
viires meistcrscbaft sol noch komen, de ist Jesus Cristas, dem 
sin himelsch Tatter die erst fösnnge nnd de jnngest geriUte be- 
völhen hat. Der sol an dem jungesten tage vs voi^ den geneiateii 
die alierscbönesten köpfe machen dem himelscben vatter^ da er 
in siner ewigen hochgezit selber vs trinken wil alle die helftieity 
die er mit sinem lieben «une in unser sele nnd in vnser mensch- 
lichen sin gegossen hat. 

Ja ich Bol trinken VB von dir, 

Und du solt trinken vs von mir, 

Alles de got gfites in vns behalten hat 

Wo! dem der nu vcste ') stat, 

Und nit hie verseürz, de got in In gegossen hat. 

Dis vüres roch sint allö irdenschö ding^ der man dike. ge- 
brubet mit vnrehte wollnst. Wie schöne si lühtent in vnsem 
5gen, wie lastlich si spilent in vnserm herzen, si tragent doch 
raanige bitterkeit in inen verborgen, wan si verswindent als ein 
röeh und machent bUnt die hohesten, ja si machent öch snrö- 
gende die heligosten. 

Das gemach dis T6rel^, de ist die wufieUkKche wollnst, die 
vnser sele ine wendig enpfät von gotte mit so heiiger wermi des 
götlichen vüres, de wir hie börnen wider in dem gotlichen füre 
und mit tugenden bestaii, de wir nit erlöschin. Die bitteriieheit 
des föreft das ist das wort, de got sol sprechen an dem junge- 
sten tage: Gant von mir ir vervlfthten in de ewige für.- Der 
schin dis vüres de ist die lühtende ansehöwunge des gotliehen 
antlütz der heli^en drivaltekeit, die vnsern lip und vncier sele 
durlühten sol, also de wir da die wunderliche selekeit sehen and 
bekennen, wir wir nu hie nit mögen nemen. 

Dise ding sint vs von disem vüre komeo, und vliessent 5ch 

wider tn, jede« nach gotz ordenunge mit ewigem lobe. 

Swer bievon me sprechen wil der lege sich in das vüre, 
Und sehe und smeke wie d6 gothoit vlüsset 
Wie die menscheit gtissct, 
Wie der heiig geist ringet 
Und manig herze twinget, 
- De es got manigvalteklieh miüet. 

*) Handschrifl: vaste. 
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XXX, Die Ivter mim hat vier ding, 

Di later gotzmiue bat disü ding an ir, also de man ein- 
trahtig si mit gotte swas vns geschehe ane sunde, das wir es 
mit iüikeit got dankin. Das ander, de wir ordenlich gebruchen 
der gäbe, die wir von gotte haben an lip nnd an sele. Das 
dritte, de wir iaterliehe leben in g&ten sitten, ane alle sönde. 
De vierde, de wir alle tagende an nns haben. we, de ich 
die bette und weriieh an allen Sachen voUebrehte ! Das n^me 
ich für alle die oontemplacie da ich je gehorte von sagen. Was 
heifent hohü wort ane barmherzigü werk? Wc hiifet liebin zu 
gotte und grimi zu guten lüten? So sprichest du: Geb mir es 
got, ich tete es gerne. Höre nn: Die tagende sint halb gäbe 
von gotte und halb sint si tagenden an vns. Swene ras got 
gibet bekentnisse, so söllent wir der tagenden gebrachen. 

XXXI. Wie got die sele gemachet hat von toolluet und pine. 

Wie got glich ist eime clote. 

Ich sprach, an einer stat in diseme buche, *) de die gotheit 
min vatter ist von natore, de vememe 4a nit and spreche: 
Alles das got mit ans hat getan, de ist alles von gnaden and 
nit von natore. Da hast war und ich han öoh war. Nu hör 
ein glichnisse:' Wie schöne ögen ein mensche hat, er mag ge- 
sehen über ein mile weges; wie scharpfe siiie der mensche hat, 
er kau vnsiüelicher dinge nit begriffen defie mit dem geloben 
und greif fit als ein blinde in der vinstemisse. Die miüande sele, \ 
die alles das miüet de got miuet nnd alles de hasset de got \ 
hasset, die hat ein öge, de hat got erlühtet. Damit sihet si in \ 
die ewige gotheit, wie die gotheit gewircht hat mit ir nature in > 
der sele. Er hat si gebildet nach !m selber, er hat si gepflanzet | 
in im selber, er hat sich allermeist mit ir vereinet vnder allen 
creaturen. Er hat si in sich besdossen und hat siner göüichen 
nature so vil gegossen, de si anders nit gespreehen mag, deüe 
de er mit alier einunge me deüe ir vatter ist. 

•) I. Cap. 44. 
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Der licham enpfat sin wirdekeit von dem sune des himel- 
sehen vatters an brflderKcher gesellesebaft, und an dem lone der 
arbeit Der gotzsnn Jesus Cristns bat öch sin werk gewfrket in 
berzeklieber liebi dureb not/ in armüte, in pine, in arbeite^ in 
smacheit, nntz an sinen beiigen tot. Der lielige gdst hat öeh 
sinü werk gewirket, als da sagest, mit siner gnade in alier 
▼nser gäbe, die wir je enpfiengen. 

Disü werk sint drierhande, doch hat si ein vngescheiden 
got in vns gewirket. Zwöi ding wirkent in ertrieho in das 
vegefär mit der gotzkraft ane vnderlas; das eine wirket alleine 
in der belle, das ist woUust in himelriehe ane pine und pine 
in der helle ane wolhist. 

Wa was got eb er ihtes ibt geseb&f? Er was in im selber 
und im warent alle ding gegenvnrtig und offenbar, als si hütte 
sint. Wie war vnser herre got do gestalt? Rehte se glicher 
wis als er ein clote ') und alle ding in gotte besolossen ane 
sclos und. ane tür. Das niderteil des klotes do ist ein gnmde- 
lose vestennnge beniden alle abgrAnde. Das oberste teil des 
dotes das ist ein höbi, da nM ^ber ist. Das Tmbetal des dotes 
de ist ein cirkel vnbegriffenlich. Noch deiie was got nit schepftr 
worden; do er aber alle ding geschüf, do wart der elotevils^- 
sclossen. Nein, er ist noch gantz und er sol jemer gantz be- 
liben. Do got schöpfer wart, da wurden alle Creatoren an in 
selben offenbar. Der mensche got ze mifiende, ze gebruehende 
und ze bekenende, gehorsam ze bHbende;. — Togel nnd tier ir 
nature ze bekeöende, die toten creaturen ze stände in irme we- 
sende. Nu höre, was wir erkeüen de ist alles niht, wir mifien 
dene got ordenlich in allen dingen, als er selber allft ding in 
ordenlicher miüe geschaffen hat, und uns selben gebotten und 
geleret hat 



^ 

') Am Rand: „Dio kUite was der val der für.** Clote = dose, soviel 
als VeraehlusSy Kltuise. 
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XXXIL Wie wir glich werden gotte, S. Marien und den 

ejtgelen. 

Alse vil wir minen barmherzekeit, und stetekei^ ^ben^ alse 
vil glichen wir dem bimelsehen yatter, der disü ding ane vnder- 
las übet in ans. 

Also yii als wir hie armütes, versmacheit, verweisete, pine 
liden, also yil glichen wir dem waren gotz snn. 

Als vile als wir hier vsvliessen mit aller miltekeit vnsers 
herzen, ze gebende vnser gut den armen, ze dienste vnsern lip 
den kranken, also yile geliehen wir dem heiigen geiste, der ein 
milte vsvlüt ist des yaters und des sunes. ^ 

Also yile als wir warhaftig sint, messig und bescheiden in 
heiiger eiüyaltekeit, also yile glichen wir der heiigen driyaltekeit, 
die ein war got ist nnd alle sinü werk in ordenlicher masse 
gewirket hat nnd noch ttt. 

Also yil als wir kusch sin mit aller luterkeit, dienifltig mit 
aller yndertenekeit, äensthaftige mit aller heligkeit, ynsculdig yon 
aller bosheit, also yil glichen wir ynser lieben frowen Santo 
Marien, die mit disen tagenden geedelt ist, also de si mäget 
mftter ist worden und müter maget ist bliben and ist alleine 
keyserifie über alle creatnren. 

Also yil als wir gfttlich, mifiesam, yridesam sin, also yil 
glichen wir den engein die nie mer ai^lich tftnt. 

Also yile als wir heleklieh leben in eilende nnd in ynge- 
mach yngetröstet, also vil glichen wir Santo Johanse baptisten, 
der vber manigen heiigen gehöhet ist. 

Also yil als wir gernnge haben nach gotz lobe, bekantnisse 
in der gäbe, ordenliohe gebmchunge des willen gotz, also yil 
glichen wir den piropheten, nnd den heiigen vetteni, die sieh 
mit grossen tagenden getwnngen hant in gotte. 

Also yil als wir wisheit lernen, nnd ander lüte damitte be- 
keren nnd mit gotte bestan in aUer not, also yil glichen wir 
den heiigen aposteln, die sieh yerlassen hatten bid iii den tot. 

Als yil als wir gednlt haben in aller not nnd als gros ds 
ynser eristangelObe ist nnix in den tot, alse yil glicheft wir den 
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heiigen martirern die mit irme blute vns haben besprenget den 
waren himelweg. 

Als vil als wir mit vlisse tragen die not der heiigen eristan- 
heit, beide der lebenden und der toten, alse vil glichen wir den 
heiigen eonfessoren; die mit manigen arbeiten wacheat und mit 
sorge bihte hörent. 

Alse ¥il als wir strites haben und vberwinden und m&getlicb 
ere behalten, alse vil glichen wir den heiigen juncfrdweu, die 
den waren sig nit verloren hant. 

Alse grosse rAwe wir haben und alse manigvaltige bAsse 
helige wir leisten, alse vil glichen wir den heiigen wittewen, 
die nach den Sünden als grosse ere eramet hant 

Alse vil ^s wir aller tugenden an vns haben, als vH glichen 
wir gotte und allen sinen heiigen die mit aller vrümckeit got 
gevolget haut 

XXXllL Von dem acharpfm capittd, da der hilger in zAkam, 

der schein ein groß herre, 

E^n mensche pflag des lange, das er mit eim scharfen ea- 
pittel in sin herze gieng und besach sinen schaden und gotz 
smacheit an im selber. Do warf er vs von sinem herzen allen 
sündigen smak sines vleisches und saste wider tn alle piae 
gerne ze lidende dur got. Er warf öch vs alle woUust siner 
magen und vründen und saste wider in die smacheit, die Sm 
sine anvechter t&n weiten. Er warf öch vs alle liebin riditfimes 
und eren, da sich die sündig weit z4 vr5wet, und saste wider 
tn alles de armüte, de m&glich ist ze lideüe nacb rate. 

In das kapitel kam vnser herre Jesus Oistns glich eim 
armen bilgerin. Do wart des menschen geist so erlühtet, de er 
bekande, de es vnser herre was und sprach: Eya lieber bilgerin, 
waüen kunstu? Do antwurt er: Ich kum von Jerusalem, da 
wart ich sere gewundet, da leit ich grosse smacheit, armAt und 
pine, de hau ich dir gebracht — Des danken ich dir vil lieber 
herre, und das han ich wol. beynnden vil manigen tag. Do nam 
ynser herre ein einvaltige crone und saste si dem menschen yf 
sin höbet upd sprae)i: Di» ist du kröne, des aaTuoAjU», der 
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smacheit unde pine; disiü kröne sol noch gezieret werden mit 
min selbes bilde. Do vftr der bilgerin bin. Der mensche wart 
betrübet und sprach: wi! o we mins lieben bilgeris? Ja, 
wan ich wolte gerne me mit im geredet haben. 

Do sach si') vf in die höhin, do wart si sin gewar. Do 
was er glich einem gewaltigen herren und was vnbevangen mit 
himelscher wuue und sprach: Ich segne dich und grflsse dich! 
min vride si jemer mit dir, amen. 

XXXIV. Der die weit versmahet den sol man eren mit aht 

dingen. 

Ein stime wart gehört und dise wort wurden gesprochen 

alsust: 

Ja sehent, si (komt) kunt, du die weit hat versmehet 

Und die lugene hat ervlouget 

Und die warheit hat geminet 

Und die gebenedigt hat. 



enpfön mit aller ere, 

stetigen in der warheit, 

benedfgten ane ende, 

kleiden mit aller schönin, 

crönen mit aller wirdekeit, 

setzen vf den stül des ewigen gemaches, 

grüssen mit allen zungen, 
Man soll ir dieaen mit aller gift, 
Man sol si vröwen mit aller gäbe. 



Man sol si 
Man sol si 
Man sol s 
Man sol s 
Man sol s 
Man sol s 
Man sol s 



XXXV. Wie die selig sde spricht zu irme lichamen an dem 

jüngest&n tage. 

Stand uf min vil lieber, 

Und erhole dich aller diner pine. 

Aller diner wetagen, aller diner smacheit, 

Aller diner trnrekeit, alles dines eilendes, 

Aller diner serekeit, aller diner arbeit. 

Der morgensterne ist vfgegän^) 

De ist Sante Marien geburt und ir leben. 

Die Sofie hat iren schin getan, 

De ist do got mensche wart. 

Sin werk und sin himelvart. 



') Die sele. 

^) Handschrift: vfgegangen. 
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Der man sol jemer stete stan; 

De ist, das wir dene jemer stete sollen wesen 

In dem ewigen lebene. 

Ettewene lag alles min heil an dir, 
Na lit aller din trost an mir. 
Were ich zu dir nit widerkomen, 
Us disen aschen würdest da niemer genomen. 
Der ewige tag ist vns entstanden, 
Na s6n wir vnsem Ion enpfan. 

XXXVL De Johanea Baptiata der armen dimen messe sang, de 

WC geistlich bekantnisse in der sde.^) 

Man mag götliche gäbe mit menschliehen siüen nit begrifen^ 
dammbe besündent sich die lüte^ die nit habent den offenen geist 
der vnsehelichen warheit. Das man mit vleischlichen ögen mag 
gesehen; mit vleischlichen oren mag gehören ^ mit vleischlichem 
munde mag gesprechen, de ist also vngelich der offenen warheit 
der miüenden sele, als ein wachslieht der claren suüen. 

De Johaües baptista der armen dimen messe sang, de we 
nit vleischlich, es wc also geistlich de die sele alleine besehöwete 
und gebrachte. Aber der licham hatte nit davon^ dene er von 
der sele edelkeit in sinen menschlichen siüen mohte begriffen^ 
darum mfissen die wort menschlichen luten. 

Min pharisei sprach vf dierede^ Johaües baptista were ein 
leie: Das allerheiligoste de in der messe ist^ de ist gotz liehame. 
Denselben gots sun berürte Johaües baptista mit diemätigen, 
bibenden vorhten, in also grosser wirdekeit sines heiigen iebefies^ 
de er des himelschen vatters stime horte und sinü wort yemam 
und den heiigen geist sach und bekante in in beiden. Johaües 
baptista prediete och offenbar allen lüten den heiigen cristanen 
geloben und bewisete mit sinen yingem den lüten vf den waren 
gots sun^ der da gegenwertig wc. Ecce agnus dei. De Johaües 
baptista gotzwort sprach^ alsus verre mag es niemer habest noch 
bischof noch priester vollebringen^ deüe alleine mit vnsrem vn- 
siüelichem cristanen geloben. Wc dis ein leie? berihtent mich 
ir blinden, twer luginen und twer has wirt üch niemer ver- 
geben ane pine. 

') L. IT. c. 4. 
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XXX VIL Du solt got lohen, dagen und bitten zwölf ding. 

Gebenedict ststu lieber herre Jesu eriste, got des lebenden 
gotz, sun an der acht mines geloben ; so weis ich weriieh, de du 
hie gegeuwirtig bist, war got und mensche. In demselben namen 
bitte ich dich, herre, hüte an, als minen got und minen herren, 
als minen Schöpfer und minen 15ser, als minen aller maüen 
liebesten und aller herren werdesten hüte und jemerme. 

Herre, himelscher vatter, nu klage ich diner heiigen drivalte- 
keit, de ich vor dinen ogen gesundet han ane vorchte und ane 
schäme. we, hilf mir hütte, milter got (mit) diner ganzen 
hulde, wan min herze vinster ist von gewonheit der Sünden. 
Reinige, herre, hütte min herze von aller irdenischer liebin und 
gus herre nider dine himelvlüt in mine dürre sele, de ich be- 
weine din grosse smacheit und miner Sünden jamerkeit. 

Herre, ich danke dir aller der gnaden, die du, lieber herre, 
mit vns getan hast und nu mit vns tust, und eweklich mit vns 
tun wilt. Ich bitte dich, herre himelscher vatter, in dem namen 
Jesu cristi, de du mich mit diner gnade lüterst von allen minen 
Sünden und beschirmest mich vor aller sünde und heiige mich 
mit allen tugenden in das ewige leben. 

Ich bitte dich, herre Jesu Criste, dur dinen heiigen tot und 
dur die kumberliche not, die din heiiger licham an dem heiigen 
crüze leit, de du herre, mit den 5gen diner gotlichen erbarm- 
herzekeit und diner menschlichen trüwe und dines heiigen geistes 
gunst, alle mine not und minen jungesten tot wellest rüchen 
anzesefaen; und gib mir herre, dene din selbes lichamen, de ich 
dich herre, dene müsse enpfön mit warem cristanen glöben, mit 
herzeklicher liebin, also, de din heiiger licham müsse wesen und 
bliben die jungeste spise mines lichamen und de ewige brot 
miner armen sele. 

Ich bitte dich mer, vil lieber herre, de du dene miner armen i 
sele mit dir selber wellest trösten und mich dene von allen { 
vienden wellist lösen. Ich bitte dich, vil lieber herre Jesu Criste, 
de du den min arme sele wellest enpfön in dine vetterliche ^ 
hende, und bringe mich deüe mit aller vröde us von disem 

14* 
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eilende in dines gebenedigten vatter lant, da ich dich, herre, 
mit allen seligen heiigen mflsse benedigten und loben, die nu 
da sint und noh komen söllent. 

Des gewer mich, lieber herre Jesu christe, und alle die mit 
mir, die mich dur dine liebin gnedig und getrüwe sint, und hilf 
öch alle den mit mir, die mir wider dine hulde vngetrüwe und 
vngenedig sint, und gemeine allen den mit mir, die gelöbig 
' cristanmenschen sint. 

Ich bitte dich, herre, dur din selbes ere, de du vns eristanen 
lAten wellest geben ane ynderlas in dem stftle ze Borne ein 
höpt vol aller eristanen tugenden, da die heiige cristanheit von 
gebreitet mflsse werden in der meine und gelöset von allen 
Sünden und geheliget mit allen tugenden, also de du, lieber 
herre, hätte mit diner almehtigen haut wellest rüchen zfi lösende 
Jerusalem und alle die stette und die lant, die mit nnrebter 
gewalt betrflbet sint, durch dine, herre, namen drie. 

Mit allen heiigen bitte ich dich, vil lieber Jesu Criste, vmb 
cristanlichen vriden und vmb notdürftige frühte und vmb gne- 
dichlich^) wider disem lande und allen eristanen landen. 

Ich bitte dieh^ herre, de du dine vründe behaltest in dime 
dienste, und dine viende bekerest und krenkest an ire bosheit. 

Ich bitte dich, keyser aller eren und crone aller ftrsten, 
herre Jesu Criste, für die fürsten in disem lande und in aUen 
eristanen landen, de du si, herre, hütte rftchest vereinen mit 
deinem heiigen geiste, also das si niemer kein sündige reise 
stiften wider dinen hulden und wider ir selekeit. 

Ich bitte dich, lieber Jesu Criste, vür alle die cristanmen- 
sehen, die hütte in nöten sint, in wassemot, in suche, in ge- 
vengnisse, in betrfibnisse, in alzegrossem armflte. Ich bitte djch 
^ dur dine milten gflti, de du si hütte also wellest trösten, de si 
dinen ewigen trost und dine gebenedigten hulde niemer mögen 
verlieren. 

Ich bitte dich, heiiger vatter von himelrich, für alle die 
eristanen seien, die hütte von irme lichamen scheiden, de du, 



') Hier sclieint eiwas in der Handschrift zn fehlen. 
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erbarmherziger got, ir behalter wellest sin, und vrt eilen si in 
das ewige lieb. 

Eya, lieber herre, erbarme dich vber die seien mins vatters 
und miner müter und vber alle die sela, die in dem vegefür 
sint. Löse si herre, dur dine here namen dri in dirre stunde: 
Requiescant in pace, Amen. 

Ich bitte dich, lieber herre vür mine gaden, de du uns allen 
die tugende wellist geben, die vnser leben reinigen und heiigen, 
dir ze lobe und ze helfe der heiigen cristanheit. Nu enphäh 
herre, hütte dis gebet und min clage, und gew6r mich nach 
dinen gnaden. Amen. 

XXXVIII, Nieinan mag Götz himel stören. Die helle vermiset got, 

Eya lieber herre, almehtiger got, wie lange sol ich hie stan 
in der erden mines vleisches glich eime stekken oder einem male, 
da die lüte zu löfifent, werfent und schiessent, und lange miner 
eren haut geramet, mit geswinder argheit? H6rent nu dise ant- 
wurt: Nieman ist so listig in sime schütze, nieman ist so arg 
an sinem grime, de er mine himele möge zerstören, zerbrechen 
oder schedelich gerftren, da ich wonhaft ine bin. Mere die mich 
hüte in die herberge zühen und mich mome vswisent, die 
glichent der helle. • Des fundament ich bin, des tynaphel wil 
ich och bliben. Eya herre, wer sol mir des gehelfen, de ich 
alle mine wege also wandele, eb ich glippfe, de ich nit valle. 
Die vorhte sol mich vf halten, der gotz wille sol mich leiten. 

XXX IX. Von dem gegenhlike gottes scliia an vnser Vröwen und 

ir gewalt. 

0, drie personen hant ein namen in einem got vngeteilt. 
Si vliessent gegen Marien antlize wunenklich in eime strame 
vngescheiden mit voller vlüt, in milter gäbe mit clarem schine 
der himelschen eren. Mit vnsprechlicher grfisse rüret er ir herze, 
de si schinet und lAhtet also, de der hohe gegenblik der heiigen 
drivaltekeit vor vnser fröwen antlize entstet. 

Er vlüsset noch furbas 

Und erfüllet alle diem&tigen minenvas 
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Und git inen schin und ere 
Vor den andern verre. 

In dem gegenblikke mag unser frowe wol gebeiten; mere wil 
si bitten, de mag si diemüteklichen tuon, wan got mit siner 
mine in irer diemütekeit mensche wart, bedarf vnser frowe die- 
mfltekeit in dem himelriche niht mere, dene de si den almehtigen 
got eret über sich in vndertenikeit, mit allen seligen, die irem 
bilde volgent. 

Unser vrowen gegenblik ist gekläret mit aller der gäbe 
unverderbet, die si enpfieng von gotte. Si ist och geziefet mit 
allen tagenden voUekomen; si ist gekrönet mit aller wirdekeit. 
Hiemitte vlüsset si wider in got vol aller annemikeit. 

Wie vnser fröwe gebruchet der heiigen drivaltekeit und wie 
sich got mit ir vereinet ob allen lutem menschen, de ist vn- 
sprechlich; mere, also vil als si hie vereinet waren, also vil ge- 
bruchet vnser vröwe und also vil güsset vnser herre ob allen 
heiigen in si. Vnser vröwe hat gewalt vber alle tüfel ze hin- 
dernde von den menschen. Darvmbe bestanden wir gerne vnser 
Ave maria in irme gegenblike, de si vnser hie gedenke. 

XL. Bekorunge, die weit vnd ein gut ende prifent vns. 

Nieman weis wie vaste er stät, er werde 6 gestossen mit 
der bekorunge des libes. 

Nieman weis wie stark er si, er werde dene e angesftchet 
von der weite bosheit. 

Nieman weis wie gut er selber si, eb im werde ein gut ende. 

XLL Von dem gegenblike gotz in den Menschen und in die 
engde. Fünf ding hindemt die schrifft, 

Ir wellent de ich fürbas schribe und ich enmag. Die wune, 
die ere, die clarheit, die trütunge, die warheit, die ist ob mir 
also gros, de ich stum wurde*) vürbas me ze sprechende das 
ich bekene. Mere ein Spiegel wart gesehen in dem himelriche 
vor der brüst einer jeglichen sele und lip, darin schinet der 
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Spiegel der heiigen drivaltekeit und git warheit und bekantnisse 
allen den lügenden, die der lip je bcgieng, und aller der gäbe, 
die du sele in cilrich je enpfieng. Davon sehinet der here 
gegenblik von einer jeglichen persone wider in die hohen majestat 
da si vsgevlossen hat. 

Der engel gegenblik ist fürig minenclar, wan si haben grosse 
liebin zu vnser selekeit. Si dienent vns ane arbeit und ir Ion 
wahset, diewile dise weit gestat. Du wäre gottesmine hat die- 
selben eraft an den engelen die si an den menschen hat. Das 
wir mit arbeiten dienen, de ist davon de wir sündig sin. 

XLIL Dia schreib swester niehtilt an einer cedden irem brüder 

B. predier orden und sprach. 

Die allergröste vröde die in himelrich ist, de ist der wille 
gotz. De vn wille wille si, davon kumet götlichü vröde in des 
betr&bten menschen herze. Das ist eis geistlichen menschen 
l)ihte, de man die gäbe versmahet, die von gotte kumet Pin- 
liche gaben sollen wir mit vröde enphän. Tröstlich gaben sollen 
wir mit vorhten enpfahen, so mögen wir vns alle ding nütze 
machen, du über vns gant. Lieber büle, siest eintrehtig mit 
gotte und vröwe dich sines willen. 

XLIIL Dise schHft ist vs got gevlossen. 

Dise Schrift die in disem buche stat, die ist gevlossen vs ] 
von der lebenden gotheit in Swester Mehtilden herze und ist 
also getrüwelich hie gesetzet, alse si vs von irme herzen gegeben / 
ist von gotte und geschriben von iren henden. Deo gratias. 
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Dis ist de sibende teil. 



/. Von der crone und von der wirdekeit vnsers herren Jesu 
cristi, die er nach dem jungesten tage empfahen soL 

Unser herre, der himelsch vatter, hat noch behalten in siner 
gütlichen wisheit manige vnsprechliche gäbe, da er nach dem 
Jungesten tage sine vserwelten kinder mitte zieren wil, nemlich 
sinem eingebomem sune Jesum ynsem I5ser. Dem hat der 
himelsche (vater) ein cronen bereit mit also grossen, erlichen^ 
manigvaltigen werke gemachet und gezieret, das alle die meister 
die je wurden und nu siqt und jemer sönt werden nit möhtent 
volle schriben die clarheit und die manigvaltigen wune der crone. 
Die crone wart gesehen mit geistlichen ögen der minenden sele 
in der ewigen ewikeit, und wart ir bekant ir geschöpfnisse. 
Wc ist de, ewekeit? Das ist die vngeschaflFene wisheit der ende- 
losen gotheit, die weder begine noch ende hat. Die crone hat 
drie bogen: Der erste böge der crone waren die patriarchen, 
der ander die propheten, der dritte die heiige cristanheit. Die 
crone wirt gebildet und geblümet mit der gegenwirtikeit aller 
seligen die an dem jungesten tage gotz rieh besitzen sölleot. 
Si söllent doch ire wirdekeit ordenlich besitzen nach iren werken. 
'Der erste böge der crone wirt gewiret und erlühtet mit edelme 
gesteine aller der heiigen inikeite und gftter werken, die die 
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Patriarchen je vollebrahten. Der bogen wirt och gebildet mit 
menschlichem bilde sei und lip. De erst bild uf dem bogen der 
crone ist Sant Stephan und alle die martyrer gebildet mit ime, 
die je in cristanen geloben ir blüt gegossen hant; dabi sant 
Peter und alle gotz apostelen mit im öch gebildet. Dabi alle 
die seligen, die der apostelen lere gevolget habent. Di elichen 
lute sön öch an dem bogen gebildet sin mit iren kinden, die 
mit guten werken gotte gevolget hant. 

Der ander bogen der crone der wirt gebildet mit allen 
Bebisten und allen geistlichen vettern mit im, denen got sinü 
schaf bevolhen hat. Der bogen wirt gewiret mit aller geistlicher 
gewalt und wirt geblümet mit cristanlicher lere. 

Der dritte bogen der crone wirt gebildet allerschonost mit 
der edelen menscheit vnsers heiTcn Jesu cristi, und bi tme sin 
erlichü müter Maria mit allen iren jungfrdwen die dem lambe 
volgen söUent. Sant Johans Baptiste der wirt da dem lambe 
gebildet vil nahe, und alle die gebl&met bi ime, die vnder sinen 
henden cristen worden sint. Der böge der crone wirt mit der 
Schöpfnisse aller creatnren gewiret nach der liebi und nach der 
meinunge des schdpfers die er doz4 hatte, do er alle ding ge- 
schüf nach sinem willen. Du crone wirt vberal f eblümet mit 
mangem ritterlichen schilte des heiigen starken cristanen geloben. 
De keyserrich sol öch an der cronen stan gebildet, gewiret 
und geblümet untz an den jungesten geburen jemer danach 
wirdig de si gotte gedienot hant. Die crone sol öch geziüet 
werden bi endecristes zite mit manigem erlichen bilde, als helyas 
und Enoch und manig heiig martyrer vor tn, gebl&met mit der 
helikeit irs lebenes und gewihet mit Irm getrAwen blute. 

Die crone sol öch geverwet sin mit des lambes blute und 
erlühtet und vergAldet mit der creftigen miüe, die Jesu brach 
sin sflsses herze enbinen. Dise crone hat vnser himelscher vatter 
geschaffen, Jesus cristus hat sl verdienet, der heiig geist hat si 
geworcht und gesmidet in der vürinen mine und also vüge') 
gemachet mit der edelen kunst der heiigen drivaltekeit, de st 
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ynserm löser Jesu christo also wol fuget und also erlichen stat^ 
de der himelsche vatter und von sinem eingebornen sune me 
vröden enpfät. De mü sin. Alleine die ewige gotheit sonder 
begiüe alle wune und vröde hat in ime und nu hat und jemer 
haben sol^ so tut im doch de sunderlichen eweklich wol^ de er 
den ewigen sun mit allen sinen volgen so vrölieh anschöwen soL 
Sweiie Jesus eristus sin j äugest gerihte bat getan und sin abent- 
essen hat gedient und begangen^ so sol er dise crone von sinem 
himelsehen vatter in grosser ere enpfan und mit kne die mit 
libe und mit sele zu der ewigen hohgezit dar mit arbeit komen 
sint. So sol ein jeglich sei und lip ir wirdekeit an der crone 
sehen. 

Die crone ist gezäget in ertrich in tArer koste, nit mit silber 
noch mit golde, noch mit edelm gesteine, mer mit menschlicher 
arbeit, mit menschlichen trehenen, sweis unde blüt, mit allen 
tugenden und ze jungest dem pinlichen tot. Die engele werdent 
an der cronen nit gesehen, darumb das si nit menschen sin; aber 
si mflssent mit wuneklichem sänge got loben an der crone. 

Der erste kor singet alsus: Wir loben dich herre, vmbe din 
elichen S, da alle dise von sint komen, die gebildet sifit an diner 
crone. Der ander kor: Wir loben dich herre mit dein geloben 
Abrahe und mit der heissen gerunge und prophetien aller pro* 
pheten. Der dritte kor: Wir loben dich herre, mit der wisheit 
und vromekeit aller diner apostelen. Der vierde kor: Wir loben 
dich herre mit dem bifite und mit der gedult aller diner mar- 
iyrer. Der fünfte kor: Wir loben dich herre, vmb de heiige 
gebet und cristanliche lere aller baptisten und aller bihtern. Der 
sehste kor: Wir loben dich herre, tnit der rtiwe und stetekeit 
diner wittewen. Der sibende kor: Wir loben dich herre, mit der 
küscheit aller juncfröwen. Der ahtode kor: Wir loben dich herre 
' mit der fruht diner mftter und maget. Der nünde kor: Wir 
loben dich herre vmb dinen heiigen tot und vmbe din erlich 
leben nach dinem tode und vmb dinen grossen vsvlus aller gäbe 
und aller gute, da du uns herre mitte gehöhet und löblich ge- 
ordenet hast. Wir loben dich herre mit diner vürinen mine, da 
du uns ine vereinet hast. 
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Oben vflfen der erone s webet de allerschönste baner, de je 

in disem keyserriche wart gesehen. De sol das heiige crÄze 

wesen, do cristus sinen tot het an gelitten. Das crüze hat vier 

ende, de niderste ende ist gezieret mit wune, claror dene die 

suüe. Zfi dem vordem ende vnder dem crüze swebent vfgerihtet 

die süle, geverwet mit des lambes blute, gebl&met und gezieret 

mit den nagelen, da vnser herre mitte wart gewundot. Oben 

vf dem böme des cruzes swebet die allerschönestü keyserlichü 

dürninü erone des riehes. 

Die dorne siEt gebl&met 
Lilienwis, rosenvar, 
Wuneklich, himelclar. 

Dis ist de baner der cronen, da Jesus cristus den sig mitte 
gewan und lebendig wider zu sinem vatter kam. Alzehant nach 
dem Jungesten tage in der ewigen hochgezit, als got allu ding 
nüwe hat gemachet, so wirt disü erone geoflTenbart und swebet 
vf dem höbet der menscheit vnsers herren, der heiigen drivalte- 
keit ze eren und ze lobe und allen seligen ze vröde jemer mere. 

Die menschheit vnsers herren ist ein begriflFenlich bilde miner 

ewigen gotheit Also, de wir die gotheit begriffen mögen mit 

der menscheit, gebruchen gliche der heiigen drivaltekeit, halsen 

und küssen und vnbegrifliche gotheit vmbevahen, den himeliiche 

noch ertrich, helle noch vegefür niemer begriffen mag noch 

widerstan. 

Die ewige gotheit schint 

Und lühtet, und machet minelustig 

Alle die seligen die ime gegenwirtig sint, / 

De si sich vröwent ane arbeit 

Und lobent jemer ane herzeleit. 

Die menschheit vnsers herren grusset, 

Vr6wet und minet ane vnderlas 

Sin vleisch und sin bl&t. 

Alleine da vleisch noch blüt nn nit si, 

So ist doch die brüderliche sibbe also gros. 

De er sine menschlich nature 

Snnderlichen minen müs. 

Der heiige geist git öeh ns 

Sinen mifienden himelvlos, 

Damitte er den seligen schenket 

Und d so vollen trenket, 
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De si mit vr5den singent, 

Zartelich lachent und springent 

In gezogener wise, und vliessent und swiment, 

Si vliegent und kliment 

Von köre ze köre und vür des riches h5hin. 

Da sehent si in den Spiegel der ewekeit 

Und bekenent den willen und die werk der heiigen drivaltekeit; 

Und wie si selbe geformet sint an libe 

Und an sele, als si jemer mere s6llent blibe. 

Die sele ist in dem lichamen gebildet menschen glich, 

Und hat den g5tlichen schin in ir 

Und schinet dur den lichamen 

Als das lühtende golt dur die clare cristallen. 

So werdent si also vro und also vri, 

Snelle, gewaltig und minerich, 

Clar und gotte glich 

Als das mag müglich sin. 

So vareut si war si wellent über tusent mile, 

Als man nu einen gedauken denken mag. 

Prünent was das varendes sie; 

Denoch m5gent si das ende des riches niemer begriffen 

Noch ber&ren das wite rum und die guldine Strassen; 

Die sint vbergros, und sint doch wol ze masse; 

Und doch nit guldin, want si eweklich besser sint 

Dene golt und edelgesteine; 

Dis' ist alles erde 

Und sol ze nihte werden. 

Hie kunt das ende der crone: 

Der heiig geist der smidet noch das ende diser crone 

Untz an den jungesten t^g; 

So wil im der vater und der sun sin arbeit Ionen. 

Er wil im g^ben ze lone alle die seien und lip, 

Die in gotz rieh gesamet sint 

Da sol der heiig geist eweklich ine räwen, 

Und er sol si ane vnderlas grfissen und vr5wen 

Alles de dur gotz liebin je gutes wart 

Oder je wirt getan ; 

Alles das durch got wirt gelassen und gelitten, 

De müs alles an den cronen geblümet stau. 

Eya wel ein crone! 

Eya wer gehilfet mir des, de ich noch «n der cronen 

Ein klein blümelin m6ge siu. 

Als die westbaren, die du miusten blümen an der crone sint! 

Ist dise rede iht ze lange, das ist des schult, de ieh in der 
crone manigleie wone vant; doch han ich mange lange rede mit 
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kurzen Worten gesetzet. Dis sprich ich vf mich selben: Wie 
lange wiltn, snöde weit, bellen? Du mfist doch swigen, wan de 
allerliebeste mfis ich verswigen. 

//. Wie an aller seien tag ein mensche hat vtir die sdan gemeine. 

An aller seien tag bat ich mit der heiigen eristanheit für 
die gemeine seien, die ir bfisse in dem vegeför gant. Do wart 
ich gewar eins vegevöres, de war glich eim ouen, der was 
ussen swarz, innenan was er füresflammen vol. Do sach ich 
hinin, wie si stünden in den flamen, und bruüen als ein gebunden 
strö. Do stünt eine bi mir, die wc glich einem grossen engele, 
den vragete ich wie de were, de sich die seien so sere vstrungen, 
sweöe das gebette kam zu inen von gfiten lüten. Sümliche 
trungen vs, und sümlich mohten nit vs. Do antwurt mir der 
den ich vragete: Do si in ertrich waren, do wolten si nit ze 
helfe denen, die si in nöten baten. Do erbarmete sich min sele 
über ir mäht und über ir wirdekeit und rief in den himel: Herre 
got, möhte ich zu inen hie in vam und liden mit inen, uf de si 
deste 6 zu dir kemen! Do wisete sich vnser herre, de er der 
engel was, der bi mir stftnt und sprach: Wiltu hie in, so wil 
ich mit dir hie in. Do vmbevieng vnser herre des menschen 
geist und vürte si hinin. Do du sele hinin kam mit vnserm 
herm, do was ir nit we. Do vragete si, wie manigi ir were? 
Do sprach vnser herre: Du mäht ir nit erzellen, und es sint die, 
vür die du hast gebetten, do si uf ertrich waren. 

Do vant ich den, über den ich vor drissig jaren pflag ze 
bitten, do wc ich betrübet, wan ich hatte (bäte?) mich in ze 
geben, und ich entorste vor miner snödekeit also grossen herren 
also grosser dingen nit bitten. Do sprach ich ein wort alsus: 
Eya lieber herre, wöltestn si lösen? Do hüben si sich allzemale 
vf in grosser meine, wunenklich, wisser dene ein sne und swebten 
hin gegen dem paradis in einer süssen, claren wune; da rüweten 
si mit vröden ine. Do si sich hüben vs dem vüre, do sungen 
si den salmen allen vs: Lattdate ptteri dominum. Da nach sun- 
gen si: Wir loben dich herre, vmbe die grössi diner güti, vmb 
die milti diner gäbe und die trüwe diner helfe. 
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Noch stünt vnser herre bi der statte des Ytate» und hatte 
des menschen geist vmbeyangen; do sprach des menschen sele: 

Eya herre, du weist wol was ich gere. 

Das WC de si gerne wolte, nf unsere herren ffisse, 

De si ime danken m&hte. 

Do lies si vnser herre nider, 

Und si dankete ime wider, 

De si die grossen ere mohte ansehen, 

Die von gotte den armen seien was geschehen. 

Do vant si vf sinen v6ssen 

Die rosevarwen wunden 

Vnser waren I6sunge. 

Do bat si: Herre gib mir dinen segen. 

Do sprach vnser herre: 

Ich segne dich mit minen wunden. — 

De müsse mir geschehen 

Und allen gotz und minen fründen. 

Dis ist leider von minen arbeiten nit geschehen, 

Wan ich han der heiigen cristanheite vile 

Vil werder dene das mine. 

///. Wie w&ze de f^j de ein mensche mit diemüHgen warten Wn 

herze besehe äne vnderlas. 

Ich enweis nieman also gflt; tn st des not^ de er sin herze 
ane vnderlas besehe und bekeüe^ wc da iü^ wone und öch vil 
diker beschelte sine werk alle. Dis sol man tfln mit diemütigen 
Worten. Dis lerte mich gottes stime^ wan ich nie kein werk so 
wol getet; ich hette es wol bas getan. Dis ist min schelten, na 
schelten wir vnser blödekeit alsus: Eya du allersnödestA ereatar, 
wie lange wiltu din vnnütze gewonheit herbergen in dinen fünf 
siüen? Vnser kintheit die was toreht, vnser jugent wird ange- 
vohten, wie wir dariüe gesiget haben , de ist gotte offenbar. 
WC; leider min alter stat mir nu sere ze scheltende, wan es 
ist uüAtze an schinenden werken und ist leider kalt and von 
gnaden. Es ist öch vnmehtig; de es der jugent nit hat, da es 
die vArigen gotzmiüe mitte tragen mag. Es ist öch vnlidig, de 
ime kleinü pine vil we tut, da dA jugent nit vf enahtet Doch 
ist de gfit alter gerne langbeitig und es getrAwet got alleine. 

Vor siben jaren do clagete ein betr&beter alt mensche diaen 
schaden vnserm herrn. Do antwurte im got alsus: Din kintheit 
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WC ein geselline mines heiigen geistes, din jugent was ein brut 
miner m^nscheit, din alter ist nu ein husvrowe miner gotheit. — 
we, lieber herre, wo hilfet de der bunt billet; diewile de der 
wirt sclafet, so briehet der diep in sin hus: Das gebet des reinen 
herzen erweket doch vnderwilen denselben toten sünder. we 
Sünder, wie sere mag man dich beweinen, wan du bist ein mor- 
der din selbes, und du bist ein schade aller g&te und och ir 
vrome! Der gute mensche enpfahet grossen vromen; sweüe er 
sihet de ein ander sn5det oder vallet in die sünde, so sihet er 
wil wite vmbe sich, de er in die not iht kome; so bessert sich 
der gute mensche böser dingen, da volgent gerne güti werk 
nach; aber der böse wirt erger. Weüe er böse bilde sihet, so 
wirt er also böse, de er gfttü werk und gftte lüte versmähet; 
so behaget im sin eigen verkertü wisheit allerbest. 

Min lieber Schulmeister, der mich einvaltigen, tumben, dis 
buch geleret hat, der lerte mich öch dise rede alsus: Swas der 
mensche tut, ist er nit warhaftig, du solt tm nit heimlich sin. 
Ich bekene einen vient, der ist ein dilker götlicher warheit in 
des menschen herzen. Eb man ime die statte git, so scribet er 
mit willekor des menschen die yalschen wisheit dem mönschen 
in sin herze und spricht: Ich bin von nature zornig und krank. — 
Damitte mahtu dich nit enschuldigen mit gotte noch mit eren. 
Du solt von gnaden sänftmutig und stark werden. „Ich habe 
kein gnade." — So soltu in yngnaden den gnedigen got anrufen 
mit diemütigen trehnen und mit stetem gebette in heiiger gerunge, 
so müs der wurm des zornes sterben. Du solt dir selber gewalt 
tun, so darf kein pinlich gewalt vber dich gan von gotte noch 
von jeman; so wirt der wurm des komes zeniht. Wellen wir 
vnsem zom und alle vnser vnvoUekomenheit mit gotte über- 
winden und vertriben, so m&ssen wir rehte vnser süntliehe be- 
korunge heimeliche verswigen, und bewisen vswendig heiig vrö- 
licb gelesse. 

we arme! Swie lange wir in zome stärmen, haben wir 
iht gfites an vns. Wir müssen doch je wider zu vnserme herzen 
komen, so mässen wir vns von schulden Schemen, so hat der 
zorn vnser mäht verzert, und hat vnser vleisch verderret, und 
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so haben wir vnsre nütze zit verlorn, da wir got ine gedienet 
gölten han. we, das ist ein ewig schade! Aber o we! die 
sandige trehne räwent mich, die man weinot in homfttigem zome. 
Da wirt die sele also vinster von, de der mensche dievnle keiner 
gftter dinge rehte kan gebruchen. 

Die räwige trehne sint also heiig; möhte ein grosser sAnder 
einen räwigen . trehnen vmb alle sine sände weinen, er kencie 
niemer zu der ewigen helle, blibe er also. Svne kleine teglieh 
sände der g&te mensche an im hat, die er vberein nit lassen 
wil diewile er lebt; stirbet er also ane bihte und ane büsse, wie 
heiig er ist, er mfts ") ein zu bitterem vegeflire. Wan, als er- 
barmherzig got ist, als gereht ist er 5ch dabi allen sAnden 
und gram. 

Das rate ich mir, do müs di miiie wonen, bi dunkel gftt 
sollen wir niemer sin. Da wonet dA diemAtekeit gerne bi. 

IV. Von dem besmen vnsera herren. 

Do ich ze kloster kam, darnach nit lange, so wart ich also 
sere gepinget von sAche, de es mine vröwen erbarmete. Do 
sprach ich ze vnserm herren: Lieber herre wc wiltu mit diser 
pine? Do sprach vnser liebe herre alsus: Alle dine wege sint 
gemessen, alle dinA vosspor sint gezellet, din leben ist geheliget, 
diu ende de wirt vrSlich und min rieh ist dir vil nahe. — Herre, 
warumbe ist min leben geheliget, und ich so wenig gfttes mag 
getAn? Do sprach vnser herre: Damitte ist din leben geheliget, 
de min beseme nie von dinem ruggen kunt. — Te deum lauda- 
mu8, de got also gAt ist. 

V. Warumbe de kloster ze einer zit angevohten wart. ' 

Die s511ent den heimlich gAt tAn, die si wisent des si not- 
haftig sint, wan de gAt de man in enthaltet, de wil ich an dem 
clostere nit haben. — Dis ist dA glosa. De ein jeglicher von 
sinem ambahte barmherzeklicb denen gAt tAt, die er weis not- 
haftig sin. 
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VI, Von dem capitel und wie der mensche besehen sol sine bräche 
und die beweinen. Von zioein guldin pfeningen und von ffätem 

willen UTid gSrunge. 

Swer dise bekantnisse bat, der klage und weiue mit mir. 
Wan die vserwelten gotzkiuder dike gotz licbamen nement und 
beleklicb enpfabent, so müs leb mit brefiender samwitzekeit in 
min capitelbus gan. So kunt min vnwirdekeit und rüret mieb, 
so kunt min ynvlis und besebuldet mieb, so kunt die libtekeit 
mines gemütes und verwiset mir mine vnstetekeit, so kunt die 
snödekeit mines unnäzen lebeües und betrübet mieb, so kunt die 
g5tliebe vorbte und geiselet micb, so krüebe ieb bin als ein deines 
würmelin in der erden und b&te mieb vnder dem grase miner 
manigvaltigen versumnisse alle mine tage, so sitze ieb und sebrie 
vf in den bimel: Eya barmberziger got! Gönne mir, de ieb büte 
teilsamig möge sin der gnaden, die dine vserwelten nu enpfangen 
babent. Uie antwurt unser berre alsus: Nim zwene guldine pfening 
die beide glieb swere sint und köf damitte ; geltent si glich yil, 
so sint si glicb gut. we lieber berre, wie mag min snödekeit 
diner g&ti glicben, wan ieb bin nit, als ieb dir eren wol gönde! 
Ich habe nit als es dir wol gezimet, und ich haften an nibte 
mit trost miner sele in der weite. Alsust bin ich verworfen und 
leiderer worden. Ich enbin nit als ich lange gegert habe. Unser 
berre spricht alsus: Mit gutem willen und mit heiiger gerunge 
mäht du vergelten wc du wilt. 

VIL Wie der mensche ze aller zit mit got vereinet »S. 

De der mensche ane vnderlas vereinet si mit gotte, de ist 
himelscbü wone Aber alle irdensche wollnst. Wie sol uns dis 
geschehen? Unser gerunge sol ane vnderlas wandeln in allem 
vnsem werk, und söllent mit cristanem geloben und mit got- 
licher bekantnisse ane vnderlas allü vnser werk besehen und 
niemer unAtze sin, so leben wir vnserm herren got mit allen 
ynsem werken, vmb allA sinen werk, dA er je gewirchte in 
ertrich durch vnser liebin. Sus sin wir vereinet mit ime in sinai 
irdenischen werken mit himelscher liebin. Hienach werden (wir) 

H. Mechthild. 15 
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geistlich erlühtet, so loben wir vnsern herrengot mit allen den 
gaben, die je gegaben (wurden), unsem lip und gut, yründe 
und mage und alle irdenische wollust, die wir begeren m5hten. 
Hiemitte so danken wir gotte alier siner milten gaben, die er 
vns je gegab in ertrich an libe oder an sele. So sin wir aber 
mit got vereinet an nemelicher liebin und demütiger dankbarkeit 
Damitte sollen wir alle gotzgaben in vnser herze draken, so 
wirt unser herre *) minenvol, so werdent vnser sine geoffenet nnd 
so wirt vnser sele also dar, de wir sehen in die g5tliehen be- 
kantnisse, als ein mensche sin antlize besihet in einem claren 
Spiegel. So mögen wir gotz willen bekenen in allen vnsem 
werken, de wir den willen gotz eren und liep haben in pinlieher 
gäbe als in tröstlicher gäbe, und vröwen vns des de vns ge- 
schihet ane sünde. Die sollen wir beweinen und hassen wan si 
ist zit verwassen. Hie mitte werden wir in ertriche vereinet 
mit den heiigen in, dem himelrich, wan si vröwent sich allermeist 
vmb den willen gotz in dem himelriche. 

Ich enweis nit, wie der vient des gewar wart, do mir got 
dise bekantnisse gab in der naht, und ich da ine mit grosser wnfie 
vereinet was, do er zft mir kam und sprach getröwelich, wan 
er wolte mich beswichen. Sin stime horte ich mit min vleiseh- 
lichen oren und ich saeh sehöpfenisse mit geistlichen ögen, swartz, 
hon^^ehtig and eime grüwelichen mane gelieh. Ich vorhte mich 
doch vor ime nit. De ist davon: Swen gotz gäbe in der sele 
swebet und in den sifien ringet, so mag sieh der liebame in siner 
gegeuM^rtekeit nit ^) vorhten. Aber swene der lieham doch in nAtzen 
werken ringet, kunt er deiie, so wirt dem lichamen also we in 
siner gegenwörtekeit, de ich (nie) in so grosse pine in ertrich kam. 

Do sprach er zu mir: Mir trömet ze naht, wie ich rieh were 
und vil hatte. Do wolte er, de ich solle wenen, das dise heüge 
gotteseinunge mit der sele alles ein tröm were. Do sprach die 
husvrowe inwendig, des lichamen (die) sele: Du bist nit war- 
haftig. Do sprach er: Ja, sol ich doch geweren also lange als 
got lebt. Do sprach die sele: Nu bist» doch gelert, sag mir^ 
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WC sol ich tfln? Der tüfel mähte es alzevil: Du göltest dich 
vr6wen und soltest dis grosse ding tragen in grossem gemflte. 
Die Seh: Ich bin noch leider also deine niet, de ich möge griffen 
durch der nadelen Sri aller miner vienden in die himelporten 
mines ewigen landes. Der t6fel: Du bist alzesere bezüüet. Die 
sde: In dinen worten bekene ich din valscheit, zwifel, ital ere 
und hofart. Gienge ein stehelin mure vntz in die wölken al- 
vmbe mich; denoch würde min herze niemer von minen vienden 
sicher und vrl. Do stfint er und bibente vor mir. we, wie 
vol valscheit dächte mich das sine. Do röfte er sin höbet und 
sprang zomelichen hine. 

VIIL Wie ein mensche got suche. 

Als got wil wesen dem menschen vrömede, so suchet er 
vnsem herren got und sprichet: Herre, min pine ist tieffer 
dene das abgrunde, min herzeleit ist bitterer dene die weit, min 
vorhte ist grösser dene die berge, min gerunge ist höher deüe 
die Sterne. In disen dingen kan ich dich niergen vinden. — 
In disem jamer wart die sele irs lieben gewar bi ir, gelich einem 
schönen jungeling also schöne, de es vnsprechlich ist. Und noch 
hette si sich verborgen, so vallet si vf sine vösse und grflsset 
sine wunden, die sint also s&sse, de si aller irer pine und alles 
irs alters nit bevinden mag. So dahte si: We, wie gerne sehestu 
sin antlAt, so mflstest du dich der wunden verzihen, und wie 
gerne hortestu sinü wort und sine gir! So stat si vf in vnwenk- 
lieber zuht gekleidet und gezieret. So spricht er: Sist wille- 
komen min allerliebeste! In der stime des wertes erkante si de, 
de ime ein jeglichA sele, die in sinen hulden gotte dienet, die 
allerliebeste ist. Do sprach er: Ich müs din schonen an der 
bruchnnge beide, din und min. „Die bruchunge ist vnsprech- 
lich." — Do sprach er: Nim dise eronen der juncftöwen. Do 
kam die crone von im und gieng vf ir höbet, die lühte als ob 
si were von Interm golde. Die crone was zwivalt und was öch 
der minen crone. Do sprach vnser herre: Dise crone sol offea- 
bar sin vor allem himelschen here. Do bat si: Herre, wiltu 

mome min sele enpfan, als ich dinen heiigen lichamen enpfangen 
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han? Do sprach er: Du solt noch richer werden mit lidende. — 
Herre, was solte ich hie in diseme closter tun? •:-: Du solt si 
erlAhten und leren ^ and solt mit inen hüben in grosser ere. — 
Do gedahte si: Eya^ nn bistn hie alleine bi vnserm berren. 
In dem gedanke sach si zwen engel bi ir stan^ die waren also 
ahtbar alse irdenische vürsten vor andern armen lAten. Do 
sprach si: Wie wil ich mich nii verbergen? Do sprachen si: 
Wir wellen dich bringen von pine ze pine, von tngenden zft 
tagenden, von bekantnisse zu bekantnisse, von mifiep ze mifie. — 
Das dis ein sündig mant sprechen sol and mfts, de ist mir swere 
and ich engetar es doch nit lassen von gottC; und vor gehorsami 
menschlicher schemede nnd götlicher vorhte mfts ich behalten 
alle mine tage. 

IX, Wie die minende sele lobet vnsem herren mit allen crtniwren. 

Die minende sele wirt niemer lobes sat, darumbe samet si 
in sieh selber alles 4c got je geschüf in ir gerunge and r Äffet 
dene in den himel: Herre , werin alle dise personen also volle- 
komen^ and also heiig, eb es müglich were, als din gebenedigte 
müter Maria, deiioch genugete mir armen nit, de ich dich nüt 
m5hte volle loben mit dinem einebomen sane. Herre, mag man 
dich volle loben? Nein, des vrSwe ich mich. Do antwart vnser 
herre alsas: Die janciröwen die mir lange gedienet habent^ die 
sönt mich loben. 

X. Dis geschach ze einet' zit, do gros vnfd/re tpas. 

Ich bat vnsem herren got ftxt vrläges not and fibr manige 
Sünde der weite, do antwart vnser h^re alsas and sprach: Die 
Sünden stinken t mich an, vs von dem abgrande des ertriches 
antz in den himel. Were es müglich, si triben mich vs. Die 
Sünde hatten mich einist vsgetriben, do kam ich diemüteklich 
and diente der weite antz an nunen tot; mi mag d^s nit me 
geschehen. Na mfts ich biwilen mine rehtekeit hrmen (sie) dotch 
die Sünde. — Lieber herre, was sollen wir armen na tftn? Do 
sprach vnser herre: Ir s511ent fch diemfltegen vnder die bibenden 
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hant des almehtigen gottes und vörhtent in in allen vweren wer- 
ken. Ich wil noch volk lösen von aller not, de sint mine vründe. 
Das gemeine gebette sattet min herze. Wie min gemüte stät, 
de bewise ich. Das gebet höre ich gerne von geistlichen lüten, 
die es von herzen minent. (Adjutorium nostrum in nomine Do- 
mini. Laudate dominum omnes genfes. Gloria patri, Begnum 
mundi, Eructamt cor meum, Qvsm vidi. Gloria patri etc. *) 
Herre, himelscher vatter, enpfahe dinen dienst und din lop 
von dinen betrübten kinden und löse din volk von diser gegen- 
wirtigen not, und löse vns von allen vnsern banden, dene alleine 
der mine banden, die müssen nie von vns genomen werden. 

XI. Wie vnser herre wart glich gesehen einem arbeitenden mane. 

Unser herre wisete mir ein glichnisse, das er an mir erfüllet 
hat und noch tut. Ich sach einen armen vfstan vf der erden, 
der WC gekleidet mit armen lininen tüchen als ein arbeitende 
man. Ein borien hat er in den hande, da lag ein burdi vffe 
glich der erde. Do sprach ich: Guter man, wc tragest du? Ich 
trage, sprach er, dine pine. Kere dinen willen zu der pine und 
heb vf und trag. Do sprach der mensche: Herre, ja bin ich 
als arm de ich nüt habe. Do sprach vnser herre : Also lerte ich 
min jungem, do ich sprach: Beati pauperes spiritu. Das ist, 
swene ein mensch nit vermag und gerne tete, de ist geistlich 
armüte. Der mensche. Herre, bistu es? Kere din antlüt zft mir, 
de ich dich bekenen möge. Do sprach vnser herre: Bekene 
mich enbinen. Die sele. Herre, sehe ich dich vnder tiisenden, 
ich bekante dich woL Min herze hat mich gebuwen in binen 
ze eime vare, und ich getorste ime nit zihen de er es weri. 
Do sprach ich: Lieber herre, disü burdi ist mir ze swere. Do 
sprach vnser herre: Ich wil si mir also nahe legen, de du si 
wol mäht getragen. Volge mir, und sich, wie ich stflnt vor 
minem himelschen vatter an dem crüze und blip also. Do spral^h 
si: Herre, des gib mir dinen segen. — Ich segne dich ane vn- 
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derkus. Diner püien 8ol werden gflt rat. — Herre, des hilf aUen 
den, die gern pine liden dnr dich. 

XIL Wie ein mensche ital ere nnd bekorunge tciderstdn $ol. 

Sweile der mensche iht gutes gedenket von ime selben, so 
kunt zehant die ital ere gesprungen vs dem winket des himel- 
sehen herzen mit einer süntlichen wollnst nnd wil sich bereiten 
in die fünf sine. »So sol der mensche sin gemfite zu twingen, 
und sei sich ze liant vür sin herze mit diemfitiger vorhte slagen 
nnd Segen sich mit dem segne des heiigen crAzes, so wirt si 
zehant ze nihte, als eb si nie wurde. De han ich arme dike 
bevunden. Dis selbe sol man tun zehant^ swene die bösen 
viiegenden gedenken koment. Die verswindent och von der 
craft des heiigen cnizes, sweüe es dem menschen leit ist. 

XIIL Wie nnser herre tcart gesehen glich einem pilgerin. 

Ich arme vnwirdige, ich versache min selbes and sprich das 
ich gesehen han und geh&ret in gotte. In einer naht sach ich 
vnsern hcrren stan in einem glichnisse eines pilgerineS; und er 
tct als er gewandelt hette die cristanheit durch. Do viel ich vf 
sine flisse und sprach: Min lieber pilgerin, wanan kumesta? 
Do sprach er: Ich kum von Jeinisalem, (do meinte er die cristan- 
heit) und ich bin vertriben von der herberge min. Die beiden 
bekanten min nit; die Juden wellent min nit, die cristane veh- 
tcnt mich an. — Do betete ich für die cristanheit. Da ent- 
schuldete sich vnser herre allerschönest von der grossen smacheit, 
die er lidet von der cristanheit, und leite us, wie vil gutes er 
der cristanheit getan hat von anegenge, und wie vil er gearbeitet 
het vür die cristanheit und noch alle tage suchet die stat an tn, 
de er sine gnade in si giessen möhte. Do clagete vnser herre 
aber und sprach : Mit ir willeküre tribent mich die lüte von der 
herberge irs herzen, und sweüe ich keine stat an tn vinde, so 
lasse ich si bestan an irre willeküre und weüe si sterbent, als 
ich si dcüe vinde, als vrteile ich vber si. — Do bat ich ftr die 
samenunge: Lieber herre, la si nit verderben, ich wil in iren 
irithof setzen ein lieht, da sönt si sich bekefien bi. 
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XIV. Von yotz erwelunge und segene. 

In einer andern naht, do ich in minem gebete was und in 
genmge und versach mich nihtes, do wart ich gewar vnsers 
berren. Er stänt in dem frithove und hatte vor im die ganzen 
samenunge, also geordenet als si komen waren ze clostere. Do 
sprach vnser herre zu inen: Ich han vch erweit, erwelent ir mich, 
so wil ich f ch geben. Do sprach ich : Herre, was wiltu in geben. 
Do sprach er: Ich wil schinende Spiegel vs in machen in ert- 
riche, also, alle die si geren, de si ir leben bi In bekenen söllent. 
Und in dem himelriche wil ich st machen lühtende spiegele, also 
alle di si gesehen de si bekenen, wie ich si erweit habe. 

Do reichte vnser herre sine haut und gab in sinen segen 
und sprach: Ich segenen vch mit mir selben; ir wellent mich 
in allen vwern gedenken. — Die vnsern hen'en wellent in allen 
iren gedenken, de sint die seligen, die vnsern herren ze rehte' 
lobent. Do sprach ich, si wellent mich vragen, in welicher ahte 
ich dich gesehen habe. Do sprach er: Es sint semliche vnder 
inen die mich bekenent. 

XV, Wie der mensche, der die loarheit minet, bitten sol. 

Der mensch der die warheit minet, der bittet gerne alsus: 
Eya lieber herre, göne mir und hilf mir de ich dich ane vnderlas 
südie mit allen minen fünf sinen, in allen dingen heleklich, wan 
ich dich erkom habe ob allen herren, und ich dich erkom habe 
ob allen vürsten miner sele brütegöme. Gib mir och herre, de 
ich dich vinden m&sse mit aller miner gerunge, brenender und 
verloschener. Ich geren och, de ich din gebruchen m&sse mit 
vliessender mine aller diner gäbe. Gib mir herre, vollen dinen 
widervlus, der ervolle ^) minen munt, de mir pine, smehnisse, 
bitterkeit, jemer senfte tft. Das m&sse mir von diner gnaden 
jemer geschehen; milter got, nu gewer es mir. Hilf mir 5ch 
herre, de ich dich behalte in verzihunge alles mines willen nach 
diner gere, so verlüre ich miiie vn verlöschen jemer me. Amen. 
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XVL Wie ein mensch geret und bat 

Ein mensche begerte über alle gäbe nnd Aber aHe pine, 
das got sine sele entbände mit eime heiigen ende. Do sprach*: 
vnser herfe: beit min. Do sprach der mensche: lieber herre, 
ich mag mine gerunge nit gestüren, ich were bi dir also gerne.- 
Do sprach vnser herre: Ich habe din begert 6 der weit begme; 
ich gere din und du begerest min. Wa zw6i heisse begerunge 
zesamen koment, da ist die miüe vollekomen. 

XVIL Wie hekantnisae sprichet zu dem gewissede. 

Das bekentnisse sprach zu dem gewissen : Wie vil man dich^ 
smehet und dir pine tAt^ das du doch luter in gotte stast. 

Das gewissen. Vrö bekantnisse, ir haut ein gut w5rtelin 
geseit. Swene alle sine wiri'enisse^) hangen, der mfts ein die- 
mA% herze haben. 

Bekentnisse. Vröwe gewissen, ir haut einen so edeln spie-- 
gel, da ir üch so dike teger (sie) ine besehent. De mag wol der' 
lebendige gotz sun sin mit allen sinen werken. Es m5hte 5cfa 
anders nit gesin, de ir alsus wise sint. 

De gewissen. Vrö bekantnisse, swene ich ni....*) ich, so 
ist mir beide wol und we; wol, wan got de vliessende gAt ist 
gegen mir, we, wan ich so kleine an gAten werken bin. 

De bekantnisse: Vrö gewissen, ir haut an allen dingen lieber 
gottes willen und gottes ere dene vwem vromen an Übe und 
an sele, ir sint des tAfels h^älle und gotz himelrich, was m^ 
fch dene geliehen. 

Die getoissende. Vrö bekantnisse, alles de ich von gotte 
habe, de hat er mir ze borgende getan, das ich damitte werbe 
sin lob und sin ere und öch minen vromen; wan ich es im wi- 
dergeben sol, so bedarf ich siner gnaden wol. 

Die bekantnisse: Vrö ge wissende, ir sint sere gebunden mit 
der werlte sAnden, und geistlichen lAten vnvollekomenheit tftt 
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vch manig herzeleit. Si habent die vrien willekür^ de si mögent 
varen ze himelriche oder zu der helle, oder in das lange vege- 
für; das ist vch ein swerü burdin. 

Das gewissen: Vrö bekantnisse, ich klagen nit, de ich vn- 
willen habe und de ich wetag lide. Mich rAwet der weite sünde 
ze glicher wis als die mifie pine reiniget den lichamen von 
Sünden und heliget die sele in gotte; alsus wellen wir mit fr6den 
stän ze sinem gebotte. 

Die hekantnisse: Vrö gewissende, die gutwilligen riehen in 
der weite, die opfernt got ir gut und ir almftsen, die geistlichen 
löte oppferent got in sinem dienste ir vleisch und ir blüt, ob 
allen dingen oppferent si gotte in gehorsam! iren eigenen willen. 
De me wiget de müs me gelten. 

Die gewissende: Vrö bekantnisse, hiemitte ist es nit genüg, 
wellen wir gotz gebrachen in der höhin, so müsse» wir haben 
die erone der diemütekeit und luterkeit, der kn»cheit: angebora 
oder angenomener, und die höhi der mine ob aUen^diiigeu. Dis 
selbe wuiiecliche cleit treit an ir die heiige drivallekeit; der 
vatter die höhi der mine, der sun der diemütigen luteren küscheit, 
die hat er allen sinen vserwelten mittegeteilei; der heiig geist 
das mine brenen zu vns, allen vnsern guten werken. 

Die hekentnisse: Vrö gewissende, die stetikeit an guten din- 
gen, de ist ein arbeitende mine, der mag man nit enbern, wil 
man mit gotte besitzen die höchsten eren in beidi, hie und in 
sinem ewigen riebe. Wol im, der sich hie an in vlisaet. ^ 

XVIIL Von dei' bevelhunge der siben ziien der mof^tir vnsers 
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grosser tow der edelen gotheft! 

eleioer blüme der süssen maget! 

ntitze fruht der schönen blnmen! 

heiiges oppfer des himelschen vattcrs! 

getrüwes lösepfant aller weite, lierre Jesti'Crisie! 

Enpfahe din heiige mettin ze lobe oad eren ^ 

Diner elüeiiden gebnrt, dioer eilenden not, 

Diner seren martir, dime h^lig^ tode, : 

Diner erlichen vrstendi , diner schöner. hifäelvlu!t, ^ 
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Diner almehtigen ere ze lobe und ze eren. 

Gedenk min, lieber herre, 

De ich an allem minem tAnde, an allem minen lassende 

An allem minen lebende 

Dinen heiigen willen müsse voilebringen 

Vf ein gAt ende, diner heiigen drivaltekeit zA eren, 

Und alle die mit mir, die in dinem namen 

Dine und min vründe sint. 

Ze prime zit 

ellendA smacheit, o kumberlicher smerze, 

Die totigete din herer licham und din süsses herze! 

Hilf mir, lieber herre, de ich alle min smacheit 

Und alles min herzeleit 

In diner liebin müsse und m6ge verklagen. 

Als es dir in dinen ewigen eren m5ge behagen, 

Und ich da jemer selig ine blibe. 

Ze tercie zit 

swere burdi, o eilende draht, 

Die du uns herre hast getragen vnder dinem eräze! 

Trag uns herre, "^ber alle unser not 

In das ewige leben. 

Ze 9exte zit 

blAtigd not, 

wunden tief, o smerze gros! 
La mich herre nit verderben 
In aller miner pinen not. Amen. 

Ze none zit 

allerseligisti not! 

allerheligester tot! 

allerwuneklichester Spiegel des himelschen vatter, 

Jesu criste, hoch an dem crdze geschigen 

Dur f&sse und dur hende: 

Ich bevilhe dir herre, min sele an minem jungesten ende, 

Das ich müsse ane vnderlas jemer me vereinet sin. 

Also din himelscher vatter was und ist mit dir. 

Des gewer mich und alle die dich mit trüwen meineut. Amen. 

Ze Vesper zu. 

gebundenes mifievliessen 1 

getrdwes herzegiessen! 

herer licham, der da dur mich get&det wart, 

Vil^lieber Jesu Criste! 

Ich bitte dich, 
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De mine fünf sind ane vnderlas 

Müssen and m5gen sich fr5wen 

An dem blutigen sper 

Und an den wnnden dines süssen herzen, 

Und de mich min ellendd sele 

Da eweklich müsse ine vr5wen 

Und die mit mir, für die ich 

Cristanlich bitten müs und wil. Amen. 

Zt complete zit. 

heligü tieffin aller diemütekeit! 

miltü breitin aller gaben! 

erlichü mine aller h5hin, aller mine, Jesu criste, 

Da du ine bittest dinen himelschen vatterl 

Erfülle nu herre, din gebet an uns 

Und heiige vns in der warheit 

Und gib vns die tieffin aller diemütekeit, 

Da wir ine neigen m5gen vnder alle creaturen 

Wan die creaturen in widerstan 

Der nit als wir tut. 

Gib vns herre, die breitin aller miltekeit, 

Gütwillig in aller vnser ordenunge 

Ze vollebringen dur din liebin. 

Und gib uns herre die h6hin diner mine, 

Die vns luter halte in dir 

Und vnverderbet von allen irdenisohen dingen. Amen. 

XIX. Van dem grosse vnser vröwen. 

Ich grflsse dich, vrSwe, liebti Maria:*) 
de dn bist ein wnne der heiigen drivaltekeit. ' 
de du bist ein begifie aller unser selekeit, 
de du bist ein gesellin der heiigen engelen hie und in gottes 
riebe. — 

Ich grflsse dich vröwe, liebA Maria: 
de du bist ein biflme der patriarchen. 
de dn bist ein hoffnonge der propheten. 
de du bist ein wysse lylie der diemfltigen juncfröwen und 

Gedenken wie dir gekomen ist der grüs von Gabriels munde, 
Und grüsse mine sele an miner jnngesten stunde, 
Und bring mich mit vr6den vnbetrübet 



') Ich grüsse dich etc. wird jedesmal litaneienartig wiederholt. 
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Vs disem eilende in de vr&denriche lant ■ 
Dines lieben kindes da ich rüwe vinde. 

Ich grüsse dich etc. 

de du bist ein lerende wisheit der apostelen^ 

de du bist ein rose der marteren, 

de du bist ein bescherunge der bihtere, 

de du bist ein helferin aller wittewen, 

de du bist ein ere aller heiigen dines lieben kindes, 

bit vür mich, de ich mit allen minen w^kenr 

geheliget werde mit inen, 

als es mir arme mügelieh si, 

Maria liebe keyserine. 

' Ich gritsse dich etc. 

de du bist ein zävluht der sAndere, 

de du bist ein menlieh helverin der verzwivelten, 

de du bist ein trösterin aller heiigen eristanheit, 

de du bist ein eisunge aller der vbelen geisten^ 

Wan si vervlöchet sint von dir worden. 

Betwing si, liebA vröwe von mir, 

de si sich niemer me gevröwen an mir, 

und ich jemer stete si an dinem dienste. 

XX, Wie man de ave Maria sol bevdhen vnser frötven* 

Gegrfisset siestu himelschä keyserine, gotz mftter und herae- 

liebe vröwe min, enpfahe vröwe, hütte din Ave M., ze lobe und 

eren dem wnneklichen ögenblike des vatter und des sones und 

des heiigen geistes, der so wuneklieh gegen dem megflichen 

mftterlichen antlize offen und vnverborgen stat, vol aller selekeit. 

Eya vröwe, da an gedenke ich 

Mit aller miner gerunge nnd aller miner bette. 

Alle mine pine und allü minA not, 

Und alles mins herzeleidea, miner eren, 

Miner aelen und mines jangesten endes, 

Wene ich hinan wende 

Us disem jemeriichen eilende, — 

Dis mftsse alles dinen mftterlichen trüwen 

Und diner megtlichen ere bevolhen sin. 

Und diner vr6welichen gftti ane vnderlas bevolhen sin, 

Und -darrt alle die mit mir, 
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Die dine und mine vrünt 

In dem namen des almehtigen gottes sint. 

Herzeliebe vrowen min^ 

Maria y edele keyserin. 

XXI, Wie ein mensche «in herze sol besehen eb de er ze gotz 

tische ge. 

Ir wellent lere haben von mir, und ich selber vngeleret bin. 
Des ir je gerent, de vindet ir tusentvalt in vweren buchen. 

Wene ich arme dar z4 gan und mfts enpfahen den liehamen 
vusers herren^ so besihe ich de antlitze miner sele in dem Spie- 
gel miner Sünden. Da sihe ich mich iüe wie ich gelebet habe, 
wie ich nu lebe nnd wie ich noch leben wil. In disem Spiegel 
miner Sünden, da sihe ich niht ine dene o we nnd o we! So 
wiif ich min antliz zu der erden und klage und weine eb ich 
mag, de der ewig vnbegriffenlicher got also gfit ist, de er sich 
wil neigen in den vnvletigen pfM mines herzen. So gedenke 
ich alsus, de billicher were nach rehte, de mau minen liehamen 
zuge zu dem galgen als einen diep, der sinem rehten herren 
Verstössen hat den türeu sehatz der luterkeit, den mir got in 
dem heiigen töffe hat gegeben. 

Des welJen wir jemerlich klagen 

Alle die wile wir leben, 

De wir dikke vervinstert haben 

De m&ssestii vns herre, vettertioh vergeben, 

Welch Sünde der mensch nit gebihtet hat, noch 5ch nüt bihten wil, 

Da mitte sol er nit gotz lichame enphahen. 

Na wil ich an die wäre hofifennnge trotten 

Und danken des gotte, de ich je wart gesehen, 

De mir armen de mag geschehen, 

De ich gotz liehamen müs enpflui. 

Nu wil ich mit vr6den zu gottes tiscbe gän, 

Und ich wil enpfön d^B selbe blutige lamp, 

De an dem beiigen crüze weite stän. 

Blutig vnverbunden. 

Mit sinen heiigen fünf wunden. 

Wol uns de de je beschach I 

In siner heiigen marter 

Wil ich verklagen alles min vngemach. 

So gan wir deüe mit vr6den und mit herzedicher Uebin, 

Und mit einer offenen sele nnd enpfahen nnsern lieben. 
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Vnsern aller herzeliebosten lieben, 

Und legen In in vnser sele 

Als in ein sftsse s&ssende wagen, 

Und singen ime dene lop and ere, 

Vmb de erste vngemach de er liden wolte, 

Do er in der kripfen lag. 

So nigen wir ime mit vnser sele 

Und mit vnsern fünfsinen 

Und danken vnserm lieben nnd sprechen alsast: 

Herre, ich danke dir din selbes. 

Nn bitte ich dich, vil lieber, 

De du mir din clein5ter wellest geben, 

De ich laterlich m6ge leben 

Vs von allen sünden. 

Herre, war wil ich dich defie legen? 

Was ich habe das wil ich dir geben. 

Ich wil dich an min bette legen. 

Das bettelin ist alles pin, 

Swefie ich gedenk an dine pine, 

So vergesse ich der mine. 

Da solt mir herre min hüffe legen. 
De wangeküssen, de ist min herzeleit. 
De ich nit enbin ze allen ziten bereit 
Ze enphahende dine pinlichen gäbe; 
Des ist herre, alle min clage. 

Dis bettes dekki ist min gernnge, 
Da mitte ich bin gebunden. 
Wilta na herre mich stillen, 
So tu minen willen. 

Und gib mir die sundere, die in den höbetsdnden sin, 
So vr6westa die sele min. 

Herre, wc wellen wir na von mi&en reden, 
So wir alsast nahe zesamen sin gelegen 
In dem bette miner pine. 

Ich habe dich herre, enpfan, 
Als du vf erden erstanden bist von dem tode. 
Lieber herzeliep, na tröste min gemftfe. 
De ich ane vnderlas laterlich bi dir gestän. 
Da volget grosse selekeit nach. 
Gib mir herre, die schnldigen sele vs dem vegefür 
Alleine mir; de widergelt si alzetdr. 

Na han ich dich herre, enpfangen. 
Als da bist ze himel gevam, 
Na Bolto mich, vil lieber, nit ze sere spam. 
Ich mfls je sterben von uifie, 
Do mäht mich herre niemer anders gestillen.. 
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Gib mir herre, und nim mir herre alles wc du wellest, 

Und las mir je disen willen, 

De ich sterben mftsse von mine in der mine. Amen. 

XXIL Von dem lobe des himdschen vaiters, 

Wol mir! ich lobe dich alle wege, 

Got, diner edelen gftti, 

De du mich erweit hast 

ZA dime helfgen dienste. 

Heiige min gemftte, 

De ich mit heiiger inekeit 

Alle dine gäbe enpfah 

Und ich mit vr6den bi dir bestft. 

XXIIL Wie man dem sune daiiken sd. 

Wol mir! ich danken dir, keyaerlicher gotz sun. 

Des denke ich dir jemer me, 

De du mich in der weite von der weite hast genomen. 

Din heiige pine ist min, 

Die du dnr mich hast gelitten. 

Alles de ich jemer gelide. 

De wil ich dir da wider geben. 

Alleine es vngeliche si, 

Es machet doch mine sele vrt. 

Halt mich je in dinen hulden, 

De du jemer gelobet mftssent sin. 

Jesus, min vil lieber. 

Löse mine bende, -la mich zft dir beliben. 

XXIV. Von der mine vMt 

Wol mir! Ich danke dir, heiiger geiat. 

De ist min gelobe, de da bist 

Ein persone der heiigen drivaltekeit 

Din sftssen minenden bmfienvlässe 

Vertilgent alles min herzeleit, 

Wan si sanfte hergand 

Vsser der heiigen drivaltekeit. 

Ich bitten dich herre, heiiger geist, 

De du mich bedekkest von aller argheit 

Der '('blen geisten mit diner gütlichen mifie, 

Was si an mir sAchen, de si de nit vinden. 

XXV, Von dem gHisse der heiigen drivaltekeit 

Ich arme von allen tngenden, 
Ich sn5de an minsm wossende, 
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Getar ich oder mag, 

So grusse ich die h5hin, die clarheit, 

Die wnfie, die wisheit, die edelkeit, 

Die wunderliche einunge der heiigen drivnltekeif, 

Do alles de vBgevlossen ist, vnbewollen, 

De do WC, de ist, de jemer wesen sol. 

Da müs ich je wider in; 

Wie sol mir de geschehen? 

Ich müs widerkriechen, wan ich schuldig bin; 

Ich mAs gän vf besserunge mit gAten werken; 

Ich mfis löffen mit getruwem vlisse; 

Ich müs vliegen mit tubenvederen, 

De sint tugende, und güti werk und heiiges gemfue. 

Ich müs Sweben an allen dingen Aber mich selber; 

Als ich allerm&dest bin, 

So knme ich wider in. 

Wie ich dene enp&ngeu werde, 

De gesach nie menschen Sge, 

Das gehört nie menschen ore, 

£s mohte nie menschen munt gesprochen. 

Gloria tibi trinitas! 

XXV I. Wie man zu gotte vliehen sol in der bekorunge, 

Herre Jesu criste, ich armer mensche 

Vlehe dir und gere diner helfe, 

Wan mine viende jagent mich. 

Herre got, ich klagen dir, 

Wan si wellent mich dilken von dir. 

Herre, almehtiger gotz sun, tilge si von mir. 

(jib mich nit in ir gewalt. 

Und halt mich luter in dir, 

Wan du hast mich mit diner marter erlöset. 

Sist nn min helfe und min trost 

Und la mich herre nit verderben, 

Wan du wolltest fAr mich sterben. 

Herre Jesu Criste , ich suche dine helfe. 

Erwek mine sele von dem sdaf miner tragheit 

Und erluhte mine siüe von der vinstemisse mines vleisches, 

Oib mir din jg^eleite, 

Ze wandelend alle mine wege zA dir ane sAnde, 

Als es mAgelich st von menschen, 

Wan minA gebresten sehen dfnA Sgen. 

Maria, gotzmAter, himelschA keyserin, 

Hiezn mfissest min helferin sin, 

Wan ich leider schuldig bin, 

Das ich gnade vinde 
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Zu dime lieben kinde, 

Müter aller kuschelt, 

Ich klagen dir alles min herzeleit. Salve regina, 

XXVIL Wie der geistlich mensclte sin herze sol h^en von 

der wdt. 

Sweüe der geistlich mensche mage und sinen liebsten vrünt 
vor im sihet schone gezieret and gekleidet nach der weite ^ so 
bedarf er wol, de er gewaflfent si mit dem heiigen geiste, de er 
nit gedenke: Alsus möhtestu öch wol getan haben! Von dem 
gedanke wirt im sin herze als vinster und sin sine als vnbereit 
zu gottC; und sin müt also treg ze heiigem gebette und sin sele 
also rehte eilende von gotte, de er deüe sinen weltlichen magen 
inewendig gelicher wirt dene eim geistliehen menschen: 

Wil er luter mit gotte gestan, 
So müs es an ein striten gan, 
So ist defie sin gewissede betr&bet, 
Das ein lühtevas ist des heiigen geistes, 
Wan die gewissede lühtet niht 
An des heiigen geistes lieht. 
Swene de lieht schone in dem lühtevas ist entbrant, 
So ist des Mhtevasses zierde schone bekant. 
Also ist es vmb dem geistlichen menschen, 
Dem aller der weite zierde 
Ein eisunge ist in sinem herzen. 
Der behaltet sin lühtevas schöne und vnverl5schen; 
Ist aber sin herze offen gegen der weite, 
So ist sin lühtevas zerbrochen, 
So kunt der bitter nortwint der girekeit 
Der weite von vnsem magen. 
Das si vns vil klagen, 
De si des pfüles alze kleine haben, 
Da si doch leider ine versinkent, 
Und in den sünden ertrinkent. 
Dis verlöschet vnser lieht 
Und haben doch der weite niht. 
Damach kant der sünde wint. 
Die valsche wollust der weit, de si schöne schint, 
Und hat doch manig bitter pine; 
Wil vns dis wol behagen, 
So haben wir in den ewigen schaden. 
De mögen wir gerne bewam, 
Wan es ist kein sünde so deine, 

H. Mechthild. ] ß 



242 Siebenter TheU. 

Si s! vns an vnser sele ein ewig schade. 

Warumbe? Es wart nie sünde als heleklich gewandelt, 

Si were besser ungetan. 

Darumbe müssen wir stete vorhte han ') 

Ob wir mit gotte mögen biterlich bestan. 

De wir gotte haben gegeben, 

De mögen wir im niemer ane vnsem schaden wider genemen, 

Wand wir sin im erlich gegeben 

Der visch in dem wassere der silict 

Mit grosser ger de rote as an, 

Damitte man in wil vähn; 

Er sihet aber nit den angel. 

Also ist es vmb der weite vcrgifr, 

Si bekenet ires schaden nit. 

Wiltu nu rehte widerkeren. 

So sieh an dinen brütg^men. aller weite herren, 

Wie schone er gekleidet stünt 

Mit pfellorinen cleidem, rot blAt, 

Swarz varwe, mit geiselen zersciagen, 

Zi\ der süle gebunden. 

Do enpfieng er dnr dine liebin 

Manige scharpfen wunden. 

Dis las in din herze gän, 
So mäht du der weite trüginen entgan. 
Wiltu furbas volgen mit dinen heiigen gedanken, 
So sich vf, wie er an dem erüce stunt, 
Vfgerichtet hohe, 

Vor aller weite ögen mit blftte berunen. 
Die cleider söllent wesen dines herzen wunen. 
Sine keyserlichü 5gen mit trehnen vbervlossen, 
Sin süsses herze mit der mine diu'stossen ') 
Nu höre noch die stime; 
De leret dich die gotzmine, 
Wie der smiden hamere klopfeten und slügen 
Dur sine hende und vösse an dem crüze. 

Gredenk öch an des speres wunde. 
Das dur die siten gieng ze sines herzen gründe. 
Und clage im alle dine sünde, 
Sust gewinestu gotz künde. 
Sich die scharpfen cronen an 
Die er vf sinem höbet trüg, 
Küs in vor allen dingen, 
Er gibet dir aller wunen gnüg. 



Handschrift: haben. 
') Handschrift: durvlossen. 
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Danke im wie er sterben wolte 

Dar dine grosse liebin 

Und la dich nieman betriegon, 

So mäht du ein kdnigine sin sines riches jemerme 

Wiltn hieza kriesen, so vberwindestu 

Mit yr5den aller weite herzeleit. 

XXVIIL Von der not eis urlüges. 

Mir wart bevolhen mit eime heiigen ernste, de ich bete vür 
die not, die nu ist in Sahsenlanden und in Düringenlanden. 
Da ich mich zfi bot mit lobe und mit gerunge, do wolte mich 
vnser liebe herre nit enpfän, und sweig mit ernster stille: De 
müste ich vertragen sibenzehen tage mit minenclieher gedult. 
Do sprach ich zu vnserm lieben herren: Eya lieber herre, weüe 
sol komen die behegeliche stunde, de du wilt und de ich mfls 
bitten vür dise not. Do wisete sich mir vnser herre und sprach : 

Der wunenkliche morgen rot 
Mit maniger varwe, de sint die armen 
Die nu lident manigerleie not. 

Da sol tn die ewige sune nach vfgan des ewigen liehtes, 
Di si beschinen sol mit ewiger vr5de na diser not. 
Do werdent si mitte geheHget 
Und gekleret als die spilende sune, 
Als si gegen dem mitten morgen vftringet 
Und die höht tritet. 
Semlieh sint in deme h6r 
Da si n5te siot und mit vorhten, 
Die lan ich werden gevangen und libelos, 
Vf de si zu mir komen m5gin. 
Die die sache sint des vrlüges, 
Die sint grüwelicher an In selber 
Und grime an iren werken, 

De si die bilde mines gotzhuses get5rrent angriffen. 
Do bekante ich, de do der ewige tot nachvolget. 
Die die Strasse röbent ze vüsse, 
Were kein vrlüg, so weren si diebe und valsche lüte. 
Alsus machent je die bösen die seligen gut. 
Alsust müs got die sinen out pine minen, 
Er kan si anders nit gewinen. 
Alsus hat mir got gesaget (von) den vromen. 
Und nit weis noch wa es sol ende nemen. 
Ich weis de wol vürwar, 

Do ich noch gotz vründen von heneen sol wol bdiagen. 

16* 
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Ich weis das wol vürwar wc gotz vründe lident, 
De ir got niemer vergisset, 
Wan er ist ir helfe und ir trost in aller ir not. 
Darnach sollen wir kriegen nnd mit vr5den gerne liden, 
So mögen wir vor gotte büken nnd schinen. 

XXIX, Von einer lere, 

Wiltu din herze ganz zu gotte keren, 

So soltu drü ding haben zu einer lere: 

yörhte dich vor allen Sünden, 

Gütwillig zu allen tagenden, 

Stete zu allen guten dingen, 

So mahtn din leben zu einem guten ende bringen. 

Wiltu dich selben dazu twingcn. 

So mahtu es mit gotz helfe wol voilebringen. 

Bitte got steteklich hieumbe, 

So tragest da sanfte allen dinen kumber. 

Bitte laterlich und diene got mit vlisse. 

So wirstu vr5denriche. 

XXX» Ein gebet wene man die jungfrowen crSneL 

Enphahe herre^ dine brüte ^) und begegene tn mit den 
lylien der Inter küscheit alle ire tage. 

Enphahe herre^ dine brüte und begegene tn mit den roseü 
der vlissigen arbeit uf ein gut ende. 

Enphahe herre, dine brüte nnd begegen inen mit der vielen 
der grundelosen diem&tekeit nnd leite si in din brutbette unde 
vmbehalse si mit aller liebin jemer vngeseheiden. 

XXXI, Von einer klage,"^) 

Dis ist der miöenden sele klage, 

Die si alleine nit mag getragen; 

Si mds es gottes vründen sagen^ 

Vf de inen minedienst behagen. 

Minen siech und libes krank, 

Pine, not nnd harten twang, 

De machet mir den weg zelang, 

Zu minem lieben herren. 

Wie sol ich dich, lieb, alsus lang enberen. 

Ja, bin ich dir leider alze verre. 



*) Handschrift: brache. 
«) Greith 8. 264 und 217. 
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Wiltii herre, mine clage nit enpfän, 

So müs ich wider ia min truren gm, 

Und beiten und liden, beide , stille und offenbar. 

Du weist de wo! lieber herre, 

Wie gerne ich bei dir were. 

Vnser Jierre, Wene ich knme, so kume ich gros. 

Es war nie vngemach so gros, 

Ich möge es wol geheilen. 

Du müst noch me beiten, 

Ich wil dich bas bereiten, 

£b ich dich bringe vür minen vatter, ... 

Vf de du vns deste bas behagest. 

Ich h5re noch gerne dinea mine klang. 

Swene vinster werdent unser menschliche sine, . 

So erweken wir mit der klage 

In vnserm herzen die g5tlichen .mine. 

I 

XXXIL Wie des guten menschen werk Mhtent gegen den werken 

vnsers herren. 

Wie des gfiten menschen werk söllent lühten and schinen 
in der himelsehen ere, de merkent an disen werten: 

Darnach als wir hie vnschuldig sin gewesen, darnach (wirt) 
gotz ynschuit schinen und Iahten in unsere heiig vnschult. 

Damach als wir hie arbeiten in gftten werken, datmach 90I 
gotz heiige arbeit lühted und schinen in ynsere helige arbeit. 

Damach als wir hie inekeit haben in gotte heimliche, dar- 
nach sol gotz helige inekeit lohten und bliken in ynsere helige 
inekeit manigvaltekliche. 

Damach als wir hie vnsere pine dankbarlich eppfahen und 
gedulteklich liden, damach sol gotz helige pine lühten und 
schinen in vnsere pine. 

Damach als wir hie alle tugende geübet han mit vlisse, 
damach s5nt gotz helige tugende lühten und schinen in vnser 
tugende in manigvaltiger ere. De were eweklich jemer mere. 

Damach als wir hie in mine brenen und lühten in heiigem 
lebefie, darnach sol gotz mine in vnsere sele und in vnsern 
lichamen brenen und lühten ane vnderlas, jemerme vnverlöschen. 

Dise gegenblike sohinent und lühtent von der eWigen gotheit. 
Dis guten werk han wir enpfangen von gotz heiiger menschheit. 
Und haben si vollebraht mit des heiigen geistes volleist. 
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Sust kumen vnser werk, und vnser leben wider in die heiigen drivaltckeit. 

Da wirt es offenbar, wie es vns na hie stat. 

Darnach de wir hie helekliche in götlicher mine leben, 

Darnach sollen wir da in der hdhin wuneklich sweben, 

Und darnach wirt der mine mäht vns dn ze lone gegeben, 

Das wir gewaltig werden allen vnsem willen ze tuende, 

De wir von den heiigen bekant werden wie wir sint gewesen, 

Hiemit müssen wir ir geselle wesen. Amen. 

XXXIII, Von dem geistlichen trank. ') 

Ich bin siech, mich lustet sere eis gesunden trankes, 

De Jesus Cristus selber trank. 

Do er, got und mensche in die kripfen kam, 

Do WC im das trank zehant bereit^ 

Des trank er also vil, 

De er also minenvürig trunken was, 

Das er in allen tugenden vür') alles sin herzeleit. 

Er gab jemer tugende, die güti sin die wart nie siech. 

Des gesundes trankes lustet mich. 
Dis trank ist pine durch gotz liebin. 
Die pine ist bitter. 

So malen wir darzü eine würzen, heisset: gerne liden. 
Die ander würzen heisset, geduld in der pine 
Die ist öch bitter; 

So malen wir darzü eine würzen, heisset, heiige inekelt, 
Die machet die gednlt süsse und aller vnser arbeit. 
Die dritte würze, de ist, in pine länge beiten 
Vnsers ewigen lebenes und vnsers heiles; 
Das ist 5ch vil bitter. 
So malen (wir) darzü ein würzen, die heisset: Mit vr6den vnverdrossen. 

Eya lieber herre, wöltestu mir dis trank geben, 
So m6hte ich vnverdrossen mit vröde in pine leben. 
Da wolte ich zu einer wile des himelriches enbern, 
Alsus süsse ist nach ime min gere. 
Nu müssistu dis, herre, mir 
Nach dinem liebesten willen geben. 
Und allen den, die es durch dine liebin geren. 

XXXIV. Von der geistlichen spise. 

Nach bitterme tränke bedarf man wol senfter spise. Die 
yfstigende gerunge und die sinkende diemütekeit und die vlies- 
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sende miüe, dise drie juncfröwen bringen! die sele uf ze hiinele 
vür got, und so wirt si irs lieben gewar. So spricht si: Herre, 
ich klagen, de du so sere angevohten bist von dem liebesten de 
du in ertrich hast, de ist der cristanraensche. Herre, ich, klage 
dir, de dine vründe so sere gehindert sint von dinen vienden. 
Vnser herre. Haben si di rehte gfiti an tn, alles das vber si 
gat ane sünde, de verzerent si wunenkliche zu der waren gottes 
künde. Darumbe die pine rüffet allerlutost: vber allen gotzdienst, 
wichent mir, wan de der mensche vngetröstet ist nach dem 
willen gotz, wan de der mensche getröstet were nach sinem 
eigenen willen. Gotz wille ist luter, vnser wille ist sere ge- 
menget mit dem vleische. Alle, die sere minent ifiewendig, die 
werdent uswendig gestillet, wand allü vswendig arbeit hindert 
den inwendigen geist. De dene der geist inwendig singet, de 
gat über alle irdensche stime. 

Die gedult singet allerschSnost über aller engelen ch6re, 
wan die engel haben kein gedult, wan si kein pine enpfindent. 
Dis haben wir von der menscheit vnsers herren, dazu alle die 
ere damit wir von gotte in ertrich geeret sint und damit in dem 
himelriche mit gehöhet sollen werden. Von der edelen arbeit 
vnsers herren und von siner heiigen pine ist vnser cristanlichü 
arbeit und vnser gütwilligü pine geedelt und geheliget, ze glicher 
wis als allü wasser sint geheliget von dem Jordane, da vnser 
lieber herre ine getöffet wart. 

Eya lieber herre, hilf vns, de vnser heiige gerunge niemer 
mflsse geräwen') und vnser sinkende diemfltekeit sich niemer 
müsse vfgerihten mit dem homüte, und die vliessende bürnunge 
der heiigen gotzmine, die müsse hie vnser vegfür sin, da alle 
vnser Sünden ine getilget werde. 

XXXV. Von den siben salinen,^) 

Lieber herre Jesu Criste, dise heiigen siben salmen spreche 
ich ze lobe und ze eren aller diner heiigen pine, da du ine 
sterben weitest dur mich an dem heiigen crüze. 
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Vil lieber, ich bitte dich, swefie kunt die zit, 

De du din gebot ervüllen wilt 

An mir mit minem tode, 

De dn dene komen wellest zu mir 

Als ein getrüwer arzat zu sinem kinde. 

Und gib mir dene herre, eine heiige suche, 

Da ich mich ine bereite mit rehten sinen 

Und mit warem cristanem geloben. — Domine ne in furore.' 

Ich bitte dich, vil lieber hcrre, 

De du dene komen wellest 

Als min allerliebster vrünt ze miner not; 

Und bringe mir dene, herre, also waren rüwen 

Da alle min günde ine getilget werden, . 

De ich ir nach disem libe 

Unbetrubet blibe. —- Beati quorvm remis. 

Ich bitte dich vil lieber herre, 

De du dene komen wellest ' 

Als ein getrüwer bihter zu sinem lieben vriinde, . 

Und bringe mir dene das wäre lieht, dines heiigen geistes gäbe, 

Da ich mich ine sehe und bekene. 

Und alle mine sünde von herzen iäe vor clage, 

Mit also heiiger hoffunge. 

De min (geist) werde mit gebunden 

Von allen minen Sünden 

Und das ich luter werde vunden, - 

Und gib mir herre dene din selbes lichamen, 

De ich dich dene, vil lieber. 

Mit aldo grosser liebi müsse enpfan. 

Als je ein menschen herze kan; 

De du dene müssest bliben 

Die wegespise miner eilenden sele, , . . 

Also, de ich, vil lieber, din liep geselle blibe 

Mit dir zu dem ewigen liebe. Amen. — Domine ne in furore. 

Ich bitte dich lieber herre 

De du dene wellest komen 

Als ein getrüwer brüder zu siner lieben swester — » 

Und bringe mir das heiige waifenkleit. 

Da min sele mit werde bereit. 

De mir mine viende nit mögen geschaden, 

Wefie si Wellent über mich klagen, 

De si sich dene müssen schämen aller ir arbeit, 

Die si an mich haben geleit. — Miserere mei deus. 

Ich bitte dich herre, de du wellist zu mir komen 
Als ein getrüwer vatter zu sinem lieben kinde, 
Und beware dene min ende. 
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So ich mit minein sündigen munde nit sprechen mag, 

So sprich dene miner sele inwendig zu, 

De du si tr&stest und jemerme behütest, 

De ich gevröwet werde und nit betrübet. 

Des bitte ich dich, herre, dur dine muten gütin. Amen. 

Domine exaud, a. et da. 

Ich bitte dich herre, de du mir defie wellist senden 

Dine ml^etliehe müter; 

Der mag ich nit enbem. 

De si dene ir volle mine lange gere. 

Und min arme sele vor allen vienden beware. 

De profiiridis da. 

Ich bitte dich , lieber jnngeling 

Jesus, der reinen megde kint. 

De du dene wellest komen 

Als min allerliebster brütgöm. 

Und rihte dene über mich 

Als die edelen brütg5me pflegent, 

So si iren brüten grosse morgengaben gebent, 

Und enpfahe mich dene an dem ärem diner mifie, ^ 

Und bedeke mich mit dem mantel diner langen gerunge. 

Wol mir jemerme, so bin ich dene entbunden. 

Wolten wir dikke gedenken an die stunde, 

So sunke aller vnser hochmüt ze gründe. 

Als er vns dene sin her antlitze offenbaren wil. 

So hat min sele Wunsches spil. 

Da ich nu nach jamerig bin, 

De mag mir in ertriche nach wünsche niemer geschah; 

Domine exav4i or, m, auribus percipe. . 

XXXVI. Von einem geistlichen doster. 

Ich gerte des zu gotte, eb es sin wille were, de er es mich 
Hesse verstan^ de ich nit mere schribe. Warurobe? De ich mich 
nu also snSde und vnwirdig weis, als ich wc vor drissig jaren 
und me, do ich es beginen müste. Do wisete mir vnser herre 
in siner hant ein sekelin und sprach: Ich habe noch würzen. 
Do sprach ich: Herre, ich erkene der würzen nit. Do sprach 
er: du solt si wol erkenen, so du si sihe&t. Man sol die siechen 
mit laben, die gesunden Sterken, die toten weken, die guten 
mitte heiligen. Hienach sach ich ein geistlich closter, de 
WC mit tugenden gebuwen. *) 

') Grcith 275 Dies Gleic)iniss kommt im M A- öfter vor. 
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Die eptischin ist die wäre mine, 
Die hat vil heiiger sine, 
Da si mit vlisse die samenunge mit bewarct 
An Übe und an sele, alles zu gotz eren, 
Si gibet !n manige heiige lere; 
De jeroer gottes wille si. 
Davon whrd ir eigen sele vri. 

Der mifie capellanine ist die g&tliche diemütekeit; 
Die ist jemer der mine vndertan, 
So müs die hofart bi siten gan. 

Die priorifie, de ist der helig^ gotzvride. 
Irme gfiten willen wird geduld gegeben, 
Das si die samenunge mit g5tlicher wisheit leret; 
Zu welen dingen si keret, 
De ist je ze gottes eren. 

Die vnd er prior ine, das ist minesamkeit 
Si sol die deinen broken zesamene lesen 
Und tilken si mit gotlicheit 

Swas man missetüt de sol man nit lange tragen im gem&te, 
Damit meret got des menschen g&te. 

Do capittel sol vier ding in im haben: 
De ist die offenbarunge der helikeit, 
Die an gotz dienest lit Ir senftm&tige arbeit 
T&t den vienden manig leit 
Und gotte manig ere, 
Des mag si sich vrowen sere. 
Si hüte sich vor italer ere, 
Andere der eren helfe sin* 
Dienent si mit vlisse, so lonet in got geliche. 

Die sangmei Sterine, de ist die hoflfunge, 
ErvüUet mit heiiger, diem&tiger andaht, 
De des herzen vnmaht 
In dem sänge vor gotte so sch&ne dingen, 
De got die noten minet, die in dem herzen singen.«^ 
Der mit ir also singet, dem sol mit ir gelingen 
In der himelschen mine. 

Die schülmeisterin, de ist die wisheit, 
Die mit gfttem willen die tumben vlisseklich leret, 
Des wirt de closter geheliget und geeret 

Die kell er in ist ein vsvlus in helf lieber gäbe. 
De si das in g5tlicher vr5de tut, 
Davon gewinet si heiig gemüte in g&tlicher gabe^ 
Alle die iht von ir gereut. 
Die s&llent gezogen und genfigig wesen 
Jemer ane dage. 
So vlüsset in ir herze die sftsse gottesgabe. 



Cap. XXXVil. 251 

Die ir helfe do zu sin, 
Die s&llent jemer gewifien 
Alse si die süsse gotzgabe. 

Die kamererin, de ist die miltekeit) 
Die jemer gerne woltüt in ordenliehen massen. 
Si gibet de si nit enhat mit gutlichem willen, 
Des müs si von gotte sunderliche gäbe gewifien. 
Den si was gibet die danken des gotte 
Mit heiiger inekeit, der bevindet des herzen stat 
Als de edel tränke in reine vas. 

Der siechen meisterifie, de ist die vlissende barmherzekcit, 
Die jemer danach hungeret, 
De si vnverdrossen den siechen si bereit 
Mit helfe and mit reinekeit, 
Mit labunge und mit vr5licheit, 
Mit tröste and mit minesamkeit 
So gibet ir got sin widergelt^ 
De si es jemer gdme tut, 
Der ir helfe dazu senden sol, 
De selbe von gotte geschehen. 

Die portenerine de ist die hüte. 
Die jemer ir vület mit heiigem gemüte 
Ze werbende wo ir ist bevolhen, 
So blibet ir arbeit vnverloren, 
So mag si bereite zu gotte komen 
Swene si bitten wil> 
So ist got mit ir in einer hßligen stille, 
Ze verclagende ir herzeleit. 
Wand si es vnderwilen swerlichen tut, 
De versünet alles die heiige gehorsam!, 
Der si deno ist mit vr&den vndertan. 

Die zuhtmeisterin, de ist die heligc gewonheit, 
Die sol jemer brefien als ein kerze, 
Vnverl&schen in der himelschen vriheit, 
Sust tragen wir sanfte alles vnser herzeleit 
Untz in ein heiig ende. 

Der Brobest ist die götliche gehorsam!, 
Dem sint alle tagenden vndertan 
So mag de closter in gotte gestan. 
Der sich in dis closter wil begeben. 
Der sol jemer mit g5tl!cher vr&de leben. 
Hie and in dem ewigen lebeQ. 
Wol in die da ifie blibent! 

XXXVIL Von der ewigen hochgezit der hdigen dnvcdtekeiL 

Swer in warer mine sich bereiten wil 

Zu der ewigen hochgezit der heiigen drivaltekeit. 
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Der mÜ8 es je beginen : 

Er sol dem himelschen vatter volgen und dienen 

Ane vnderlas mit heiigen vorhten 

Und mit diemütiger diemütekeit an allen dingen. 

Er sol sinem sune volgen und dienen 

Mit pine und mit gedult, 

Mit willigem arm&te in heiigen arbeiten. 

Er sol dem heiigen geiste volgen unid dienen 

In heiiger hoffunge ob allen worten 

Mit süssem herzen in senftem gemüte, 

So smeket man siner gute. 

Die reinen minenden juncfr5wen, 
Die söllent vürbas volgen dem edeln jungelinge 
Jesu Cristo, der reinen megde kint, 
Der al vol minen, 

Als er WC von ahtzehen jaren, so ist sin persone 
Den juncfröwen allerminenklichost und er aller8ch5nott; 
So volgent si ime mit wnnenklicher Zartheit- 
In die blüiende wise ir reinen gewissi. 
Da brichet inen der jungeling 
Die blümen aller tugbnden, 
Da machent si die edelen crentze von, 
Die man zu der ewigen hohgezit tragen sol. 

Swene die edelen gerihte sint geschehen, 
Da Jesus Cristus selber dienen wil, 
So sihet man da den allerh&^esten Ipbetanz, 
Da sol dene ein jeglich sele und lip/ 
Tragen iren tugenden krantz, 
Die si hie haben vollebraht 
Mit maniger heiiger andaht 
So volgen si dem lambe in vnzellicher wone, 
Von wone ze minen, von miiien ze vröden, 
Von vr5den ze clarheit, von clarheit ze gewaltekeit, 
Von gewaltekeit in die h6hsten h6hin, 
Vür des himelschen vatter dgen. . . 

So gr&sset er sinen eii^bornen sun 
Und darzü manige reine bmt, 
Die dar mit im sint komen. 

Eya lieber sun, de du bist, de bin ich, 
Und de si sint, des vr5we ich mich. 
Mine lieben brüte , vr6went vch jemer me, 
Vr5went vch in miner ewigen luterkeif^ 
Verklagent nu sanfte alles we und alles leit. 
Min heiigen engele sont ^ch dienen, 
Mine heiigen sont vch eren. 
Die mftter mines sunes menscheit 
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Sol ^ch mit lobe sin bereit, 

De ir geselle sint Vr5went üch lieben brüte, 

Min sun sol "^ch al vmbevän, 

Min gotheit sol ^^ch al durgän, 

Min heiig geist sol vch jemer me leiten 

In wuneclioher augenweide 

Nach allem f wem willen. 

Wie m5hte ^ch bas gelingen? 

Ich wil tch selber minen. 

Die nit latere megde sin, ') 
Si söllent dise hochgezit besitzen und besehen 
Und gebrachen als verre es mügUoh mag gesin. 

Do ich in kurzer stunde mit miner sele ögen dis gehorte 
und gesach, do wc ich ein mensclich stäppe und ein esch als 
ich 6 was. 

XXXVIIL Wie ein geistlich mensch sol dagen und bekenen got 

sin sünde edle tage. 

Ich sündiger mensche, 

Ich klage nnd bekene gotte alle mine sünde, 

Da ich schuldig an bin vor gotz 5gen. 

Ich bekene und klage allü minü guten werk, 

Du ich versumet han. 

Ich bekene und klage die sütide die ieh tet, 

Do ich nit wiste wc sünde was. 

Ich klage die sünde die ergor sint. 

Die ich getan habe mit wissen 

Und mit argheit und mit vnmüsekelt und mit itelkeit 

Erbarme dich herre, über mich, 

Wan si sint mir warlich leit. 

Und gib mir herre, dine ganze Sicherheit, 

De du si mir aUe habest vergeben. 

Ich mag anders nit mit vr6dea leben. 

Jesus, villieber büle mio, 
JA mich in warer rüwe 
Und in herzelicher liebe zu dir (In), 
Und lä mich niemer erkülen; 
Also de ich diner herzeklicher mine 
In'minem herzen nnd miner sele 
Und in minen fünf sinen. 
Und in allen minen geliden 
Ane vnderlas enpfinde. 
So mag ich nit erkülen. 
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XXXIX. Wie die t&vd fdch sdahent und jctgent, bissent und 
nagentj wene ein minendü sde, die von gStlicher mine brenet, 

von diser wdt scheidet 

Wol dem guten menschen, de er je wart geborn, 

Der mit allen tagenden volget gotte. 

Die ime müglich ze voUebringende sint! 

Sin sele virt in minen vri, 

In sinem jnngesten ende, so koment die heiigen engele 

Und enpfahent die reinen seien 

Mit vnzellicher liebin in himelischer wnfie 

Vnd vurent si von hinan mit vr5den, 

Und mit grossem lobe bringent si si ze gotte. 

Die viende von der heBe, die dar warent komen. 

Den wart alle irü arbeit benomen. 

Mit hasse und mit grime warent si dar komen; 

Also si dene das gesehen, 

De irs willen nit ist geschehen, 

Wie si sich dene sclahent und jagent, 

Wie si sich dene bissent nnd nagent. 

Wie si sieh dene häwelmt und grinen, 

Wan si v5rhtent die grdweliehe pinen. 

Die si von iren meisteren 85nt enpfan. 

De si die sele verloren han. — 

So schelten si sich vnderemander: 

Vnseliger, es wc din schalt! — 

«Swig geselle! Ich vant sie nie an grosser vngednit 

Als ich ir b6se gedenke ^flschos, 

So was je rdwe ir genos. 

Das mnen mit den bihtem, de benimet vns alle vnaer ere; 

Vnser gesellen war vil mere, 

Den *) si türe was bevolhoL 

Wie s5nden wir nn ze hove komen? 

we meister, wc käst da vns gewissen, 

De da vns disen menschen hast bevolhen! 

Wir konden keine g^sse sAnde an ir bekenen. 

Ich bekorte si dike sere, 

So gieng es an ein weinoi, 

(Ich) nnd ander mine gesell^i, 

Wir konden si nie gevellen. 

Mit weinen vertreip si mich. 

Mit safzende verbrante si mir 

Min har nnd mine dawen. 
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Ich mohte ir niergen genahen; 

Ir gehorsam! was also gros, 

Ir wart nie eben genos. 

Von der ist bekomen, 

Si ist vns mit rehte benomen, 

De ist vnser gröster schade. 

Alle ir guten werk branten enbinen 

Von götlicher mine, 

Wan si tet alle ir g&ten werk mit gutem willen/ 

So spricht ir meister: 
„Ir sint mit schaden ze hove komen« 
Ich hatte si f ch bevolhen, 
Die pine wirt fch niemer benomen; 
Die ich v'ch darumbe wil geben. 
Ir wellent bi den lüten nit wesen, als ich gerne were^ 
Ob mir die ere were gegeben; 
Na mfissent ir mit mir hie in der helle leben, ') 
De sol twer büsse wesen. 
Ich wil hoher meister vssenden, 
Vf de si guter lüte bekentnisse verblenden. 
Konden wir iren grossen vlis 
Den si haben ze gotte, zerstören, 
So begiengen wir alle vnser ere, 
So volgeten in die jungen, 
Sns würde alles vnser gescleht gcmeret. 
M5hte mir der seien eine werden, 

Die von gotlicher mifie so sere brenenl ^ 

Damit wolte ich mich selber cr5nen, 
Und weite mir selber Ionen miner langen arbeit, 
So verdagete ich sanfte aUes min herzeleit.^ 

Tu dich diner diemutigen gerunge abe, 
Da gerost des, de dir nie geschach 
Und dir niemer sol geschehen. 
Dir werde "^bel oder we, 

Alle die seligen, die in der cristanheit got im herze minent, 
Die sint so sere durgossen 
Und mit der mine darvlossen, 
De si lühten mit heiigen tagenden 
Und minenclichen bümen in allen iren werken. 
Du weist wol, es hilfet dich nit. 
De du si so sere verkerest 
Si beitent käme vntz de es kome, 
De si got darine loben. 
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Wie vil du inen mit listen nach gast, 
Si sint je mit lobe bereit. 

Das brumen nnd de grimen 
Und de bissen nnd de nagen, de er do tet, 
De ist vnsprechlich in sinen banden. 
Herre got, wir danken dir! gib vns ein heiig ende* 
Dis ist der grösten vröden ein, die die selige sele hat, ') 
De si sihet nnd weis. 
De sich die viande vnderenander sdahen 
Und ir büsse in der helle haben. 
Die !r also manig leit han getan. 
So ist si doch inen mit yr5den entvam 
Und sol die ewige crone tragen, ' 
Von der pine (so) si ir getan haben. 

XL, Alsua sprichet du minende sde ze irme Weben ken-en.^) 

Were alle die weit min 

Und were si luter goldin, 

Und solte ich hie nach' wünsche eweklich sin, 

Die alleredelste, die allerschöneste, 

Die allerricheste keyseriu, — 

De were mir jemer vnmere. 

Also vil gern 

Sehe ich Jesnm Cristnm minen lieben herren 

In siner himelschen ere. 

Prövent wc si liden, die sin lange beiten. ^) 

XLL Wie ein predierbi^Ader wart gesehen. 

Ich bekante vor vierzig jaren einen geistliehen man; deüoch 
warent geistliche lüte einvaltig und miüenvürig. Er nam zA in 
geistlichem lebende und in vromekeit und leiste vnsenn herren 
offenbar manige heiige arbeit. Der ist nu hinangevaren ; do bat 
ich vnsem herren vür sine seien cristanliche; eb einig schult an 
ime were; de got tme de vergebe. Do sach ich allererst eine 
clarheit, die wc ime von gotte bereit; do envant ich tn nit ine, 
do betrflbete sich min sele. Damach zu einem andern male, 
do ich aber vür in bat, do vant ich tn in einer vürigen wölken, 
do bat er deüe, man ime (welle) wc geben. Do spradi ich mit 
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aller mäht zu vnserm lieben heiTen: Eya lieber herre, göne mir 
des, de ich müsse tbels mit gutem Ionen, Do rihte er vf in 
dem wölken und sprach: herre, wie stark ist din kraft! Wie 
rehte ist din warheit. Do sprach ich: Wa nu, wie gehabestu 
dich nu? Do sprach er: ich gehabe mich als i^ir schinet, — 
„Wavon habestu dise pine?" — Die seien, (fie valsch heiig 
schinen, die besageten die vnschuldigen zu mir; des lies ich 
entgelten, und hatte sündigen wän vf si, davon habe ich diese 
pine. -;- „Eya hette ich noch ein süfzen, des mohte ime von mir 
uit beschehen, er hatte sich öch ein teil vergezen an mir," 

Zem drittenmale bat ich aber vür tn, do vür er wunenklich 
hin. Do begegente im vnser lieber herre und sprach ime zu: 
Das din weg alsus lange und alsus swere ist gewesen nach 
dinem tode, de ist dir von bösen lüten gegeben. Du hast mir 
heleklich gevolget und getrüweklich gedienet, du solt der junc- 
fröwen cronen tragen, cronen der rehtekeit und cronen der war- 
heit. — Do vür er lühtende hin f ber aht köre und rürte den 
nünden; do sach ich sin nit mere. Hetten ime die valschen 
Itigenere nit zugetragen, so were er ane pine zu der ewigen 
vröde gevarn. De er inen getrüwen wollte, de was sin schade. 

XLIL Von dem honigtrank, 

Herre got, besclüs nu dinen türen schätz 

Mit eime heiigen ende» 

Und sclüß den vf, de er dir ze lobe werde 

In himel und in erde. 

Do sprach ein stime: Du solt mir honges trank bebalten, 

Der liget in maniger valden; 

Ich wil in vf scliessen; 

Des sol noch maniger geniessen. 

XLIIL Von der einvaltigen mine, wie die wise wart gesehen. 

Die wellent bekenen und wenig mifien, 

Die blibent je in eim beginen 

Eis guten lebenes. 

Des müssen wir je stete vorhte tragen, 

Wie wir gotte da ine behagen. 

Die einvaltek liehe mine 

Und deine bekenen, 

Die werdent grosser dingen ifie. 

H. Mechthild. 1 7 
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Die heiige einvaltekeit 
Ist ein arzatine aller wisheit 

Si machet den wisen', de er sich binet vür einen tnmben. 
De die einvaltekeit des herzen 
Wonet in der wisheit der sine, 
Davon kunt manig helikeit an des menschen sele. 
• 
XLIV, Von fünf sunden und von fünf lügenden. 

In armüte girikeit 
Und Ingenhaftig in der warheit, 
Trege zu der barmherzekeit, 
Honsam spot in der gegenwirtekeit, 

in der ordenunge: 

Dise fünf ding unvoUekomen 
Machent h5ptsiech geistlich leben. 
Warheit ane valsch, 
* Offenbare mine vndereinander, 
Vorchte in drien vorchten, 
Verborgen lieb z*e gotte in mime herzen offenbar, 
Vlis zu allen guten dingen 
Disü fünf ding haltent gesunt geistliche liebin. 

XLV. Von siben dingen in der minenden gerunge. 

Siben ding mäs ich gotte zu eren' sprechen: 

Herre got, ist es mügelich, so gib es mir, 

De ich ir in ertriche niemer m6ge vergessen. 

Fünfe vindet man in himelrich, 

Zw5i mussent hie bliben. 

De erste ist der schade miner schulde, 

Wan ich gesundet han und versumekeit guter werken. 

Die ich wol getan m5hte han. 

De ander ist, herre, de ich ane vnderlas warte din, wene da mir 

Eomen wellest, welicher wis 

Du gebütest mit eime heügen ende zu mir. 

Das dritte din vnrüwig gerunge, 

Die ich habe nach dir. 

De vierde, minenbümen vn verloschen jemer dur dich. 

De fünfte der erste gegenblik 

Dines heren antlüzes gegen mir. 

Das konde mir in ertriche 

Leider nach miner gerunge nie geschehen, 

Des singet min sele dike: o we! 

De sehste getar ich kume nemen (nmen) 

Ich werde stum als ich es bckene. 

Ich horte es in ertriche nie genemen. 
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De ist die spilende mine vlfit, 

Die von gotte heimlich in die sele vMsset 

Und si wider mit ir craft nach ir mäht. 

Was zwischent in beiden deüe wune si, 

Das weis nieraan von dem andern, 

Wc de si wirken vndereinander, 

Wan ein jeglicher vindet sinen teil. 

Was er hie hat vsgelühen, 

De wirt ime dort alles wider gegeben. 

Dis ist die himelsche gotzmine, 

Die er hie vil cleinlich begiüet 

Und dort niemer ende gewinet. 

Das sibende mag man kiime mit worten rüren, 

Mit crist^ngelÖben mag man es enpfinden, 

Wie gros, wie hoch, wie wit, wuneklich, 

Wie erlich, wie vr5denrich, wie rieh. 

Wol im, der eweelich bi im wonen sol! 

Die vr5liche angesihte vol aller wollust 

Und die hei ige gebruchunge nach wünsche, 

Die sint vil manigvalt ane zal 

Und ane gesehen jemer me erlieh gezogen, 

Wand si swebent vs von dem lebendigen gotfe. 

Die vbersüsse gerunge, wunenklich hungerig, minenvol, 

Die vliessent jemer me in die seien 

Vberswenkig von gotte. 

Noch dene behaltet die sele ircn süssen hunger 

Und lebet ane kumber. 

XLVL Wie sich die sele meldet in geistlichem armüte. 

Hie meldet sich die sele in geistlichem armfite und in ewiger 

liebi ze gotte und unrüwiger gerunge ze gotte hin ze varende. 

Si sprichet alsust: Der lange beitunge der gät abe, die zftkunfti- 

keit die machet de got und die sele vereinet söUent werden 

vngescheiden jemer me. Swene ich daran gedenke, so vröwet 

sich min herze sere. 

Eya lieber herre, wie stille du nu swigest. 

Des danken ich dir jemer me, de du mich so lange vermidest, 

Sust müstest du jemer eweklich gelobet sin, 

De din wille geschihet und nit der min. 

Nu wil ich mich hMen^) in dinen Worten, 

Die ich in cristangelöben gehört han. 

Da du sprichest: Die mich liep haut, die han ich liep, 
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Zu den wollen wir komen, min vatter und ich 

Und wellent ein wonnng mit im machen. 

Wol mir lieber herre, diner milten gütil 

Des mahtu nit versagen. 

Do sprach vnser herre: 

Wene knnt die zit miner behaltunge, 

Das ich dir die himelschen gaben wolle geben, 

So bin ich vil snel, 

Da min ewekeit lit ine behalten. 

IqJi wil si noch entvalten, 

Und ich wil si hohen us von der blutigen erden, 

Wan mir mag nit liebers me werden. 

Die ewig liebi ze gotte wonot in der sele, 

Die vergenglich liebi ze irdenischen dingen, die wonot in dem vleische. 

Hie sint fünf sine gewaltig vber, zu welem si sich keren. 

XLVIL Von einer sünde die böse ist über alle sünde. 

Ein Sünde hab ich gehöret nemen. Ich danken des gotte, 
de ich ir nit erkene, si dunket mich und ist ob allen Sünden 
b6se, wan si ist der hohste vngelöbe. Ich bin ir von aller 
miner sele und von allem minem Übe, und von allen minen fünf 
sinen, und von allem minem herzen gram. Ich danken des 
Jesu cristo, dem lebendigen gotzsune, de si nie in min herze 
kam. Dise sünde ist nit von cristanen lüten vfkomen; der die- 
mfitige (sie) vient hat die einvaltigen lüte mit betrogen. Si 
wellent also heiig sin, de si sich in die ewigen gotheit wellent 
ziehen und legen bi der ewigen heiigen menscheit vnsers herren 
Jesu cristi. Wene sich die vindent in bobenheit so gebent si 
sich in den ewigen vlüch. Si wellent doch die heiligosten sin. 
Si habent iren spot vf gotz wort, die von der menscheit vnsers 
herren sint gescriben. 

Du allerarmester mensche, bekantestu werlich die ewigen 
gotheit, so were de vnmügelich, du bekantest öch die ewigen 
menscheit, die da swebet in der ewigen gotheit, du m&stest öch 
bekenen den heiigen geist, der da erlühtet des cristanmenschen 
herze und smeket in siner sele über alle süssekeit und leret des 
menschen sine über alle meisterschaft, de er diemütekliche da 
sprach, des (er) vor gotte voUekomen mag.') 



') Der Text scheint verdorben. 
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XLVIIL Wie die mine wart gesehen mit iren jungfröwen. 

In der naht sprach ich alsus ze vnserm herren: Herre, ich 
wone in eime lande de heisset eilende, de ist disü weit, wand 
alles de da ine ist, de enmag mich getrösten noch gevröwen 
ane pine. Daine han ich ein hus, de heisset pinenvol, de ist 
das hfis, da min sele ine gevangen lit, min liehame. I^is iius 
ist alt, clein und vinster. Dis sol man geistlich vernemen. In 
disem hus han ich ein bette, de heisset vnrüwe, wan mir ist 
mit allen dingen we, die gotte nit zu hörent. Vor dem habe 
ich einen stül, der heisset vngemaeh. De vngemach git mir 
vrömde sünde ze bekenende, der ich nie wart schuldig. Vor 
dem stüle han ich einen tisch, der heisset vnwille, de ich geist- 
liches lebendes vnder geistlichen lüten sol deine vinden. Vf 
dem tische Ift ein tischlachen, de ist reine, de heisset armüte, 
de hat in ime vil manige heiige gute. Wolte man es rehte ge- 
bruchen, so hette man es von herzen liep. Die liebin richtümes 
ist ein diep des armfites. Vf den tische kunt mir ein spise, de 
heisset bitterkeit der Sünden, darzfi sol de heissen gutwillig arbeit. 
Das drank heisset kume loben, wan ich leider alzekleine guter 
werke an mir han. 

Dis sach ich vinster enbinen, do offenbarte sich mir die 
geware gotzmine. Die wc glich einer edelen keyserin jung- 
fröwen. Si was adellich gebildet an irme übe, wis unde rot in 
blfiiender jugent. Si hatte mit ir vil manige tugent, die warent 
alle jungfröwen glich; damit diente si mir ob ich selber wolte. 
Joch wolten si sich mir alle gerne ze dienste geben. Si wc 
geerönet mere dene mit dem lühtenden golde. Ir gewant wc 
gelich grflnem zendale. 

Do ich si rehte angesach, do wart min vinster hus erlühtet, 
de ich alles de bekante, de da iüe was, und de je da ine ge- 
schach. Do ich si gesach, do bekante ich si wol, wan ich si 
öch gesehen hette, do si min liebe conpanine wc. Des wil ich 
nu swigen, wan die sint öch in dem buche geschriben. — Do 
sprach ich: Eya allerliebestü jungfrowe, nu bistu mere dene 
tusendvalt vber mich; noch den so dienest du mir mit also grossen 
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eren, als ob ich paar den ein keyserin were. Do sprach si: 
Do ich dich in dem luteren willen vant, de du dich von allen 
vergenglichen dingen wollest begeben, do enwolte ich nit alleine 
din vrowe wesen, ich müste och din stetü juncfröwe sin, also 
sere lastet mich eins Intern herzen, de sich dur die waren gotz- 
mine hat gelöset von allen irdensehen dingen. (Das meinet si: 
Wie vil man irdenscher dingen hat, de es doch den menschen 
nit ze herzen clebet.) 

Liebü jungfröwe, sit du mir so lange hast gedienet, de ist 
der snöden vröwen reht, de si der edeln jungfröwen erlichen 
Ionen. Ich habe dir ze lone gegeben alles de ich hatte und de 
mir in ertrich mohte geschehen sin. Do sprach si: 

Ich hau es alles vfgelesen, 

Ich wil es dir mit grossen eren wider geben. 

Ich enweis vrowe, wc ich dir me sol geben; 

Den wiltu mine sele, die wil ich dir alzegerne geben. 

Do sprach si: des han ich lange an dir begert, 

Nu hastu mich des jungesten gewert. 

Sprich öch minen jungfröwen zu, 

De si dir vlisseklichen dienen 

So mag ich bliben bi dir in warer gotzliebin, 

Die ich selber bin. 

So spricht du sele der ersten jungfröwen zu der rüwe: 
Vröw wäre rüwe, koment har zu mir 
Und bringent mir heiige trehene, 
Die machen mich sünde ane. 
Frö diemutekeit, sitzent hie bi mir, 
Und tribent homüt und ital ere von mir. 
Wene si vch bi mir sehent, so müssen si vor mir vliehen. 
Liebin Frö senftmütekeit, 
Sitzent hie bi mir under min cleit, 
So blibet mir die minesamekeit bereit. 
£ya edeler gehorsam, ich gibe mich dir 
In allen minen werken vndertan. 
Du solt niemer von mir gan, 
So mag ich behalten in allen minen werken 
Du gotlich warheit ane lugine, 
Die gotz vründen wol stat. 

Liebü vröw erbarmherzekeit, 
Sint bi mir, so ich den siechen dienen vlissig, 
De ich die koste w6l m5ge liden, # 

De ich den diene mit gute und mit libe. 
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Eya liebü vrowe kusch ekeit, 
Ich bevil vch min magetlich kleit, 
De es jemer luter und reine «i, 
Wand min lieber brütgöm Jesus Christ, 
Der ist ze allen ziten bi mir. 

Yrö gedult, ich habe grosse kraft 
In swigende und in h'dende, 
Ir benement aller miner anevehtunge ir mäht, 
De si mir nit m5gen schaden. 
Ich wil vch mit arbeiten bi mir halten. 

Yrö helikeit, koment har zu mir, 
Und küssent miner sele munt, 
Und woneut in mines herzen grünt, 
So blibe ich jemer mere gesunt. 

Frö hoffunge, ich bitte vch, ,, 

Das ir zesamen bindent alle min herzenwunden, 
Die mir die mine hat gesclagen. 
De ich je behalte den gotz segcn. 
Was mir vngemaches werde gegeben. 

Eya erlicher, heiiger cristaner gelobe, 
Du erlühtest je miner sele öge, 
De ich wol weis war ich gekert bin 
An cristanlichen dingen; 
Ich bevilhe dir minü werk und mine sine. 

Eya liebe vröwe verhüte, sitzent nit, 
Stant ze allen ziten mir bi, ') 
So belibe ich von vbel vri. 

Vröwe messekeit, wesent ze allen ziten mir bi, 
So mag ich gotte zu allen ziten 
Zu sime dienste bereit sin. 

Vröwe gen&glicheit, ir sint min liebü kamereriüe, 
Ich müs fch sere mifien, 
Ir machent min herte bette senft, 
Mine groben spise smakbaft, 
Ir gebet mir macht in dem armüte, 
Dis kunt von gotz güti. 

Vri de und stiilekeit mag ich nit enberen, 
Ir mussent mit mir wandelen in allen minen wegen. 
Di vil sprechent und vil runent 

Und die behaltent Ire ere kume; < 

Die vil rüme redent 
De mag tu niemer alles nütze wesen. 

Die wisheit ist ze allen ziten bi der mifie. 
Und ist aller jungfröwen meisterifie. 
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Si behaltent swas die mine git, 
Si machet den menschen nütze wc er leret oder li«et. 
Die kusche schemede hat sunderliche tugent an ir, 
Si ist gerne vngelobet in aller lüten gegenwirtekeit. 

Nu bin ich mit jungfröwen wol besessen; 
Noch sint zvvoi der wil ich nit vergessen, 
Vorhte unde stetekeit — 
Du zw6i s61Ient jemer bi mir wesen, 
So mögent alle mine jungfröwen 
Irs ambahtes wol enpflegen. 

Ich danke dir, liebü gotzmine, 
Vröwe keyserine; 

De hast du alles ze helfe mir gegeben 
In mime eilendigen himclwcge. 

XLIX. Von eim leienh'üder. 

In der predierorden wart ein brüder ersclagen von dem 
tunre; do wart vür sine sele gebetten mit getrüwer gerunge, 
eb iht an ime were vngewandelt, de ime de werde vergeben. 
Do wart sin sele demselben menschen bewiset, der vür in bat, 
do was er schöne in himelscher wune und hatte kein pine. Das 
was davon, als sin sele sprach: Ich was diem&tig in minen 
werken, ich was vorhtig an minen sinen, ich was gütwillig in 
allen minen werken, darumbe hab ich keine pine. Die sele: 
Warumbe v6re du nit zehant zu dem himelriche: Do sprach er: 
Ich müs allererst hie enphahen gotliche bekantnisse und himelsch 
mine, der hette ich in ertriche nit. „Wavon ist de, de du den 
deinen vleken hast an dinem antlize?" — Do sprach er: Ich 
wiste min antlize ernst den, die minen willen nit taten, das 
bleip vngewandelt an mir. — „Wamit mag man dir den vleken 
benemen?" — Do sprach er: Hette ich einen süfzen! — Do 
mohte ime davon nit geschehen von dem menschen, wan diewile 
wart im gegeben. Do vrSwete er sich und sprach: Nu ist es 
enweg. — „Wavon ti-agest du dise cronen? Nu bistu noch zu 
dem himelrich nit komen." — Do sprach er: Ich hatte einen 
sunderlichen tot, davon hat got mir si gegeben. 

L. Von der pinlichin goltes, 
Eya lieber herre Jesu Criste, der da ist ein ewig got mit 
dem ewigen vatter, gedenke min. Ich danke herre, dir diner 
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sünlichen gaben^ da du mich mitte rfirest ane vnderlaS; die alles 
min gebein und alle min ädern und alles min vleisch dursnidet. 
Swene ich dir des herre, mit heiiger dankberkeit danken mag, 
so bin ich sicher und anders nit. Du mäht wol dinen sn5den 
sn&denlich halten, wan, herre, din meinunge ist gut und besser 
dene gftt; wand manig ding heisset gut, de also gut nit enist 
als de dine, de du mir tust. Wan du aber mich rfirest mit diner 
fkberheren sfissekeit, die mine sele und minen lichamen al dur- 
gat, so v8rhte ich mich, de ich diner g5tlichen wollust alzevil 
in mich mag geziehen, wan ich ir in ertriche vnwirdig bin. 
Dammbe bitte ich dich vnderwilen vür ander lüte me dene vür 
mich, de ich miner wollust verzihe dur gotz liebi und dur cri- 
stanliche trüwe. 

Hienach vorhte ich die vfstigunge des homütes, die den 
werdesten engel vs dem himelriche warf. Ich vörhte öch den 
sclangen der italen eren die Evam betrog. Ich vörhte die vn- 
tröwe die Judam von gotte seifig. Bin ich gotte getrtiw so he- 
stan ich mit allen tugenden, mit aller gfite in aller hfite, bi 
gotte mit vnser lieben vröwen siner megtlichen mfiter. 

LI. Ein gebet vor veraumekeit. 

Ich allerminste, ich allersn5deste, ich allervnwirdigoste vnder 
allen menschen kiine, ich gere, ich bitte dich himelscher vatter, 
herre Jesu Christo, herre heiiger geist, herre heligü drivaltekeit, 
de du mir hütte wellest vergeben alle die versumekeit, da ich mich 
mit versumet han an dinem heiigen dienste nit alleine durch nutz 
und dur notdurft, mere dur mine sundige bosheit, die ich wol 
gelassen hette eb ich wolte. Nu enpfahe herre, dise deine bes- 
serunge, die ich dir nu leiste mit minem willen und diner lieben 
mfiter ze eren und allen den heiigen, die man hütte begät in 
der heiigen cristanheit, und allen gottesheligen ze lobe und ze 
eren in selekeit, da si, lieber herre, mitte zfi dir komen sint. 

Nu hilf mir, lieber herre, sogetaner wandelunge an minem 
lebende, de ich diner heiigen geselle müsse werden in ertriche 
also in heiigem lebende, de ich in dinem riebe ir gesellschafl 
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möge besitzen vor dinem heren antlütze und alle die mit mir, 
die mines gebettes begerent. 

LIT. Wie sich die minende sele neiget under die Jiant gottes. 

Ich sprich minen fünf sinen zu: Neigent vch vnder die al- 

mehtigen hant gottes, wan die viende von der helle mfissen sich 

neigen und bögen, wie homfitig si sint, in iren vürigen banden 

vnder dem herten getwange des almehtigen gottes. 

Die in dem vegfür sint, 

Die muBsent sich neigen in irre schult vnder die büsse, 

üntz in die jungesten stunden, 

De si luter werden vunden. 

Die sündere vf dem ertrich, die m&ssen sich neigen vnder 
die burdin irre schult in dem vi'teile mit der rüwe in die büsse 
oder in die ewigen helle. 

Die guten lüte vf deme ertriche die müssent sich neigen 
mit der . . . ') in die büsse alle ir tage. 

Die vserwelten reinen die vnsern herrengot mit allen trüwen 
meinent, die sint sere betwungen, und si lident manigen heiigen 
kumber. Si neigent und bögent sich vnder alle pine und vnder 
alle creaturen mit swebender mine. In ist homüt vil türe. Hie 
an sol ich gedenken, und ich wil und müs vsser demselben 
napfe trinken, da min vater vs getrunken hat, sol ich sin rieh 
besitzen. 

Das himelrich neiget sich mit allen heiigen engelen mit 
wuneklicher helikeit, wan de si sint und lebent, de hat in got 
vergebens gegeben. 

Die heiigen neigent sich und bögent sich vor gotte 

In vliessender mine und wunenklicher gerunge 

Mit vlizeklicher annemekeit. 

So danken si gotte, 

De inen sine gaben in iren noten 

In ertriche wc so mineklichen bereit; 

Damit vertrügen si alles ir herzeleit. 

Also ra&sse mir geschehen, 

Wan ich öch dur sine liebin 

In manger pine bin. 



*) Das Wort fehlt in der Handschrift. 
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LIIL Von dem gevengnisse geistlicher Mten, 

Mich erbarmet in minem herze der kumber diser samenunge 
da ich bin. Do sprach ich in der naht in der einöte mines 
herzen vnserm herren alsus: Herre, wie behaget dir dis geveng- 
nisse? Do sprach vnser herre: Ich bin gevangen in im. — In 
diseme worte wart mir gegeben der sin aller dirre Worten alsus: 

Ich vastete mit in in der wostungo. 

Ich wart bekort von dem viende mit in. 

Ich arbeite alle mine tage gezogenliche in nützer vruht mit in. 

Ich wart verraten mit baHse mit in. 

Ich wart verköffet ime glöben mit iu, alsc si sich offenten mir in gotzdienste. 

Ich wart gesüchet in der vare mit in. 

Ich wart angegriffen mit in in ganzem grime. 

Ich wart gevangen mit giriger abgunst mit in. 

Ich wart gebunden in der gehorsami mit in. 

Ich wart verspottet in grosser vngunst mit in. 

Ich wart georschlaget mit grosser vnscliult mit in. 

Swas si n6te horcnt, de soi si nit betrüben. 

Ich wart fdr gerihte gezogen mit in als ein schuldig diep. 

Des sont si gedenken im capittele und in der biht. 

Ich wart gegeiselet mit in; nlse si sich geiselent, so s&nt si min gedenken. 

Ich trüg min crüze mit in. 

Wene si beswerent sint, dabi sollent si gedenken min. 

Ich wart mit in an de crüz gesclngen, 

Dur de si gerne liden und n5te cumber clagon. 

Ich bevalch minen geist an minem tode minem vater mit in; 

Also s5llent si sich mir bevelhen in allen iren n5ten. 

Ich starp mit in in einem heiigen ende, 

Also sol los werden alle ire gebende. 

Ich wart begraben mit in in einem irdenischen steine; 

Also s5llent si wesen und beliben, von allen irdenischen dingen reine. 

Ich stünt vf von dem tode, also sunt si jemer von iren brüchen vfstän, 

So mögent si die himelschen clarheit in ire sele enpfiin. 

Ich v6r ze himele mit miner gotlichen craft, 

Dar sölient si mir volgen in aller dirre vorhte mäht. 

Ich hoflfe des werlich, de ir de ane vnderlas leistent und 
bekenent. An wem es noch nit ensi, das müsse noch der wäre 
got an ime voUebringen! 

LIV, Von vier dingen des geloben. 

Das man cristanliche gelobet an got, und de man got he- 
lekliche minet und de man Jesum Cristum werliche bekenet, de 
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man siner lere getrüwelichen volget untz in des menschen ende, 
des gelob ich, das man in disen vier dingen de ewige leben 
vinde. Wir geloben cristanliche, niht alse Juden, noch als vn- 
gelöbige cristanlüte. Si wellent geloben gotte und nit an sin 
allerheligosten werk die er worchte, das ist, de er vns sin ein- 
gebomen sun gegeben hat; den versmahent si. Herre got de 
clagen wir dir. Wir geloben ime vntz an den willen gotz, da 
er vns sin eingebornen sun gesant hat in dise weit. Wir ge- 
loben an die werk und an den tot vnsers herren Jesu Cristi, da 
er vns mitte gelöset hat. Wir geloben an den heiigen geist, 
der alle vnser selekeit vollebraht hat in dem vatter und in dem 
sun und noch voilebringet in allen vnsern guten werken. 

Wie sollen wir got helekliche minen? Wir sollen alles de 
miüen de die heiige drivaltekeit heisset. Got hat die Sünde nit 
geschaffen, darumbe hasset er si an vns. Got miüet die gute 
an vns, die er selber ist. 

Wie sollen wir Jesum Cristum bekenen? Bi sinen werken 
sollen wir in bekenen und sollen in vber vns miüen. Wie sollen 
wir siner lere volgen? Als er vns geleret hat und sine volgere 
vns noch lerent. Diewile de wir hie sint, so wirt vnser selekeit 
gemeret. 

L V. Also schribet ein früat sineme f runde. 

Wand du got minest vber dine menschlichen mäht, wand 
du got liep hast mit aller diner sele craft, wan du got bekenest 
mit aller diner sele ^yisheit, wan du gotzgabe enpfangen hast 
mit maniger heiiger dankberkeit, — darumbe sende ich dir 
disen brief. 

Der grosse vbervlus gotlicher mifie, die niemer stille stat 
und vlüsset jemer me ane vnderlas, ane allerhande arbeit, mit 
also süssem vlusse jemer vnverdrossen, de vnser dein vesselin 
vol und vbervlüssig wirt, — wellen wir es nit verstopfen mit 
eigenem willen, so vlüsset vnser vesselin jemer über von gotz 
gäbe. 

Herre, du bist vol und machest vns öch vol mit diner gäbe. 
Du bist gros und wir sint dein, wie sollen wir dir glich werden? 
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Herre, du hast vns gegeben und wir sollen öch vürbas geben. 
Alleine wir ein deines vesselin «in, so hastu es doch gefüllet. 
Man mag ein dein vol vas so dike giessen in ein grosses vas, 
de das grose vas vol wirt von dem deinen vasse. Das grosse 
(ist) die gnfigunge gotz, die er von vnsern werken enpfät; wir 
sin leider also deine, de vns ein vörhtelin von gotte oder von 
der heiigen schrift also vol machet, de wir nit me mögen zu 
der stunde. So giessen wir die gäbe aber wider us in de grosse 
vas de got ist. Wie sollen wir das tun? Wir sollen es mit 
heiiger gerunge giessen uf die sündere, de si gereiniget werden, 
so wirt es aber vol. So giessen wir es aber vf die vnvolle- 
komenheit geistlicher lüte, de si vürbas criegen und voUekomen 
werden und bliben. So wirt es aber vol, so giessen wir es 
aber vs uf die not der armen seien, die in dem vegefür qwelent, 
de !n got dur sine gute ir manigvaltige not beneme. So giessen 
wir (es) mit heiiger barmherzekeit (vf) die not der heiigen cristan- 
heit die in manigen Sünden stet. Vnser herre got hat vns allererst 
geniifiet, er hat öch allererst für vns gearbeitet, er hat öch dur 
uns allermeist gelitten. De selbe sollen wir im widergeben, 
wellen wir im glich wesen. 

Also sprach vnser hen'e zu einem menschen : Gi|;> mir alles 
de din ist, so gib ich dir alles de min ist. Das widergelt der 
mine de wir got leisten, de ist vil süsse. De widergelt der 
arbeit de ist vns leider vil dike swere, wan de die mine hat 
inwendig verzert, des müs leider der mensche vnderwilen vs- 
wendig enbern. Wie swere de si, vraget man mich? De möhte 
ich doch mit menschlichen siüen niemer vürbringen. Vnser herre 
hat vil vür vns gelitten bis in den tot. Nu dunket vns leider 
ein deines liden also gros, des müs ich mich selber versmahen 
und gotte clagen, de ich also deine tugende han. Die mifie 
machet liden sfisse, me dene man gesprechen möge, und wellen 
wir got werden glich, so müssen wir-sigen über manigen strit. 
De gehügenisse gotz und der minenden sele kumet zesamene 
glicherwis als du sune und der luft mit der edelen gotzkraft 
sich zesamene mengent in einem süssen gedrenge, de die sune 
dem lufk sin keltnisse und vinstemisse vberwindet. 



270 Siebenter Theil. 

De man nit mag gemerken es sie alles ein sufie;^ 

De kumet von der g5tlichen wune. 

Got gebe vns und behalte vns allen dise mine! Amen. 

LVL Wie got rüret sine f runde mit der pine. 

Swene der mensch eine trübekeit hat, 

Da er nit nach enstat 

Und deine schulde an im hat; 

Alsus spricht vnser herre darzü: 

Ich habe si gerüret. Glosa. 

Ze glicher wis als mich min vatter ruoren lies vf ertriche, 

Also, die ich zu mir zühe vf ertriche, 

Dene tut der zug vil we. 

Si sollen t de vürwar wissen. 

So ich si swerer zu mir zühe 

Je nahor si mir koment. 

Weiie der mensche :^ber sich selber gesiget, 

Also de er pine und trost glich wiget. 

So wil ich tn in die s&ssekeit heben. 

Also sol ime smeken das ewige leben. 

LVIL Ein wenig von dem paradyso. 

Dis wart gewiset und ich sach wie das paradys geschaffen 
was. Siner breiti und siner lengi, der vant ich kein ende. Do 
ich erste zukam, de wc zwischent dirre weite und des paradyses 
begine, de sach ich böme, 18p und clelich gras und nit vncrutes. 
Etteliche bönae trägen öppfel und du meiste menigi nit wan löp 
mit edelme gesmake. Snellü wasser vliessent da durch und 
sudenwind zu norden. Do begegente in den wasseren irdensehü 
sftssekeit getempert mit himelscher wune. Do wc der luft süsser 
dene ich gesprechen mag. Da iüe was tier noch vögele, wan 
got hatte es alleine dem menschen bevolhen, de er mit gemache 
da inen wonen solte. 

Do sach ich zwene man ine, de wc Enoch und Helyas. 
Enoch der sas und helyas der lag an der erden in grosser ine- 
keit. Do sprach ich Enoch zu. Ich vragete in, was si lebten 
na menschlicher nature? Do sprach er: Wir essen ein wenig 
von den öppfelen und trinken ein wenig des wassers, de der 
liehame sine leblicheit behalte, und de grosseste ist. die gotzkraft. 
Ich vragete in: Wie keme du har? — Ich kam har, de ich nit 
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wiste wie ich har kam und wie mir was g ich har sas. Ich 
vragete vmbe sin gebette. — Geloben und hoflfunge, darus betten 
wir. — Ich vragete, wie tm were, eb in it verdrusse da zu 
sinde. Do, sprach er: mir ist alles wol und niergen we. — 
Vörhtestu iht vor dem strite, der da in der weite noch sol ge- 
schehen? — Got sol mich waflFenen mit siner craft, de ich dem 
Stiche (stehen?) wol vermag. — Bittest du iht vür du cristan- 
heit? — Ich bitte das si got von Sünden lose und bringe in sin 
riebe. Elyas rihte sich vf; do wc sin antliz schöne vürig, himel- 
var, als wissü wolle wc sin har. Si waren gekleidet als arme 
mane, die mit dem stabe vmb ir brot gant. Do vragete ich 
helyam, wie er bettete vür die cristanhcit. — Ich bitt barmherzig, 
diemfitig und getrüwe unde gehorsam. — Bittest vt vür die 
seien? — Ja, als ich gere, so wirt ir pine gemindrot. ') Als ich 
bitte, so gat och die pine abc. — Wcrdent si it geloset? — Ja, 
ville. — Warumbe hat vch got harbraht? — Das wir helfer sin 
der cristanheit und gotz vor dem iungesten tage. 

Ich sach zwivalt paradys. Von dem irdenschen teil hau ich 
gesprochen; das himelsche ist da oben, de hat de irdensche teil 
beteket vor allem vngewitter. In dem höhsten teil da sint iüe 
die seien, die des vegevüres nit würdig waren und doch noch 
nit in gotz rieh waren komen. 

Si swebent in der wune 

Als der luft in der sune. 

Herschaft und ere, Ion und cronen 

Habent si noch nit, eb si in gotzrich komen. 

Swene alles ertrich zergat 
Und de irdensche paradys nit gestat, 
Als got sin gerihte hat getan, 
So sol de himelsche paradys öch zergan. 
Es sol alles in dem gemeinen huse wonen 
De (was) zu gotte wil komen. 
So ensol kein siechhus me wesen; 
Wer in gotz rieh komet. 
Der ist vor aller süchete vri. 
Gelobet müsse Jesus Oristus wesen. 
Der vns sin riebe hat gegeben! 



/ 
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LVIIL Von Sante Gabrid. 

Heiig engel gabriel, gedenk min! 

Miner geru'nge botschaft bevilhe ich dir. 

Sage minem lieben herre Jesu cristo, 

Wie minesiech ich sie nach ime. 

Sol ich jemerme genesen, 

So müs er selber min arzat wesen. 

Du mäht ime in trüwen sagen, 

Die wunden die er mir selber gesclagen, 

Die mag ich nit langer vngesalbet tragen 

Und ungebunden. 

Er hat mich gewunden 

Untz in den tot; 

Lat er mich nu nngesalbet ligen, 

So mag ich niemer genesen. 

Weren alle berge ein wuntsalbe 

Und alle wasser ein arzatin trank 

Und alle böme mit blümen ein heilsam wundenbant, 

Damitte m5hte ich niemer genesen. 

Er müs sich selber in miner sele wunden legen. 

Heiig engel gabriel, gedenk min! 

Dise mine- botschaft bevilhe ich dir. 

Swer got liep haben welle, 

Diser minebrief erweket sine sine, 

Ob er got volgen welle. 

LIX. Wie die hotschaft für got kam. 

Ich habe die warheit in mime geiste wol vernomen, 

Min botschaft ist zu gotte- komen. 

Die antwort die mir da wider sol komen, 

Die ist so gros, 

So creftig, so grundelos, 

So manigvaltig, so wunerich und so vberclar, 

De ich si nit mag enpfUn, 

Diewile ich irdensche wesen sol. 

Ich entscheide aller ein deine wile 

Von diseme armen leben. 

Also de ich da niemer blibe. 

Nu müs ich beswinde der rede geswigen; 

Ich enmohte nit me davon enpfan, 

De man offenlich davon sprechen sol 

Mer ich sach sant Gabrielen in wunenklicher ere 

In der himelschen hohin vor gotte stän, 

Als ich arme es mohte enpfUn. 
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Uki waren angetan ' : - 

Ntüwi mmevürigecleider, die wurden ime Z0 lone, ,, 

De er wäre botschaft so erlich werben kan. 

Sin antliz sach ich minevürig spilende clar. 

Er was mit der gotheit vmbevangen und durgangen. 

Sine wort mohte ich, noch verstän noch geh5reD, 

Wan ich bin noch glich einem irdenschen taren« 

ZX Wie das kint gesehen wart* 

In der naht^ als gotz snn geboren wart^ do wart das kint 
gesehen in armen tflehem bewunden und mit snfiren gebunden. 
De kint lag alleine vf dem herten ströwe vor zweiü tieren. Do 
spraeh ich der müter zfi: Eya liebü fröwe, wie lange sol din 
liebes kint alsust eine ligen? Weüe wiltu es nemen vf din schose? 
Do spraeh vnser vrowe, si enlies doch de kint niergen vs iren 
ögen; si reichte im ir hende^) und sprach: Es sol dise siben 
stunden under naht und vnder tage vf diseme ströwe ligen. Sin 
himelscher vatter wil es also. Dem himelsehen vatter wc sunder 
wol damitte, de bekante ich do. Ich bat de kint vür die, die 
sieh mir bevolhen hatten. Do sprach ein stime vs dem kinde, 
es regte doch sinen munt niergen: Wellent si mich halten in 
irme gehügenisse, so wil ich sie halten in minen hulden. Ich 
han in nit ze gebende dene minen lip und de ewige leben. In 
presepio de kint lagvf dem ströw herten^ sin himelscher vatter 
wolte also. 

hXL Wie man sich bereiten sol z'A gotte* 

De der vogel lange bi der erden ist, da mitte verböset er 
sine vlügel und sine vedem werdent swere. So hebet er sich 
vf in eine h5hin und weget sine vederen und ztkhet sich vf in 
eine h&hin also lange, untz er den luft ergriffet, so kumet er 
in dem vluge. Je lenger er vlüget, je er wunenklicher s webet, 
kume als vil de er de ertrich berfiret de er sich labe. Also hat 
ime der mine vMgel die irdensche woUust benomen, glicher wis 
sollen wir vns bereiten, alse wir zfi sollen komen. Wir sollen 
die vederen vnser gerunge jemer vfwegen zfi gotte. Wir sollen 
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vnsere tugenden und unsrü gftten w^k hoh^tt mft der mine^ 
wellen wir hie irit abe lassen, so werden wir götte$ ine. 

(Vacai.) ■ '::[■: 

£3^ bogerende aiine/ 
Pa rfiffeat manige aftase sti&e . ., 
In de ore dines lieben herren; 
Din r6we die ht deine. . 
, . Nu fröwe dich und swige nit, > , - ,. 
W wil sieh noch mit vr6clen zA dir kereu. 

£ya ii&kende mifie, v 

Pn lidest manige s&sse not, ;' 

Din eilende de ist gros. 
Wie soltu Jesum gewinen? 
Er 15ffet dir alzelange vor. 
Du hast In doch vür die Sünde erkom 
Und hast dich selber in im yerloniy 
Des mAst dn manige pind liden; 
Ich wi! mich in ime ^olen. 

Eya volle ^) mine^ 
Du spengest sere min herze und mine sifie^ 
De ich balde wil von hinan, 
Ich enkan dich doch nach wünsche nit gewiAen, 
So mAs ich doch nach Jamer mifienv . . 

Eya creftige mine» du bist i^ grosser hAte, ' 
Du meinest alle ding mit gAte, 
Dn tragest sere Aber alle not, 

Din hoffange und din gd5be ist groi, - . 

Du solt überwinden alle din not. ^ . _ ^'.-.i 

Eya wisü mine, du hast heiige ordenunge, 
Wie dn got darinb lobest fiQd beke^eiit 
Und sinen willen in allen dingen vollebringest. 
TÄstü dis mit trüwen, 
So mahtu Jn gotte rAwea, 
Haran wil ich mich'yr5wen. 

LXIL Wie die jungfrowen dienevt tr frStoen der hinein. 

Alse die rede wart geoffenbaret einem menschen in sinem 
geiste alsust: Ich saeh einen weg^ der gieug von osten da 
die sune vfgat^ untz in westen da si vndergat. In dem 
wegen wandelten alle die von gAtem willen sint ze gotte. Si 
wandelten alle bi tale und ileten doch vngeKche. Si wandeilen 

*) Handschrift: wlü — wole? 
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alse bilgerine; die gelassen hetten de ^i Uep hatten und wolten 
i^üehen de allerbeste^ de got ist. Semliehe kerten ^ider mit der 
woUnst^ die si gelassen hatten und die vollegiengeil nit. Sem- 
liehe rüweten in dem gra^ der manigvaltigen woUust und in 
dem blümen der italkeit^ die bliben vil lange in dem wege. 
Den wirt danach vil swere beseme des bitteren vegeytkres ge- 
geben ^ eb si doeh ane höbetsAnde lebent. 

Hiezü antwurt vnser herre alsus: .Semliche lüte, die wan- 
deint mit gAtem willen an heiigen werken, und haut doch an 
tn selben also swere sitten und machen sich mit ire swindekeit 
also vnbekeme, de man si kume mag erliden, in den lüten ist 
min vrteile behalten. Si solten sere min barmherzekeit suchen 
mit diemfttigen Worten, so behielten si ire gfiten werk vnverlom 
und die bitterkeit irs herzen würde ze nihte, also m5hten si zu 
tn selber komen. Der mine barmherzikeit suchet, der ma^ 
yinstemisse nit erliden. 

Einer gieng alleine in dem wege. Daswc davon, de ime 
irdenschti wollust an siner sele nit einen trost mohte geben. 
Do sach er zw&i menschen vor im gan. Der eine gieng zer 
lingen hant der ander ze der rehten haut des weges. Do vra- 
gete der mensche, wer si weren und wes si pflegen. Do sprach 
der zer lingen hant: 

Ich bin gotz gerehtekeit, 

Götz gerihte de wart mir gegeben , de ist min, 

Do Adam in dem paradyso sünde tet. 

Min gerihte hat gewesen lange und gros; 

Na ist gekomen dise jungfrowe, die bi mir gat. 

Die ist worden min genoa, 

Die heisset barmherzekeit. 

Alle die si süchent und stetekUch anr&ffent, 

Die ^berwindent alles ir herzeleit. 

Si ist sere vollekomen, 

Si hat mir mine rehtekeit benomen. 

Swas kumbers an dem menschen geschihet^ 

Und der defie mit rüwe zu mir ylühet, 

So leit si ire senfte hant vf de erumbe. 

So stän ich als ein tumbe 

Und mag dawider nit getün. 

Dis machet alles der geware gottes sun, 

Der hat mir mit siner barmhereekeit 

18* 



.276 Si^enter TheU. 
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Benomen mine gr&sten gerehtekeit* 

Si tröstet den betrAbeten, si heilet den wunden, 

Si vröwet alle die zu ir komen, 

Si hat mir grossen gewalt benomen. 

Si hat mich liep und ich sie; 

Wir sollen jemer bisamen sin 

Untz an den jungesten tag, so ist de gerihte min. 

Gottes gerihte und gottes gerehtekeit 
De ist nit al)es ein. 
Das gerihte erteilet die schulde^ 
Die ime ane rüwe vorgevallet, 
Die gerehtekeit ist ein heiig leben, ^ 
Die hat got allen sinen lieben yründen gegeben ; 
Der wülte er selber an sinem lebende pflegen, 
Wan er in allem sinem tönde gereht wo; 
Also weis er de wir pflegen, 
So mögen wir luter mit tm wesen. 

Dirre gottes barmherzekeit und sines sunes heiige gerehte- 
keit, die €r selber hielt in ertriche an sinem lebende und ir 
beider heiiger geistes gäbe, dem volgete in dem wege ein er- 
liehü schar. Die waren alle jungfrowen glich. Do ich si sach, 
do bekante ich alle wol, doch so wolte ich si vragen vf de, 
de ich antwurt von In haben wolte. Ich vragete wer sf werin 
und WC ambahtes si pflegen. Do sprachen si : 

Wir sin jung^röwen edel und wolgezogen. 

Und dienen gotte ze sinem lobe 

An siner allerliebsten kAnigine, 

Die got hat erkom ob allen dingen, -^ 

De ist des menschen sele und lip. 

Wir dienen vnser vröwen der künigifie, 

De si mit allem vlise und mit allen irem sffie - 

An allen dingen irs herren willen voilebringe 

In cristanlicher ordenunge, 

So wirt si niemer schuldig vunden. 

^Vrö wisheit, wc künent ir dienen 
Mit vwer swester der bescheidenheit?* — 
Wir leren mine vrÖwen die künegin, 
De si jemer küne scheiden de b6se von dem gftten 
Mit g6tlicher wisheit 
In heiiger bescheidenheit, 
De si denken wie es nu si 
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Und wie es nocih m6ge^ k<Hneii. 

Des gewinet si in allen dingen vromeiL ',- .,- 

»Vrö warheit, was k5nent ir dienen ze hoye 
Mit üwei" swester der helikeit?" — 
Ich diene niinem herrn und miner vröwe der künegin 
' Mit allen trüwen, de s! irme lierren 
In allen iren n^ten jemer getriiwe sin; 
Davon blibet si sicher und vrt, 
Und de si jemer inwendig heiig si. 
In allen diogen irme herren yndertan, 
So blibet si vswendig lobesam. 

„Vrö diemütekeit, wo k6nent ir dienen 
Mit vwer swester, der senftm&tekoit?* 
Ich lere mine vröwen, die künegine, 
Da si mines herren i^illen 
Und alle sine gaben von herzen mine. 
So mag si rüwen in heiiger sänfmütekeit, 
So vertribet si mit vr5den als ir herzeleit. , 

^Vr5 miltekeit, wc k6nent ir gedienen - : . 
Mit üwer swester der gehorsamkeit ?" 
Ich lere mine vröwen die künegin, 
De si je mit gerender gotzmine 

lu irme gebette milte si • ^ 

Den bösen und den guten, 
Den lebenden und den toten. 
Der schätz ist manigvalt und gros, 
Der knnt aller wider in ir schos. 
Wil si tun irs herren willen, 
3a sol si, die.heUge gehorsanu 
In allen iren. werken voilebringen, 
So blibet si gots künegin. 

„Vr5 starke it, wc k5nent ir gedienen 
Mit ^er swester, der stetekeit?** — 
■ Ich lere mine vröwen, de si stark si in allem strite, 

So ihag s! in irme riebe bliben. 
' De tf Jemer stete si, 
...j^o blibet si j9 von irme herren vrt 

Dirre jungfröwen ist tu ane menschlieh zal/wan alles de 
der gftte tnenBche in got tftt inwendig nnd rswendig^ da h^rent 
allesf tagenden eft. Mit disen jnngfrSwen in dem wege wandelte 
ein- gros lierre, der we glich eime heligoBtea und dme^er- 
gewaltfgoeten bischof, de we vnser eristan geföbe, der wc rloAg 
in binön- und braute alles ron gbtlicher niiiie. Mit allen diseif 
lugenden diente er diser künigine. Oben in der höhin imbhW 
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ein jungfröwe, die wc glich eime gnldin areri. Si wc vmbe- 
vangen mit eime himelschen sehine, si lAhtete und si lerete und 
si temperte alle dise jnngfröwen ze dienste irre vröwe der 
künegin. 

Dise mine wonet in dem eristangelöben, si rAwet in dem 
palaste ir vrowen der känegin. Das ist ir ambaht. 

Das si Hep zu liebe twinget 

Got zA der sele mid die tele zu gotte, 

Darumbe stat si in dem ersten gebotte. 

LXIIL Götz Wille ist ein fürete in aUem wesende. 

Stete gerunge in der gerunge, 
Stete wetage in lichamen, 
Stete pine in den slfien, 

Stete hoffange in dem herzen nach Jesu alleine. 
Alle die sich Selber verlassen habent in gotte, 
Die merkent wol wc ich meine. 
Ich was zwene tage und zwo naht 
In also gros ungemach komen, 
^ De ich hoffenunge hate, de min ende were komen. 

Do dankete ich gotte als verre ich mohte vmb sine gaben. 

Do gerete ich zu gotte, de er mich züi ime neme, 

Ob es sin liebste wille were. 

„Jedoch herre, mag din lop davon iht gcmeiret werden, 

So wil ich gerne dur dine liebin bliben 

In disem armen libe. 

Herre , ich han gelebt alsns manig jar und floanfgen tnf, 

De ich dir herre , nie also swere oppfer gegab. 

Herre din wille geschehe und nit der min, 

Wan ich min selbes nit enbin, 

Mer in allen dingen diu.* 

Do öach ich in verren hohe ein bereitunge der heiigen, als 
eb si komen wolten zfi minem ende; Ire personen 4ie si waren, 
der ensach ich nit zwischen In, wan mir wc ein ilso crefldg 
lieht, das da in mitten sehein, das mich das dahte, do iob mit 
in we?e ein. Dis wc hohe in dem westen,:da die sune Tadei^ 
gÄt Yon norden waren komen fbele geiste, die hielte da W, 
die müsten min gerihte besehen. Si hatten lach zesiamen ge^ 
wtm^ea und waren getwnngen als die bescla^genen hunde*. 8i 
wrg^^t mit irme halse se mir. Ich vorhte iro üit, ieh tr6- 
i^ete midi. 
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Do bekafite ioh de si got ze eren dar m&asent körnen^» 
,.'Qa goi^ smm vräadea aUe ir not hat benoten, , * 

Und si defie mit irme Jastere Wider aA der helle komeo. 
In disen dingen wart mir in minem Übe 
Eine wandelunge gegeben, 
Do leb mftste bliben 
In disem bitterm, ellendigem leben. 
•; leb was alao sicher und «(so vri, 

Ane vorhte und ane pincu wi, o wi, o wü 

Und de db üit mohte bltben im tode gotz gftte, 

So were mir nu we ze mute. 

Seite ich na menacfaliche mäht und gütliche mine, 

So wolte ich nü allererst gotte dienen beginen; 

Das weite ich vf ein göte ende bringen, h 

Als ich je Hvolte und noch wil. 

LXIV, Wh got dem menschen dienet, 

Ateus «priebt ein betlerin in irme gebete ze gotte: Herrß 
ieh danke dir, sit du mir mit diner mine benomen hM»t ullen 
irdensohen richtAm^ dodu mich nn cleidest und episest mit.yröm- 
d^Q^ gfite> \wan alles das mir in eigenschaft mit woUnst nAt in 
dem herzen cleidet^ d9ß mfts mir alles Yr5mde wesen. 

Herrify ich danken dir, sit du mir benomen hast die mäht 
miner ögen, de du mir nn dienest mit vrömden ögen. 

Herre, ich danken dir, sit du mir benomen hast die mäht 
miner henden. . • . 

Herre, ich danken dir, alt dn mir benomen hastdie mäht 
mines herzen, de du mir nu dienest mit vrömden (hettden und) 
herzen. 

Herre, ich bitte dich» vür si, de dn ea in wellest Ionen in 
ertrich mit diner götHchen mine, de si dir mfissen vlehen nnd 
dienen mit allen tugenden untz in ein belig ende. AÜe die mjt 
luterm herzen allA ding lassent dar gotz Ikbin, 

Die sint alle erzebettelere; 

Die söllent an dem jangesten tage 

De gerihte besitzen mit Jesu vnserm losere. 

Herre, alles de ich 'i!ir cliage, 

De m&sesta wandelen an mir und an allen sünderen. « 

Herre, alles des ich dich bi^en, 

Des müsestu mich geweren 

Und allen vnvollekomenen geistlichen luten, 
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Dur dfn selbes ere. ' " J 

' Herre, din lop mfisse an minem herzen niemer g!eaw%'tn, 

Sw»B ich tfl, lasse ntid lide. Amen. 



LXV. Wie got die sde zierei mit der pine^ 

• ' i 

I 

Swefle die jungfröwen ze allen ziten sint gekleidet nach 
dem willen irs bniitegömea;, so bedüi'tent si nihtes ine &ne hoch- 
zit eleideni; de ist^ de man pinevol ei in aüdhede, in w^tagen 
in anvehtnnge nnd in manigem herzeliden^ des wir vfl vinden 
in der sandigen eristanlieite. 

Dis sint die hochzitcleider der minenden sele; aber die werk- 
tagcleider, das ist vasten^ wachen , discipline; bihten^ süfzen, 
weinen, betten, vörhten die^) sünde, herte jgetwang der sinen 
und des libes in gotte dnr got, sflsse hoffunge und iane vn^erlas 
mifiekHche gerunge, und ane vnderlas ein bittende h'ense 1ä 
allen werkeri. Dis sint die werktagcleider'des guten meüschen. 
Swefie wir siech sin, so tragen wir' die hoebzitdetderj sw^e 
wir aber gesunt sin, so tragen wir die werktagcleider. 

Alsust spricht äeir gepineget Uchäm äü der Elendigen sele: 

> Weöe wiltu vliegeQ;|x^t den veder^fi dJQer gerni^ge 

In wnneklichen h6hin, zu Jesu, diiier ei/ngeh liebe? 

Danke im da, vröwe, für mich, 

AlleiBe ich SB&de nnd umiritdig 81, 

Po er doqh min wölte sin, i. ,. 

Do er in die eilende kam 

Und vnser menscheit an sich nam, 

Und bit, de er mich ane schnlt behaute 

In siiiea Intern bniden.nntz in ein heljg.ande, 

ISy^ene du, liebti sele, von mir wendest 
Die sele. £ia min allerliebste gevengnisse, 

Da ich ine gebunden bin, 'i ; 

Ich danken dir alles, des du hast gevolget mijc* ,„ 

Alleine ich dike betr&bet bin von dir^ ^ , 

So bistu docb mir ze helfe kernen« . | 

Dir wirt noch alle din not benomen 
^ An 4em Jungesten t^ge. ,, 

So wellen wir nit me plagen, , 
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Cäp. lxy. iit 

So 8ol es YDS allen wol behagen, 
De got mit vns hat getan, 
Wiltn da nn vaste stan 
Und 6&88e hoffange han. 

Die gehorsam! ist ein heiig bant, si bindet die sele ze gotte 
and den lichamen zfl Jesu und die f&nf sifie ze dem heiigen 
geiste. Je langer si bindet, je me die sele mifiet. Je snöder 
sich der licham haltet^ je snöder sinA werk vor gotte, und vor 
den löten mit gutem willen. 



Explicit Über. 
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Man sol prfiven ze mettinzit, eb die craft der gotheit an 
die sele komen si^ und habe den menschen yfgezogen von der 
kargheit dines libes und der blintheit dines herzen. Da hörent 
zwene gezüge zfi, ein binnnge des libes mit einem sftchenden 
vlisse; stetekeit des geistes in gotte. 

Man sol prfiven ze primezit, eb die wisheit der gotheit 
an die sele komen si, de man bekenen k5ne yoUekomenheit and 
ynyollekomenheit. Da hörent zft isweäe. . . . ^) 

Man sol präven ze mittem morgenzit, eb de für der got- 
heit an die sele komen si und habe abgebrant alle vleken der 
sände. Dazu hörent zwene gezüge, ein herzeklich blangen nach 
vnserm herren und inige trehene nach götlicher liebi. 

Man sol prfiven ze mittemtagezit, eb die miltekeit der 
gotheit an die sele komen si, und habe begeben alle weltliche 
vründe. Dazft hörent zwene gezüge, ellendekelt vs allen crea- 
turen, stetekeit des geistes in gotte. 

Man sol prfiven ze nonezit, wc got an das crüze brahte, 
menschlich barmherzekeit und götliche trüwe. Da hörent zwen 
gezüge zfl, de man vnsem herren bekene und de man in mine« 
Swie vil tugenden wir betten, wir sollen allewegen einen hunger 
und einen turst haben nach vnserm herren. 

Man sol prfiven ze vesperzit, eb der vride gotz in die 
sele komen si, eb der mensche vriden habe mit gotte und mit 
allen menschen und mit im selber und mit allen Creatoren. 
Dazfi hörent zwen gezüge, swigen und de einöde. 



Die Zeugen sind nicht genannt. 
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Man sei prflven ze completeKit, eb de g&tliche wunder 
an die sele komen si^ das gotte zftsprach an dem erAze. DazA 
börent vier gezAge: De man got vlisseklich sftehe und de man^ 
tn bebalte in herzeklieber mine und de man stn gebruehe. Der 
getrAwe kneht ynsers herreU; der sol niemer sin einen tag, er 
8i entweder an ^bunge guter werken oder ^n vlisse del- ler«, 
das ar sine sine lere^ wie si got von herzen minen sollen oder 
an bevindunge der süssekeit oder an gebruebunge der vr5deti* 
Ein reht geistlieh mensehe^ de ist allewege me besorget vmbe 
glAke dirre weite, de es ime iht ze sere zAgg, dene er besorget 
si vmbe sine notdurft. Das sint, die gotte wol behagent, wer- 
lich^ es gange tn wol alder Abel. 



Bruchstttk über mystisches leben von einem nnbekanten. 

Das edelste und de nAzeste, das alle meister und alle gotz- 
vrAnde gespreehen mflgent von gotte, de sint die artikel cristans 
geloben. Mer nn ist ein verborgen fibgropt in der sele, das. 
rüflFet ane vnderlas mit einer wilden, abgrAntlicher vnbegriflFen- 
lieher stime (vs) deme gütlichen abgrunde, po de der yernimfte 
als in einem ögenblike endeket wirt. So wirt si gelreisset m', 
ein tberwunderlich gros jagen danaeh und kan ir doeh nit werden 
in der zit. Mer de hohste, de n Atzeste und das edelste de ir 
hie werden mag, de ist, de si allA wort, alle gedenke, alle be- 
girde, alle mine, die sele alzemale, nach ir ziehe und versenke 
und ertrenke in dem gotlichen abgrunde und de die vemunft 
harus bringe wie gros de st. De ist doch nAwan (nur) dA al- 
mAsen schAssele und die brosemen, die von der herren tisch 
vallent. Und wie hoch und vberswenkig de der vemunfte st 
und schine, als es ir von mine ze eigen gegeben si, so mag si 
es doch niemer bas behalten vn sichorlicher, dene de si es 
wider von minen verliere in dem gotlichen grundelosen abgrunde, 
da alleine allA ding eweklich iüe behalten sint, 
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Aber die tegelichc spise^ die den ineren und den vsseren 
menschen von not bliben mfts hie vs, de ist ein vernünftig war* 
nemen der ordenunge gotz gegen got, gegen im selben, gegen' 
sinem ebenmenschen, der gnüg sin, in welicber wise sie de er^-i 
bütet^ es st in tribende zu dem sacram^nte, oder vf ein ifier: 
abgescheiden r&we, oder zft einem inem vemtinftigeh reissen, 
bekenen götliche warheit, oder ze gebet, oder ze Offenbarungen, 
oder ze geistlicher gesiht, oder ze götlicher s&ssekeit, oder ze 
vsseren minewerken, oder ze einem vernünftigen, mifibnden, 
reissenden, claffenden der vründe gotz vndereinander, von der 
edelsten götlichen warheit. Und alles, de hie iiüwes gebort und 
gewunen wirt, de sol also geteilet werden, de de edelste veriom 
und wider geoppfert werde in das vorgenant abgründe, und mit 
dem andern gespiset werde die vorgenant ordenunge in einem 
einzigen zfinemende götlicher wisheit in Christo Jesu. Dis ist 
alleine dem rehte willigü armfit und das allervollekomenest leben, 
dtoacb alle wäre gotzVründe jagent; und Wö in andcire wii^ gfi^ 
boren wirt, de verblibet und vervallet in manigvaltig vngeordent 
pinlich wise, der got niemer gantwurtet, oder vall^nt in Vnge- 
ordent vernünftige vriheit des geistes und de ist der schedeliüb^ 
val oder keret sich aber wider zu der Weite.') 
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') In der Handschrift folgen drei leere Seiten, womit der vierüsehenda 
Sextem endet 
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Einige Worterldflraiigen. 



Ibe, babon« 

abegunst, 9^eib. 

achter = after, tiad^ (einem ^itl) 

adan, ^^^em, aud^ atten, ateo. 

agestein, 55cmftciH, 9}?agtietjletn. 

ante, aht, aä^U 

alleine, oBfd^on. 

ambaht, 2[mt, 2)icnft.. 

ame)itikeit, Unmad^t. 

anderhalp, auf bcr anbeni @eite. 

anderwar be, nod^ chimat. 

aneth, ol^ne« 

ar, Kbter. 

amen, bügen, fü^nen. 

artedine, @(!t;a^^üterin. 

arzat, ^rjt; arzatine, ^erjtin. 

ass, al8 bag. 

«ten, atten, f. adan. 

aureole, ^{mbn9, ©Torte. 

Bagen, lanhn, fd^elten. 

bat, ^ab. 

beiten , harten , eutbetfven. 

bekeme, angenehm. 

bekenen, !ennett. 

bekoren, \>tx\näftn; bekorung, Sßtx* 

fud^ung. 
bermint, ^er^ament. 
besagen, t>er(dumben. 
besiagen, gefd^Iagen. 
besmen, ^efen, ^ut^t, 
bewellen, bewollen, befledfen. 
bewaren, getoal^rcn. 
bewisen, tt>etfen, l&tngeigen* 
beworcht, aetoirft? 
bibenen, bioen. Beben, 
bi&en, innerl^alb; aud^: fid^ für titoa^ 

galten, 
bleken, feigen ^ blog fein, 
büken, bli^eUr glSn^en. 
blüme (der), Sungfraufd^aft« 
bobe, über, oben, 
bobenheit, ^o^eit» 
borien, ^ol^rer. 



Bremen, znbremen, murren, gumurreti, 

fremere. 
bröde, brodekeit, gebrexi^fid^. 
bruch, 9?aum? 
bruchung, ©cnuß. 

balge, Soge, Sette. $(ud^ ^rinegefaf. 
bürnen, brennen, 
büten, bieten. . 
C ftebe K. 
Dahte, ^odfU 
den, benen. 
dene, dane,.bann. 
der, beren. 
diiker, $:irger. 
doln, tragen, bulbcn. 
drahte, Scbtoangerfd^af t , \>on tragen 
drühten, trinten, :|>^egen« 
dürfen, bebarf. 

dnrnehtig, t>oI][!ommeu, gang. 
Ey ebe, }ut>or. 
6, ©efcfe. 
eb; bcöor. 

egeslich, egestlich, fd^euglid^.. 
ehte, ^blteute? 
eigenschlich, gugel^Brenb. 
einvaltig, einfad^. 
eisen, fd^aubem, erfd^redCen. 
eisunge, ©d^auber. 
enbeisen, enbizen, geniegeu. 
end, Ort 

engetar (ich), id^ barf nid^t. 
entgelten, gelten (äffen. . 
enthalten, gurüdtbalten. 
entreinen, befd^muten, 
entrichten, öertoirren. 
entrisen, reis, rim, entfallen, 
entschulden (sich), fiä) beitagen, 
entwichen, tctotxäftXL 
erarnen, abbügen. 
erdriezen, fatt boben, überfatt fein, 
erschellen, erfd^atten. 
ervlougen, in bie glud^t lagen, fugere, 
erwegen^ aufregen. 
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WorterkläruDgen« 



Etteswene, etzwene, etwa, 

F, Mc V. 

Gaden. $aud (^tofler). 

gebende, Äo:|)fgcu9 ber grauen. 

gebur, ^aucr. 

gebürlich, tool^Ianftünbig. 

gedenke, ®eban!en. 

gegen, entgegen. 

gegerwe, ^eiliger ^äftaud, iWeBttctb. 

genügenisse. gehügnisse^ ^ebü^nig. 

gelass, Äleib? 

gel6te, @en)id^t ju einer SS^age. 

gelten, gelten (aftiD), f. 'Schuld. 

gemeine, gemeinUd^. 

geneiste, Junten. 

.genemen, nennen. 

genenden, erfü^nen. 

gere, €egie]c 

gerine^e, ktäft, flin!. 

gerücnen, gerul^en^ ibelteben. 

.getempert, rtci^ttg gefHmmt, georbnet. 

getrosten, entbehren. 

gewenen, enttobl^nen. 

gewete, ^(eib. 

gift, 9}?itgift, SKorgengaJ6c. 

grane, 8art an ber flel^re, ^d^inurrbart. 

grang, ^d^nabe^ ^^üffel. 

grein, greinen, ntuvren. 

grel, greÄ. 

grendel, Siegel. 

gtinen tt)ie greinen. 

groiren, gtoriren. 

Harte, fefr. 

heimlich, Dertront 

herten, ausharren. 

hinderrede, iRad^^9tebe (bbfe). 

hitzen, ^etgtoerben. 

hohen,. et^B^en« 

bor, g. hör wes. m. ^otl^. 

horwetig, fot^ig. 

hüffe, Sänge. 

hüfhaltz, hü£fehalz, Pften(a^m. 

hügenisse, hüge, greube. 

hülzin, folgern. 

hungerlachen , hungertüch , langet 

Znä), ka ber gafien hxt Altäre $u 

t>er^ütten. . 
lergen, irgenb« 
joch, unb bo(i^. 
jtal, leer. 

juncherre, 3un!er, Sung^err. 
K unb CU 

carene, Ouabrageuer gaflen. 
klelich t>on kle, (tarnen, fru^tlBar. 
ciote, ßlauff. 
köpf, köpfe, ^edfter. 
kosen, ÜefeVf tini^len. 
kouwen , kiuwen ,. (Stanmcn« 



Krank, f(i^n>ad^, 

krantwurzen, Sad^^olber, Jnniperus. 

kriegen, freien, janfen. 

crisen, chnsam ober freifen. 

culter, culteren, 2)e(f e über bie äRatraje. 

kume, !aum. 

künde, ^enntmg. 

kune, ®c\dfUäft, SSertDonbtfd^aft. 

Langen, erreichen; aft langen? 

la8»M, nad^Iajf«n. 

leiÄ) uittJtmbglW, mürrif*. 

lid, ©lieb («ugenlib). 

lidig, lebtg, frei. 

Magen, ^raft, aud^ ^ertoanbte. 

man, SD^onb. 

manslaht, ^rieg, @(i^(a(i^t: 

masse. Wlaa^. 

me, me^r. 

meit, bie meide, fro^, 0reube. 

mer, aber. 

mere, aU, auger. 

meslichor, mSgiger. 

miner, ntinber». 

mortlich, tBbt(i(i^r ^i< junt £obf. 

mü , mng t>on miiff en. 

müre, Wlexa% 

mütwillen, mut^iger ^xUt, guter SSHQe. 

Nar, 9laxU. 

nemen, nennen. 

niet, ^aft, ©tift. 

nuwar, nur. 

nüwen, erneuen. 

Olei, öl, oleien, bie Cej^te Oelung gelhi. 

ölü, aÄe. . 

Peize , beize , . godf^)eif e. 

pellol bovivir, ^eljträger?. 

pfeffelich, ^rieflerftd^. 

pfellel, ©eibenftoff. 

(|welen, leiben. 

Bam, Stachen, ^ä^innh, 

rans, ^d^nabel, ^aci^en. 

reien, Sangen, (Steigen). 

reise, ^riegdgug* 

reissen, reiben. 

rief, ^eif, pruina. 

rum, ^anm. 

runen, ftüftern, ramten. 

r&ren, berühren. 

rüch, ^ä^er, ©aatfrS^e. 

rüchen, gerufen. 

Sache, Urfac^e. 

saf, @aft. 

samenung, Sammlung, ^Kotier. 

schappel, ÜKt^rtlt^nfrang. 

scheffenisse, 9ef(^affenl^eit. 

schöpnisse, @d^ö)>fung. 

schreigen, anfd^reim. 

schriken, f:|>ringen 



Worterklärungen. 
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Sege, S^cfe. 

Seppen (sich), fegnen. 

seist, fagfl (bu). 

selwen, entfärben. 

semlich, fammtlici^. 

sere, SSunbf. 

sid dem male, fintemat. 

siech, franf. 

simelen, @emmel. 

sinkraDK, Hbbflnmg. 

sinwel, sine -welle, Salbung. 

sieht, einfa^. 

slinden, sclinden, fci^tingen, fd^rudten. 

smaken, nevtr,, \6fm'difü6f, gering fein 

ober toerben. 
snftd, Srmß^r t>erad^tet. 
sogetan, sogtan, fo(d^. 
sömer, ^aßtrüger. 
spongen, f:|)annen. 
sprechen, feigen. 
stein, ^tU. 
stral, $feit. 

stüle, ^l^ron; stAIen, tl^^ronen. 
stnpne, @tau6. 

sümüch, Semanb, sümliche, Einige. 
sünlich, finb(i(i^. 
surögge, triefäugig. 
SOS, fo. 

swarheit, ©d^toere. 
swindekeit, heftiges, gä^ed ^efen. 
Iepet,_£e:|):|)i(i^, £a^ete. 
togen, dogen, taugen. 
t6ren, fiä} bet^Bren. 
torsten, bürfen. 
tötllch, fierbUc^f. 

triSy @(^a^; triskamer, ©(^at^tammer. 
trisemvas, ©d^a^. 
tnmbe, 9^arr, (bumm). 
% twagen, ^tvaden, )n>i(fen. 
twahen, toa\dftn, bunt mad^en. 
tynaVel öon tine, S^nnt, %ix6i fron- 

tispicinm ober ©etäfel. 
Veberhere, übergroß, 
nfwegen, em:|)om)iegen , auftt)iegen. 
nlin, ^ö^te. 
nmbetal, Umfang. 

nnberhaftig, nid^^t gebärenb, unfrud^tbar. 
andersniden, abfted^en. 
UDgebe, toert^rod. 
ungewandelt, unerfe^t^ ungeübt? 
unschuldigen , t>on <Bä}üih reinigen, 

entfd^ulbtgen. 
unsehelich , unftd^tbar. 
urlflff, Ärieg. 
fiwele, @n(e. 



Yar, 2^rug. 

vare, garbe, 

vederschlagen, glügetfd^Iagen, flatttxn. 

verdümet, öerbammt, 

vergebens, umfonft. 

verkiesen, Dergeffen, überfeinen. 

verslinden, i)erf^Ungen. 

verwahsen, !raftlo8 »erben, i)crtoünfdnt. 

verworchten , i)erh)ir!en , (j. ^. bic 

®nabe.) 
verzehren, bcnüfeen. 
vielaten, ^Jeitd^cn. 
vögen, fügen. 
volburt, ^eflätigun^, voll = borten, 

beiftimmen, beftätigen. 
volger, 55egleiter, golger. 
volieist, Dotte Seijlung, SBirfung. 
voren, fü^^ren, 
vöre, toarum. 
vörhtelin, üeiue gurd^t. 
vosspor, gußf^ur. 
vreislich, fd^redfüd^. 
vriesen, frieren, 
vrom, fremb. 
vrome (die), greube. 
vrömelich, nü^lid^ — öon frumen, 

9Zu^en. 
vröwen, erfreuen, 
vülen, ralen, füllen, »al^rneinmen. 
vuoge, gefügt, !unf!reidb, 
WaflFen! SBe?! 
wage (die), SBiege. 
wan, benn. 
war, too^er, too^in. 
wegen, »enben. 
wemig, betrübt, 
werlich, beflänbig, bauer^aft. 
westbäre, Plural, bie balb nad^ ber 

2^aufe geftorbenen Äinber. 
wil, inbefjen, bietoeil. 
wirren, werren, ^inbern, toe^rcn. 
wlu, „Eya wlü miiie**, öoÄe ÜWinne. 
wor, toorin. 

wöstunge, SBüjie, ^ertoüflung. 
wrang, ringen, luctari. 
wunderlich, fonberbar, taunifd^, mm* 

berbar. 
Zage, furd^tfam. 
zagel, @dS>tt)anj, ©d^ttjeif. 
zelen, jielen, jeugen. 
zendal, ^afbfeiben 3cugf ©d^ettertaffet. 
zihen, geilen, anHagen, 
zinen, fdf^affen? 
züfer, 3flwber. 
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